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Der SelbstsChutz der Bevölkerung im LuftsChutz 
Von Präsident a. D. 5 a u t i er, Vors itzender des BundesluftsdlU tzverbandes, Köln 

Den ,Virl~ungen moderner Angriff. mit tel gegenüber 
gewinnt d er Luftschutz das Gewi cht und di e Be­
dell t ung ein er techni sc h e n D iFziplin . ,\"o Angriff 
und Abwehr ihre Kräfte m essen , sp ielt naturgemäß 
die Mate ri e mi t d em gesamten Aufgebot des tech­
nisch en F ortschritts ihre 'Trümpfe a us. Aber nich t 
ie allein und ausschließlich ist entscheidendEr F aktor. 

Auch der ~r e n sc h ist P a rtner in d iesem Spiel : 
p as . iv, indem sein e Existenz einbfzogen wird in 
diese Auseinandersetzung; a k t i ' -, indEm er "ersuch t, 
d en rohen Gewalten d er }[a teri e da Gesetz d er 
Ordnung gegen überzustell en . 

Die m a t e r i e Jl e K alku la tion ist alw nicht das 
alleinige rechnerisch e Prinzip d es Luftschu tzes. Auch 
die see li sc h e n K onten d es Will ens, der Bereitscha ft, 
der Einsicht und des Impul es wiegen schwer, en t­
scheiden yielleich t wgar über Z"'eck und " ·ert. 

U m die seeli sche H altung d es :.\lensch en wird der 
Lu ftschutz ich also nach wi e ,"0 1' bemühen müssen . 
:.\1<1n so ll te es nich t wied er über d en Appell an d as 
Ehrgefühl tun wie einst un ter d en heroisch en Yor­
zeichen. Die " Ehre des Soldaten " , mi t d er die ,.Ehre 
d es Kümpfers im Luftschutz " , -ergli chen wurde, ist 
in das Zwielicht sch\\'ankender ,\"ertungen geraten . 
Besser , man appellier t ganz primiti,- und b escheidm 
an d en InstinH d er Selbst erhaltung und , auf h öherer 
ethischer Ebene, an das dienende .H elfertum , das 
gespeist wird aus den Quellen echten , eindeutigen und 
wertbeständigen :.\lensch en tu lllS. 

Diese r Appell wird nich t ungehör t yerhall en . Ge­
meinnütziges .H andeln hat zu a ll en Zeiten R esonanz 
gefunden . Jn Xotzeiten und gegenübe r mögli chen Ge­
fa,hren rre \\'inn t es d en CharaH er einer Aktualitä t , 
einer llJ~allS wei cblichen Gegeb enh eit. ,rer sich ihm 
entzieht , entzieht seiner eigenen Exi stenz die 
Grund lage. 

Den Instinkt der Selbsterhaltung und d en kari­
tativen Impul s zum dienenden H elfeJtum zu wecken , 
zu pflegen und zu fördern , ist die Aufgabe gegenüber 
dem Selbstschu t z der Beyölkenmg. Das Selbstschutz­
problem erweist sich damit al ein yom ehmlich 
Psycholorrisches Proble m, das mi t d er Scha ffung einer 
Weisungs_ und Führungs instanz all fi n pbenso~yenig 
gelöst werden kann wie mit dem Aufgebot technIscher 
Ma ßnahmen so sehr au ch das Yorhandensein di ESEr 
b eiden ];'ak t oren H altung und Meinung d er Be­
völkerung in positi\-em Sinn e zu beeinflu ssel~ " er­
mag. Als entscheidender F ak to r zur Be\\'ältJgu ng 

des 8elbs tschutzproblems muß hinzukommen die 
]3etreuu ngE'organisation für d en SelbstEchutz , die 
s ich d er ]3eyölkerung in all en Frngen organ i satori~cher, 
t ak t ischer und techni sch er Art , di e ich aus d er Kot­
wendigkei t ein es Luftsc hut zes ergeben , anzu nE hmen 
yermag: und zwa r eine Organiw tion. di e ni ch t yon 
h oher " -ar te herab , wnd ern aus unmi ttelbarer 'Tu ch ­
fühlu ng mi t d em :lIensch en in ,rohn - und Ar beits­
stät te auf di esen einzlnl'iIk Ell in der l age iEt. 

Bei der tb erlegung, wi e eine w Ich e Selbstschutz­
betreuung p rakti 'ch zu reali sieren ist, ergibt sich ein e 
R eih e \' on F ragen , die es wert sind , durchdacht zu 
werden , he,-or man mi t überl,ommenem Ur teil oder 
Yorurteil das Problem d es SelbstE:chutzes mehr oder 
weniger leichtfertig einzm:chätzE n od er gar abzutun 
geneigt ü,t. 

Ein solch er Yersu ch in Frage und Antwor t möge im 
folgenden die 'i tua tion k liiren helfen, in der sich d er 
nellgegründE te Bundesluftschll tzyer band seinem 

elb t schutz-Auftrag gegenüber befi ndet. 

I. Bedarf es eines luftsdlUtz-Verbandes 1 

Die F rage, ob ma n zur Lösung des Selbstschu tz­
P robl ems nicht ohne ein en F rei\\'illigen -Velband aus­
kommen k önn e, w'urde nach jed er Seite hin ernsthaft 
geprüft . Als K ern problem all er di eEbezüglichen Er­
wägungen ergab ich die Ta tsache, da ß zwischen dem 
R at h a u s a ls Sitz d es künrt igen ör t li ch en Luft ­
schu t zle iters und d em '\\' oh n h a u s der im Selbstschu tz 
zu betreuend en J3eyölkerung d er :.\1 itte l s m a nn 
fehlt, da ß alw in diesem R aum kein erlei b ehördliche 
Kräft e zur Yerfügung stehen , welch e di e im Luft­
SChlitz anfal lend en r\u fgaben d er Aulklärung, Be­
ratung lind Betreuung übem ehmen können . 

Di e zuniichst ventiliert e Frage wa r nun die, ob 
nich t b esteh end e n Einrichtungen (Verbänden ) die 
Betrellung des Selbstschutzes al ' zu siltzlich e Aufgab e 
übertragen 'werden k önne. Eine solch e Lösung d es 
Problems erweist sich a ls nich t gangbar , d a die zu­
sä tzli ch e Beauftragung mi t Selb"t 'clultz funk t ionen 
ein e grundsä tzlich e Struktun·e l'ünd eJung. eine \' öllig 
neue Zi else tzung und eine kaum realisiel bare Vermeh­
rung des pen:onell m B Estand es di eEer Einrichtungen 
(Yerbände) bedingen und fern er jede einheitlich e Aus­
ri chtung yon ,~ornhereil1 a usschließEll würde. Das 
trifft für die P olizei organisation infolge d er verschie-



2 auticr;- Der Selbstschu tz dcr Beyö'k~rung im Luftschutz ] 953, H eft 1 

d enartigen Befehlsverhältnisse in den einzeln en Lün­
d ern eben 0 zu wie für di e F euel'wehrorganüationen 
und die Verbände d es Sanitätswesen ' mi t ihren fach­
l.ich sp ezia li sierten Zust ändigk eiten . 

Die zweite Möglichkeit, die ventili ert wurde, war die, 
d em zukünftigen örtl i ch e n Lu Jt sch u t z 1 e i t e l' 
(leitenden Gemeindebcamten) die ]nit iaüye lind 
Befugnis zur Gründung ein er fre iwilligen H elfel'­
orrrani a tion zu überlas en . Ein e w lche örtlich gfbun­
d ene und b egrenzte Initi a tive ab er 'würde die einheit­
liche P lanung und Lenkung a usschli eßen , die für eine 
nach Erfahrungsgrundsätzen aufzubau ende und aus­
zurichtende Organisation Voraussetzung ist. Außer­
dem will eine solch e Frei,Yilligenorganim tion nich t 
ve rw a l t e t , sie will d er individu ell en Mentalität ihrer 
Mitglied er gemäß ange. prochen , umworben , psych o­
logisch und taktisch gehandhab t und ständig b e t r e u t 
werden , eine Aufgabe, die hinsichtli ch ihrer Bed en tu ng 
und ihres U mfange über die :.'Ilittel und :JJ.öglichkeiten 
einer Amts tube 'weit hina.u geh t . 

Als einzi rre Lös ung ergib t sich p raktisch da , was 
a uch das Au land in sein er Luftschutzol'ga nüoation 
verwirklicht ha t , nä mlich di e Schaffung e ines LuJt­
schutz v e rb a ndes in der F orm einer freiwi ll igen 
Luft;:;chutz-H elfer-Organi sation , welche di e B e ­
tr euun gs lü ck e zwi, ehen d er Führungsinstanz im 
Luftschutz und dem Selbst schutz d er Be,-ölkerung 
imVVohnhaus au füllt und 'ich parall el d er Struktur 
d er Inneren Verwaltung yon d er Bunde ebene über 
Landes-, Bezirks- und Kreiseb ene bis zur gem eind­
lichen Eben e verzweigt, womi t ie die Einheitlichkeit 
in der Durchführung d es Luftschutzes gewährleist et. 

Eine olche zivile Frei\\'illigenorganj ~a ti on , di e mi t 
einer b etont k a rit a ti ve n Zielse tzung d en Charakter 
d es Nichtkombattantentul11s y erkölpert.. wild zudEm 
den Schutzbestimmungen des. rtikels 63 d er Genfer 
K om 'e nt ion gerecht ,,,erden , eine ent sc h eiderde 1'0 1'­

aussetzu ng für di e Bereit cha ft zu 111 a]d i \'f' l1 .H elf El tlllll 
im Luftschutz b esonders a uch " on seiten der ]' Iau , 
we il nur so d em Luftschlltzhelfer der I'onrmf e iner 
Kollaboration und d er An la ß zu etwaigen Hepres,a li En 
in Zukunft erspart werd en könn en. 

11. Hat sirlt der 5elbstsdlUtz im letzten Kriege bewährt 

' Ver im Zerstörungsbi ld all8gesprochener K a ta -
trophengebiete den Belastungfzeugen gegen d en 

Selbstschutz zu seh en glaubt, " erkennt , daß sich im 
Großschadensgebiet die Mörrlichkeiten einer Selb t­
hilfe im we entlich en auf di e icherung d es Lebens 
in den einst urzsicheren Luftschutzkell ern und auf die 
rechtzeitige R äumung d erselben b eschrünken mußte, 
wodurch zwar der Sachschaden nich t verhindert od er 
eingesclu'änkt, wohl aber die YerlustziHeI' in R ela tion 
zum Zerstörungsgrad kleingehalten werden k onn te, 
Üb ersehen wi rd a ber dabei vor all em d er Einsatz d es 
'elbstschutzes in den an die Gro ßsch adenszone a n­

grenzenden Stad t teil en , d er der Ausdehnung der 
F lächenbrände Einhalt geb ot , ,"on der unregist ri er­
b aren Zahl der Einzelabwurfstellen und Bra ndschäden 
ga,nz abgesehen , die der elbstschutz bekämpft und 
unter eine K ontrol le geb racht hat , so daß hier ein 
}i'läch enbrand erst gar nich t zur Entwi cklung komIlIen 
k onnte. 

Die F rage nach dem Zweck und d er Be'''iihrung ein es 
Selb tsclltllze fi ndet auch dann eine An t"'ol't , wenn 
man ich überl rgt, was geod lE h en ,,,ii re, " 'enn die 
Be,~ölken1J1g \'ö ll ig UnYOl b el e ite t , unfilh ig zum f'ac h­
li ch ric h t igen H andeln und ohne h ergerü h tE te Luft­
schutzräulli e in den Irohmll;gen und auf d er Stra ße 
die Angriffe über sich hä tte ergehen Jas en müs en. 

111. Marltt behördliche Organisation der öffentlidlen Luft· 
schutz hilfe ei ne Organisation d er Selbsthilfe überflüssig 1 

Grundprinzip dieses ,elb t tEc hutzes i ~ t. nich t das 
IYirksal11werden einer Organi ,aUon , 'oJ.do n d fLS 

}f andeIn d es e inz e ln e n oder kl ein er Gruppen . 
IY ä hr end d es An O'riffs und da wo d er b eh ördli che 
Luftschutz nich t hinreicht , st eh t und fil llt mit diesem 
einzelnen a lle. Er ist vö llig isoliert , auf ,'ich getltellt , 
im wesentlichen al so von d er Beherztheit , Entschluß­
kraft und von d em Glauben , sich selbst h elfen zu 
k önnen , abhängig. 

Die Eimich tungen und :Jla ßnahmen d es öfTentli ch en 
J ... uftschutzes treten er t n ac h d em Angriff in Er­
sch einung; sie k önnen daher d en Selbst"chutz wedel' 
ersetzen noch überflüssig m ach en . 1111 Gegen tei l sind 
sie yon d em vorausgegangenen 'Yiderstand des Selbst-
chu tzes abhängig. Ohne di esen würde es zu ein er 

Fluch t d er Be" ölkerung od er gar zu ein em Chaos 
k ommen , in welchem wied erum d er Eim:alz d es b e­
hördlich en Luftschutze untergehen III ü ßt ~. 

IV. Wie ist das Verhältnis d es LuftsdlutZ ' Verband es zur 
(iesamtorganisation d es LuftsdlUtzes! 

K ommt d er b ehördli ch e Luftschutzappa rat n ach 
dem Angri ff, die, elbsthilfe d er Beyölkerllng \\' iih r end 
des Angl'ifTs und seiner unmittelbaren Auswirkungen 
zum Einsatz, 0 ist d er Luftscbutz\'erband als Be­
treuungsorgani a tion d er Beyölkerun a im Selbstschutz 
au chließlich y o r d em An O' riff t ä tig. Selbst ni ch t 
Führtl~l.gso rgan, wird e r: nur im Auftrag und im eng­
slen hlm'ern ehm en mI t dem zukünftigen ör t lichen 
Luftschutzleiter wirksam , sch a ff t ihm di e rbeits· 
grundlage für d en Selb.-tschutz, bringt da: ehrenamt­
I icl:e H elferllll1l in Aufld iirung, Beralu Ilg und Unter­
,,:elsllJ1g Z'L111l .I~jn 'atz lind gewinn t so d ie psych olo­
gischen und technischen Gegebenh eiten einer wirk­
samen Selbslhilfe der Be\·ölkelll11g. B e r e it sch a ft 
zur Selbsthilfe ab er kanlllli e ye rfü !rt sie muß ülJer den 
'''eg d er " ber z e u g un g nah egebl~dht werd en . 

V. Wie hodl sind die see lisdlen Faktoren der Aufklärung 
zu veransdllagen 1 

Das Problem d er 13et reuung ,"on ..J.7 :J lilli o n e n 
:.\l enschell . i111 Selbstschut.z kann ni cht mi t E xperi­
menten gelöst werden . l T nwiederbri ngli che . "eltr~uen 
st eht auf d em Sp iele. Die see li sc h e n l"akto ren d er 
Luftschutza,ufkl ül'llJ1g wi egen ebemo schwer wi e die 
t,~c hnisch e n F aktoren des K a tastroph enschulzes. 
Smd letz tere auch att rak t i\'er und in Gestalt y on 
~agger:n , Magirusleitell1 ll. dgl. ins Auge falJenoer , ,0 

slJ1d dl ~ p sych o log i sc h e n F ord eru ngen minde tens 
YO,n gleIch konkrete r Bedeutung und , wi e jene, auf di e 
off ene A~l erkennung, F örderung und Subventioni enm g 
durch dIe taatsführun ff angewiesen . 
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Die Bereitwilligkeit zum Selbstschutz wird und 
muß verkümmern, wenn die Bevölkerung erkennt, 
daß wohl von ihr verlangt wird , daß sie den Selbst­
schutz ern st nimmt, jedoch die bei spielgebend e 
Führungstat seitens des Staates und seiner Organe 
nicht sichtbar ist, sondern stiefmütterliche Symptome 
trägt. 

VI. Ist der SelbstsdlUtzgedanke heute sdlOn aktuell! 

Ohne Untermauerung durch ein LuftschutzgeEetz 
lä ßt sich der Selbstsch utz nicht realisieren. Doch 
können auf d er Basis bestehender Einrichtungen 
(K atastrophenschutz) schon jetzt mancherlei Maß­
nahmen vorbereitender Art in Gang gebracht werden. 
Auch kann d er Selbstsch utzgedanke durch psycho­
logisch fundiert e Aufklärung schon heute in der 
öffe ntlichen Meinung verankert werden , " 'odurch die 
Luftschutzgesetzgebung ihrerseits nur im positi\'en 
Sinne b eeinflußt werden könnte. Allerdings bedarf 
die Luftschutzaufklärllng, die grundEätzlieh ans einer, 
und zwar hierzu prädestinierten Quelle gespeist werden 
muß, einer systematischen H andhabung, also einer 
inha lt lichen und zeitlichen Lenkun g, wenn sie ein 
Faktor zie lbewußter Meinungsbi ldung sein soll. 

VII. Wie wertet die Bevölkerung den SelbstsdlutZ! 

\Yie hoch auch in der obj ektiven Bewertung alle ~Iaß­
nahm en der K a tastrophenbekiilllpfung im R ahm en 
der öfhnt lichen Luftschutzhilfe zu veranschlagen sind, 
in d er subj ekti \ren ' Vertung der Bevölkerung hat 
entscheidendes Ge" 'icht doch nur das, was der 

Katastrophe zuvorkommen kann , nämlich die Mittel, 
die ihr direkt in die Hand gegeben werden. Nicht 
die H offnu n g, nach der Katastrophe gegebenenfalls 
tot oder lebendig aus den Trümmern geborgen zu 
werden, gibt den Impul zur Selbsthilfe , sondern das 
V ert r a uen , während des Angriffes durch Selbsthilfe­
ma ßnahmen die K atastrophe abwenden oder sich ihr 
zumindest rechtzeitig entziehen zu können. 

Di eses Vertrauen ist das prim ä re Anliegen, das die 
Bevölkerung anmelden wird. vVird es bei den ent­
scheidenden BeschlußfaSSUl:gen als nebensäc hlich 
zurückgestell t, werden die.se Unterschätzungund Unter­
bewertung amtlicherseits jedes Bemühen um eine 
positive Luftschutzmeinung illmorisch machen. Dann 
bleibt der Bevölkerungsschutz in seinem empfindlich­
sten J\mkt geschwächt und die Katastrophe unver­
meidlich, die d as Leben, die öffentliche Sicherheit, 
die Versorgung, den Verkehr und das gesamte Wirt­
schaftspotential in den Sog der F lucht und in deren 
Weiterung in den Strudel des Chaos ziehen , dem kein 
ordnendes Prinzip mehr gegenübergestell t werden 
kann. 

Dem Selbstschutz kommt daher die gleiche Beach­
tung, Berücksichtigung und fin anzielle Unterstützung 
zu, die den übrigen Faktoren des Bevölkerungsschutzes 
als selbsb -erständlich bereits zugebilligt wild. Dem 
Bundesluftschutzverband als Sachwalter eines An­
liegens yon unausweichlicher und die ganze Bevölke­
Tung einbeziehender Dringlichkeit sollten in gleicher 
'Veise die Förderung durch d en Staat und die Bereit­
schaft zur helfenden Mitarbeit von allen, die einsichtig 
und verantwortungsbewußt sind, sicher sein! 

Ein europäisChes Zentrum für Kernphysik 
Von Professor Sir (jeorge Thomson , F. RS., liverpool 

Schon fast immer hat sich im Laufe der Geschichte 
der Naturwissen chaften die Tendenz gezeigt , daß die 
finanziellen Aufwendungen für die Forschung in dem 
Ma ße teig3n, wie die Technik immer komplizierter 
wird und d er Gegenstand der Forschung immer weiter 
abrückt von den Dingen des all täglichen Leben~ . 
Diese Tendenz ist gewaltig belebt 'worden durch d Ie 
Entdeckuna Coc kcrofts und Walton s von den \Vir­
kungen, welche durch künstlich beschleunigte Materie­
teilchen heIToraerufen werden können . Mit der 

b . 

\Veiterentwicklung zu immer höher gestelgerten Ener-
gien wachsen auch die Kosten , wenn der M.en ch in 
\Vettbewerb mit den kosmischen Strahlen zu treten 
sucht , ' .. elche in der Fundamentalphysik der letzten 
zwanzig J ahre direkt oder indirekt die interessa n­
testen Ergebnisse gezeitigt haben. Die moderne For­
schung auf dem Gebiet der Fundamentalteilchen er­
fordert Mittel, welche die meisten uni\-ersitäten , ja 
die meisten Kationen ohne besondere Beihilfen nicht 
aufb ring 'm können. Auf dem europäischen Kontinent 
gibt es keine Zyklotrone (in Schweden ist nur ein 
Gerät in Bau ), die auch nur an 100 MeV herankommen, 
Und alles unter 300 MeV taugt nicht deI für den Zweck. 
Unter d em Eindruck die es Sach,-erhalts hat Professor 
R abi b ereits auf der Tagung der UXE S CO in F lorenz 

1950 vorgeschlagen, daß durch eine gemeinsame Aktion 
mehrerer Kationen auf dem europäüchen I(ontinent 
ein Zentrum errichtet werden ~oll te , wo den Phy"ikern 
der daran beteiligten Nationen H ochleiüungs­
maschinen zur Verfügung gestellt werden. Er~t hatte 
man gehofft, da ß dafür Mittel aus den in Europa ein­
gefrorenen amerikanischen Geldern bereit gestell t 
werden könnten, doch hat sich diese H offmmg zer­
schlagen. Trotzdem ist der Gedanke, be~onders in 
Italien , Frankreich lmd der Schweiz, begeütert auf­
gegriffen ,,,orden , und ein unter dem Vorsitz von Prof. 
A maldi im R ahmen der U~ESCO tagender beraten­
der Ausschuß hat sich 1951 für einen P lan amge­
sprochen, nach d em ein Gerät yom größten f. og. 
Be,-atron-Typ konstruiert werden soll te mit einer 
Kraftent"'iddung yon schä tzungsweise 1.56 to 6 X 109 

Volt . In zwanglosen Sitzungen, die im Juni 1951 bei 
Gelegenheit der Tagung der " International Union 
of PhyEics, Pure and Applied" (1. U. P. A. P .) in 
K openhagen st a ttfanden , wurde dieser P lan stark 
kritisiert , weil er zu g roß angelegt sei und man seine 
Kützlichkeit bezweifele. Diese Kritik kam beEOnders 
!St ark von seiten der nordischen Verü'eter zum Aus­
dru ck. ' Yenn auch allgemein zugegeben wurde, daß 
es höchst wünschenswert sei, in Europa ein Zentrum 
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zu haben , in d em die jüngere Generation an kern­
phys ikalischen Problemen unter besseren Bedir.gungen 
als d en jetzt in vielen europäischen Ländern yorhande­
nen a rbeiten könnte, so waren doch viele der Meinung, 
es wäre Unkhlg und eine Yerschwendung, wenn man 
zur Erzielung der höchstmöa]i( hen Spannungen mit 
den Vereinigten Staaten in Wettb e\\'erb treten wol lte!). 
Man machte geltend, d a ß der Kutzeffdd der H och­
spannung~gerä te beschränkt sei und d erar tige Geräte 
sehr leicht veralten könnten , noch ehe sie ganz fertig 
sind. Der europäi3chen Physik, so mei nt man, wäre 
besser gedien t mit einem weniger spnialisierten und 
bescheidener aUfgerü teten Zentrum, das einem Jnsti­
tut für Theoretisch e Physik, am b est en dem "on 
Nie ls Bohr geleiteten, angegliedert werden k önnte. 

Eng la nd nimmt eine Sonderstellung ein . Von allen 
europäischen Ländern haben wir allein eine Anzahl 
fertiger oder fast fertiger Geräte mit 300 MeV oder 
darüber in Han\'ell , Liverpool, G la~gow, Birmingham 
und wahrscheinlich auch in Cambridge. Einige Ph~'­
siker meinen sogar , d aß " 'ir des Guten zu v iel getan 
haben und einen zu großen Teil umerer wis~en sch aft-

-lichen ArbeitEkräfte dazu verwenden , Geräte h er ­
zustellen , und zu wenig, sie zu gebrauchen. Anderer­
seits würde eine erfolgreich e wiEsenscha ftlieh e Zu­
sammenarbeit auf diesem Gebiet geIi.ihlEmäßi cr b e­
sonders wertvoll sein , und zwar aus Gründen , die allen 
meinen LeEern ohne weiteres einleuchten \I'erden , und 
es wäre sehr zu b eda uern, wenn England b eiseite­
stehen wollte, weil es wissenscbaftlich wenig von dem 
P lan profitieren kann. Ein d enkbarer Au 'weg 'wäre es, 
eins der fast fertigen britischen Geräte als Aushilfe 
zu b enutzen , bis das Zentrum ein eigenes Gerät b au en 
oder ich darüber schlüssig werden k ann , was es b au en 
will. Dieses Gerät würde europäisch en Pbysikern auf 
Grund einer bew nderen Vereinbarung zur Verfügung 
stehen , wobei v ielleicht auch an ein gewisses Mit­
bestimmung.srecht an dem Forschung programm ge­
dacht werden könnte. Dank d er Großzügigk eit d er 
Universität Liverpool, an die Sir J am es C hadwic k 
herangetreten war, konnte ich au f der vor 'Weihnachten 
von der UNESCO zur Erörterung dieser Frage ein­
berufenen Sitzung in P aris ein derartiges Angebot be­
z üglich des 400-Me V -Zyklotrons d er Universi tä t 
Liverpool mach en . Das Angebot fand günstige A uf­
nahme und wurde in einen von der Versammlung ge­
nehmigten Bericht aufgenommen . der di e Bildung pines 
R at sgremiums vorsieht, das sich innerhalb einer "Cber­
gangszeit von achtzehn Monaten mit dem P lan b efassen 
sol l. Die Versammlung vertagte sich bis zum 12. F e­
bruar, wo sie in Genf 'wieder zusammentreten w ll , um 
den Rat endgültig zu konstituieren und weit ere Einzel­
h eiten zu erörtern. Außer d em R at siebt der Beri cht 
noch eine Gruppe in Kopenhagen vor , die sich mit 
theoretisch-physikalischen Studien besch äftigen soll . 
Diese Gruppe wird die theoreti ch en Rich t linien für die 
experimentellen Proj ekte liefern. Außerdem w ll ennoch 
drei P lanungsgruppen gebildet werden: die eine zur 
Planung eines evtl. 500-Me V-Zyklotrons, eine andere 
zur Planung eines e,-tl. Geräts mit sehr hoher 
Energieentwicklung und eine dritte zur Planung d es 
zu errichtenden Laboratoriums. Der R at wird sein 
H auptquartier in Genf hab en , doch ist noch nicht end­
gültig entschied en , wo das " Zentrum" liegen soll. 

I) Vgl. a uch "Ziviler LuItschutz", ~ovemberheft S. 20,1952 

Ein Betrag von 150000 US-Dollar aus freiwilligen 
Beiträgen einiger der MitglirdEtaat€l1 steht für die 
achtzfhn Monate, die offiziell als " Stadium Nr. 1I" 
b ezeichnet werden, zur Verfügung. Die in P ari s ver­
tretenen Staaten waren FrankrEi(h, Italien, Belgien, 
H olland, Dänemark, Korwegen , Schweden , die 
Schweiz , Griechenland, Jugosla" 'ien und Groß­
britannien. 

In Genf müssen noch mehrere wich t ige Fragen ent­
'chieden werden , wie z. B. die Organisation des Rats­
sekretariats sowie Befugnisse und Titel 'eines Leiters. 
Das Angebot der Universität Liverpool muß n och 
p räziser gefa P.t und yon der K gl. Britischen Regierung 
noch offiziell be>.tätigt werden , da es Teil eines inter ­
na tionalen Abkommens bilden wird. Es steht zu 
h offen , da ß sich da keine ernst lichen Schwierigkeiten 
ergeben werden. " -enn alles gut geht , werden möglich er­
weise sch on in diesem J ahr einige \Vis_enschaft ler nach 
Li.,-erpool kommen , um dort an die Arbeit zu gehen , 
au ch \venn das Gerät erst 1953 in Betrieb ist , denn es 
dau ert natürlich einige Zeit, um die Experimente für 
das Gerät vorzubereiten. Au ch ist es vielleicht ganz 
nützlich für manche, die yom Kontinent k ommen , 
Erfahrungen darüber zu sammeln , wie 0 ein großer 
Accelerator allmählich eingearbeitet wird. 

Persönlidtes 
Bundeskunzler Dr. K 0 n rad .4. d en a u er beging am 5. JUlluar 

seinen 77. Geburtstag. 

Professor Dr. Karl Gemein hardt , Oberassistent am 
Pharmazeutiscben Institut der Freien L"niyersität Berlin, 
yerschied am 24. Dezember 1952 im Alter yon 69 Jahren. In 
seiner Eigenschaft als Militärapotheker hat sich Professor 
Gemeinbardt besonders auf dem Gebiete des militärischen 
und zivilen Gasschutzes große Verdienste erworben. So war 
er im ersten \~reltkriege Leiter der Gasmaskenprüfstelle im 
Hauptgasschutzlager Berlin.Adlershof. 

Nobelpreisträger Professor W ern er H eis enb erg , Göt­
tingen, nahm als deutscher Vertreter an dem Atomforschungs­

kongreß in Brüssel teiJ , zu dem zehn Staaten ihre führenden 
Atomphysiker entsandt hatten und der unter Vorsitz des 
Holländers Dr. J. H. B annier am 12. und 13. Januar tagte, 

Prof. Dr. phil. Dr. h. c. Adolj But enandt, Direktor des 

Physiologisch· Chemischen Institut der Unh-ersität Tühingen 
sowie des Max·Planck·Inst itutes für Biochemie in Tübingen, 
Xobelpreisträger für Chemie 1939, erhielt einen Ruf auf den 
Lehrstuhl für Physiologische Chemie in München. 

Der o. Professor für Physikalische Chemie Dr. P aul 

Het 1·t ec k ist aus dem Lehrkörper der Universität Hamburg 
ausgeschieden, um na ch den Vereinigten Staaten zu gehen. 

Pror. Dr. Co nstant G1'iebel, langjähriger Mitarbeiter an der 
Landesanstalt für Lehensmittel., Arzneimittel. und gericht­

liche Chemie in Berlin, der noch heute ehrenamtlich auf seinem 
alten Arbeitsplatz in der genalUlten Anstalt tätig ist, wurde 
das Verdienstkreuz eier Bunde Tepublil;: verliehen. 
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TeChnisCh-wissensChaftliChe Probleme des zivilen LuftsChutzes 
Von Min_ Rat z_ Wv. Dr. Walth er Mi elenz, Berlin, und Dr_ Dr. Heinz Dählmann , Bonn 

Unter obiger zusammenfassender Überschrift sollen in fortlaufenden B erichten technisch.wissensclvl,ftliche P r:Jbleme 
des zivilen L uftschutzes aus den F edern zweier bekannter Fachleute B ehandlung fi nden. D ie Schriftleitung 

Cirundsätzliches 

Die ' Va ffen des Krieges und die F ormen der Krieg. 
führung lln terliegen einem ständigen " 'andel, und 
mit ihnen iindern sich Art und Gröbe der Gefahr, ihre 
R eichweite und d er Kreis d er Bedrohten . Die alte 
Einteilung der r\ngehörigen eine I"olke' in K ä mp fer 
und Xichtkii mpfer ha t h eute k eine Geltung mehr . 
Die Atmo-phii re d e J\:rieges u mgib t jed en einzelnen , 
erschwert jed e Tütigkeit und behindert damit die 
Gesamtheit a ll er Lebensyorgünge, deren reibungsloser 
Ab lauf wiederum die I"oraus. etzung für das J3est ehen 
der Gefa h ris t . .H ieraus folgt zwangs läufig, da ß k ein 
yeran twortu ngs h ewli ßt Denkender d ie X otwendigkei t 
woh lorgan isierter Schutzmaßnahmen für die Zi ,-il­
b e,-ölkerung. die Entwicklu ng und Bereitstellung ,-on 
Hilfsmitteln und Geräten O\l'ie die l 'bung in ihrem 
Gebrauch in so rgfältig a ngelegter Friedensarbeit in 
Zweifel zi ehen kann. 

Die wichtigste Aufgab e d es Luftschulze: ist die 
Erhct ltung des Leb ens d er durch di e .Anwendung ,-on 
Kri eg,swa tten b edrohten Beyölkerung. 1"01 bedi ngung 
hierfür is t die richtige I"on, t ellung ,"on d en Gefa hren , 
de' K_ri eges. ab er auch yon den Grenzen ihrer " 'ir- ' 
klIngsmöglichkeit und , -on den ~Jjtteln, mit d enen 
ihne n b egegnet werden kann . Die I"orkehrungen zum 
Schutz yermögen aber an sich noch nich t Jl enschen­
leb en zu retten, die Leiden I"erunglückte r zu lindern 
eilld ihre .H ab e zu erha lten, _\[enschenleben k önnen 
nur durch Menschen gerettet werden . Diese müs en 
also in der La.ge und bere it sein , " 'ührend und nach 
Angrüfen yon ihren F ähigk eiten und Erfahrungen 
so\\'i e ,-on dem, was ihnen in Frieden zeiten an Sonder­
kenntnissen und F ertigk eiten hi eJzu y ermittelt 
worden i:.: t den b est en Gebrau ch zu machen. Dazu 
b edürfen - ~i e innerlich yoll es Yertrauen zu d em 
t akt i,;chen und ma teriellen " 'ert d er Luft chutz­
organi"mti on, yon d er sie selbst ein Teil sind und die 
erst durch s ie zu einem wirklich 'I'irk salllen Ab,\'ehr ­
mittel werden ka nn. Gelingt die, da nn wird selbst 
im Fa ll e d er sch\\'e r ·ten Erp robungen der , -o rbereiteten 
Mu, ßJl cLhmen d er ürgste F eind de' Luftschutzes, die 
P a nik , gebannt " -e rden können. wie di es im letzten 
Kri ege t ausendfach b ewi esen wurd e .• -\u ch außer­
gewöhn lich e Belas tu ngen , di e der H i I rl o.'e leicht auf 
ein \ -e r 'agen d er Führung zurü ckzuführen geneigt ist, 
können \' on dem Erfa hrenen getragen und gemeist ert 
werden , 

Yertrauen d a rf aber b erechligterwei"e nur dann 
erwa rtet lind gefordert werden, wenn \\ ' issen und 
Erkenntni ,;se zu einer absolu t zu ,-erl iis>iigen Beur­
t eilung d es " 'ert es d er einge ;etzten (: eriite oder I"er­
fahren ge führt hah en. Di es gilt auch für d en F all , 
\\'0 1I 1angei n n Celd oder an ge ll'issen Au sga ngsstoffen 
bekannte Id eall öslIlJO'en ausschließen , w da ß gang­
ba re Aus \\"E'ge bescl~;itten werden müssen , Xiemals 
b tnn jedoch in einer solchen Lage aus I"erl egenheit, 
Bequ emli ch kei t oder au ch aus kommerziellen Er· 

wiigungen ein unbefriedigender K ompromiß yerant­
wortet werden , .I nsb esondere mu ß ab er die früher 
h iiu fig , -elt reten e An icht , da ß zwa r für d en kämpfen­
d en f:lolda ten nur d as Beste in _Betracht k omme, daß 
ab er für li e Zi\-ilbeyölk enIll O' au ch andere gering­
'I'ertige .H!lfsmittel ausreiche;d eien , y on Anbeginn 
an ent chJ eden bekämpft werden . Gewiß sind Ron­
ze~si ~nell hinsichtlich d er A ufge tallung \' on Gerä ten 
1l,1Og 11 Ch und yer t retbar , solange dami t nicht d er 
Schutzumfang als solch er angetast et wird der für die 
Zi I-i Ibeyölkerung ebemo " 'ie fü I' di e 'kämpfende 
Truppe d en h öchsterreichba l'en Wert b esitzen muß. 

Leider muß man jedoch fest tellen , da ß Yielfach eine 
gewisse Cl eichgültigk eit , y erbunden man chmal mit 
einem Yielleicht uneingestandenen f:l ichyerlassen auf 
sÜtatliche )l a ßnahmen oder au f die tath ii ftige Hilfe 
des \\'eiterbli ckenden Xachba l'll , anzutreffen ist. Eine 
dera rt ige .Ein teilung gefährdet im El'll stfalle nicht 
nur d en Liis igen se lbst, sondern au ch die Gemein­
schaft , in d er er lebt. 

.H inzu k ommt , da ß in einem kü n fti gen Kriege neu­
a rtige Gefa hren drohen: die Atombomb e d ie 
hochexplo,:ü" e und b randst if tende " 'irkuna in 'einer . n 
J-lüll e birgt und überdies durch di e in ihrem Gefolge 
auftret end e 'trah lung eine Fül le y on bislang n och 
weitgehend ungek lä rten Problemen aufwirft, sowie 
di e still en \ra ffen d e bi o log i sc h e n und d es 
? h e mi sc h e n Krieges. Auch diese letztgenannten 
Kriecysmittel sind in ihrer Bed eutung chwer zu b :m r­
teilen und b edürfen zu ihrer richti aen Bewertun O' 

'" '" und zur Bekä mpfung d er ' -on ihnen zu erwartenden 
AlIswükungen noch intensi,-er Forschung. 

Di e biologisch e ,ra ffe wird zwa r ,"on d er )[ehrzahl 
der F ach leute, die ich b islang hierzu geiill ßert h ab en 
hinsichtlich ihrer Aml-endungs- und \\ 'irkunO'smöa~ 
li chkei t nach wie ' -01' sehr 'kep t isch b ~lIJ'tei It, d ; nnocll 
wagen es auch diese Experten ni cht , sie a ls mili tä . 
ri sch wirkung ,los zu b ezeichn en . 

Ahnlich liegen di e Yerhältnisse b ei d er ch emi eh en 
" 'a ffe, Gewiß, ihr b efü rchtet er Ein satz ist im letzten 
Kriege ni cht erfolgt - d as " -a rl1m ab 3J' i:,; t eine offene 
F rage geblieh en . .Immerhin k ann hie r auf ein reich es 
Erfah I'Ungs ma teJ'i a l zuri.i ckgegri ffen werden lind 
za.hlreich e Einzelh eiten über )(euentwi cklunO'~n auf 
~e~l Gehiet d er ch emisch en K a mpfstoffe, die b ei 
h.rJ e.gsel1~e noch so gu t wie unbekannt wa ren , sind 
un ,' InZWIschen zugünglich geworden. so d a ß hier ent­
sprechende I chutzyol'b el'eitungen in Angriff ge­
nommen werden konnten . 

E s wird geraumer Zeit lmd llillfangreich er Auf­
kl ii rlingsHrbeit bedürfen , bi s all e die Lü ck en geschlos­
sen ein werden , di e seit 194-5 in d er Id eenwelt der 
Be,-ölkerung - soweit es s ich um die Grundlaaen 
e ine neuzeitlichen Luftschu tzes h andelt - zwa; gs­
läufig ent, teh en mu ßten. E in neues Fundament muß 
gescha ffen werden , phantasie,-oll e Schilderun aen 

0> 



K ann Erdluft für die Belüftung von Luftschu tzräumen empfohl en werden? 1953, Heft 1 

müssen ihres myst isch en Beiwerkes entkleidet, "Cb er­
treibungen auf d en Boden d es Tatsächlich en zu rück · 
geführt ,verden. In i\1ntlosen muß d er Glaube e r­
weckt werden, da ß - wie in d er Vergangenheit 
schließlich jeder n euen ' Vaffe ihre leb ensb edrohende 
Sch~il-fe genommen werden konnte - es a uch künftig 
gelingen wird , entfesselte Atome und gefahrdrohende 
Moleküle durch konsequente Anwendung d es "Vissens 
um ihre Eigenschaft en und um die Gesetze, denen 
sie gehorchen , wieder zu bändigen und unsch ädlich 
zu mach en. Andererseits müssen die Sorglosen und 
Leichtfertigen d arauf hingewiesen werden , daß , wie 
überall in d er " 7issenschaft, au ch im wissenschaft­
lich en Krieg eine stetige Fortentwicklung st attfindet , 
die sich nnr dadurch von den im friedlich en Wettstreit 
gewonnenen ErkeJmtnissen untersch eidet, da ß die 
letzten Ergebnisse der auf die Zerstörung gerichteten 
Forschungen stets so lange wie möglich geh eimgeh al-

ten wel·den. ~ichts.davon.wissen darf j edoch k eines­
fall s mit Xicht\-orhandensein gleichgesetzt werden. 

Eine wesentlich e Arbeit an d er Schaffung des neuen 
Fundamentes, d as auf 'Yissen und Tatsachen , nicht 
auf Fiktionen und Annahmen gegründet sein muß , 
wird die neu e Bundesanstalt für Luftschutz I) , di e als 
nachgeordnete Dienst st ell e d es Bundesminist ers d es 
Innern errichtet werden soll , zu leisten hab en . In 
ihr wird eine Institution yorhanden sein, die berufen 
und imstande sein wird , kritisch e Prüfungen aller 
yorgeschlagenen nnd geplanten t echni sch en Ein­
richtungen und Yerfahren vorznnehmen , H albwissen 
und daraus r esultierende Fehlschlüsse zu korrigieren, 
Brauchbares '"001 vVertlosen zu trennen und streng 
gültige Kormen für die praktische Luftschutzarbeit 
zu sch affen. 

Die erste Frage, die hier Erörterung finden soll , 
lautet: 

Kann Erdluft für die Belüftung von Luftsdlutzräumen 
empfohlen werden? 

In den vorstehenden einlei tenden Ausführnngen 
wurde versucht , ein Bild d er Lage zu skizzieren , die 
h eute in d er praktischen Luftschutza rbeit b erück­
sichtigt werden muß. An einem bisher ,,-enige r b each­
t eten Vorschlage aus dem wichtigen Sondergebiet d er 
Belüftung geschl03sener R ä ume soll nun gezeigt 
werden , wie " 'ichtig es ist, dera rtige Probleme sachlich 
zu prüfen und a n H and der Ergebnisse für ihre An­
wendbarkeit im Luftschutz einzutreten oder sie als 
ungeeignet zu k ennzeichnen. 

Als im Frühjahr 1915 das K a mpfgas überraschend 
auf d em flandrisch en Schlachtfeld erschien , wa r k eine 
d er kriegführenden Nationen mit Gasschutzyor­
richtungen ausgerüste t . Die k ämpfende Truppe war 
dah er gezw'ungen , zunächst mit mehr oder weniger 
Erfolg zu improvisieren. Eines solchen Beh elfs­
mittels b edienten sich au ch die engl isch en Soldaten 
in d er Form d es sogenannten "bottl e-respirato L's' ·.2) 
Dieser b estand lediglich aus einer "\ Veinflasche mit 
ab geschlagenem Boden , die mit feu chter Erde gefüllt 
war . Angeblich war man durch die Beob achtung 
darauf gekoillmen , da ß d as Schwein, obwohl es 
längere Zeit hindurch hohen Gaskonzentra tionen aus­
gesetzt war , nicht geschädigt wurde, weil es sich mit 
d er Schnauze sofort in das feuchte Erdreich ein,,·ühlte. 
Später verwandten die Franzosen vorübergehend 
Erdfilter zur B elüftung YOll Unterständen mit 
kampfstofffreier Luft. 3) 

E s lag nahe, da ß d er Versuch unternommen " 'urde, 
diese Erfahrungen für die Luftversorgung von Schutz­
r~iumen allgemein auszunützen. Trot zdem wurden 
erst um di e Mitte d er dreißige r J ahre Yorschläge 
zu einer pntkti::ichen Verwertung \'on Erdluft für d en 
genannten Zweck bekannt. In d er Schweiz ,nu'd e 
am 6. August 1934 ein "Verfahren zur Belüftung yon 
Luftschutz- und a nderen geschl ossenen Räumen mit­
tels angesaugter und durch ErdIlIter gereinigter 
Außenluft " a naemeldet , das in Deutschl a nd yom 
16. Oktob er 1934 ab patentier t wurde (DHP ~r. 
649439 , erteilt 11, 01 12. August 193i ). Der Patent­
anspru ch la utet: 

Verfahren zur Belüftung yon Luftschu t z- und anderen 
geschlossenen Räumen m ittels angesa ugter und durch Erd­
filter gereinigter AußenJuft, dadurch gekennzeichnet, daß 
m an als Filter a usschJießlich das in der 1.:mgebung des zu 
belüftenden R aum es yorhanclene gewa chsene Erdreich 
unter Zuhilfenahm e eines aus demselben ausgehobenen, 
nach oben luftd icht abgeschl ossenen Schachtes mit luft­
durchlässigen ",Vänden benutz t. 

U m den praktisch en 'Yert dieses Verfahrens für 
die Eeinigung der in Luftschutzräume eingesaugten 
kampfstoffhaltigen Außenluft festzustellen , wurden 
seinerzeit sowohl von eiten des Ob erkommandos 
d es H eeres als auch von d er Insp ektion des zivilen 
Luftschutzes im R eichsluftfahrtministerium syst e­
ma tisch e Versuche durch geführt . 

Hierbei war nicht nur die Filtrierba rkeit von 
K a mpf::i toffen durch Sand oder Erde zu prüfen , 
sondern es nl1l ßten a ußerdem die praktischen An. 
wendungsmöglichkeiten untersucht und weiterhin 
auch a n etwaige Störungsmöglichkeiten gedacht 
" ·erden. 

E s ,mr nah eliegend , da ß b ei leich t h ydrolisier­
b a ren Stoffen eine b efriedigende Filterwirkung zu 
erzielen sein würde. Bei nicht oder nur schwer 
hydrol isierbaren Yerbindungen mit hohem Da mpf­
druck mußte dagegen yon ,-ornherein mit dem Durch. 
tritt yon m ehr oder minder g roßen K ampfstoff­
anteilen gerechnet werden. 

B esond ers kritisch lagen die Verhä ltnisse jedoch 
beim K ohlenoxyd , d as von Erde oder Sand prakti sch 
i.ib ~rhaupt nich t ad sorbiert wird. Bei den yorstehend 
enl'ähnten Yersuch en wurde dies erneut bestä tigt 

1) Vgl. Sc " n e p p e I: "G rundlagen des künrti gen Luftschul.zrechts" , 

in "Z ivil er Luftsch utz", Novemberhe ft , S. "10 , 1952 

2) I-Iansli a n: Der chemische l,rieg, 3. Au fl age, E. S. lIIilllcr & 

Salm, Berlin 1937, S. 189 

3) Hanslian : a.a. O. S.238/39 
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gefunden. Zur F eststellung der Eindringge chwin­
digk eit wurde Kohlenoxyd aus Stahlflaschen in 
unmittelba rer Xähe der SaugsteJl en in etwa 40 CI11 

Tiefe in das Erdreich geleitet. Bereit nach 3 1
/ 2 

Minuten - das war genau die Ze it , die der Strömungs­
ge chwindigkeit"des Gases entsprach - ,,,ar CO im 
Schutzraum objekti \, nachzu\l'eisen . 

\Venn auch mit dem Einsatz yon K ohlenoxyd als 
K a mpfmittel nicht ge rechnet zu \I'erden br'aucht, so 
ist es doch bei jed em Sprengbombenangriff und bei 
Bränden als sekundäre Gefahrenqu elle zu er\l·a rten. 
Die ob erste Schicht der Erdrinde, die für das An­
saugen d er Erdluft a llein in Bet racht kli llle, ist in 
dichtb ewohnten Gegenden ,-on Leuchtga leitungen 
durch etzt, die b ei Luftangriffen beschädigt werden 
können, a n welchen Stellen dann Ga ent\\'eichen 
Würde. Befinden s ich solche Schadensstellen an 
RohrIeitu ngen im Ansaugbereich, so wü rden die 
riechenden Bestandteile, durch die a llein da ,"or­
handensein yon Leuchtgas subj ekti\- wahrgenommen 
werden könnte YOI1 d er Erde gebunden, während das 
giftige Kohle J~oxyd nicht z'urückgehalten werden 
würde und Ül den Lu ftschutzraum gela ngte. Dieses 
Verhalten des Kohlenoxyd ist bekannt und hat 
b 3rei ts wied erholt ~Iens~henopfer gefordert : dab ei 
lag in Yielen F iLll e n die Schadensstelle yerhiiltnis­
mäßig weit yon d er Vergiftungsstell e entfernt. 

Von einem derartigen 1.: nfa l1 berichtete der " K ölner Stadt­
anzeiget·" am 17. Oktober 1952 in . einer Xummer 241 : In 
einem Einfamilienhau in " 'ürzburg waren am 22. Dezember 
1951 zwei Fra uen im gleichen Zimmer in derselben Xacht 
gestorben. E s wurde a ngenomm en, daß heide Frauen zufiillig 
gleichzeit ig einem natürlichen Tode erl egen seien, und 
H erzsc hlag a ls Todesursac he a ngegeben. Genau 14?age 
später wurde die Kriminalpolizei erneut in dieses H a us 
gerufen, weil sich in dem Sterbezimmer der beiden Frauen 
wiederum ein Todesfa ll ereignet hatte. Der Tote war ein 
18jäb riger Schü ler, der die erste :Kacht in diesem Raum ge­
schlafen ha t te. Die l.: ntersuehwlg ergab Leuchtgas\'ergiftung 
als Todesursac he. Xun wurden auch die Leichen der beidcn 
zuvor verstorbenen Frauen exhumicrt, und es wurd e gleich, 
falls K ohlenoxyd\-ergiJtung als TodesuIsaehe fcstgestellt. 
Die weitere Prlifung der Ursachen ergab, daß a us eincm be, 
schiidigten Ga rohr, das etwa 101lIeter yom Ha use entfernt 
lag, Leuchtgas a usgetreten und durch das Erdreicb bis unter 
den Fußboden des ebenerdigen Zimmers gela ngt war. Auf 
diescm \Vege war das Gas durch Abfilterung seiner riechend en 

Anteile geru chlos geworden. 

Die e a n sich b ekannte Gefährdung mögli chkeit 
hat die schweizeri ch en Behörden yeranla ßt , in allen 
mit Erdluft b eli.ifteten Luft. chutzräumen eine 
Kohl enoxydanzeigevorrichtung zu fordern. Hi erdurch 
würde zwa r d as Vorhandensein ,"on Kohl enox~'d 
k enntlich rremacht werden ohne da ß J' edoch gleich-

h , J" 
zeitig eine Schutzmöglichkeit yorhanden wii,re. '.. 111 

vorübergehend es Abstellen d er Belüftung \\'ii re 
zweckl 03, ' da ja b eim " 'ied eran. tellen sofort wieder 
K ohlenoxrd an rresalwt werden würde. I n dIese m 

.' e b f d' F all e blieb e also nichts anderes übrig , als au Je 
Belüftung g·. nz zu verzichten , was b ei s tarker B~l e­
gung d es Schutz raumes zu e iner zunehmenden "\ er­
schlechterung der Raumluft führen und ihn nur n~ch 
für b grenzte Zeit b enutzbar mach en würde. ~lIl e 
R äumung d efl Schutzraumes wird im al lgemelllen 
gleichfall nicht möglich sein , weil die Schutzraum-

in ~. sen da~urch zwar der einen Gefahr entgehen, 
dafur aber emer and eren ausgesetzt sein würden. 

Bei d er Yen~'endullg yon chutzraumfiltern, die die 
Ansaugluft d er Atmo.>phäre entnehmen besteht eine 
ähnlich e Gefährdung;möglichkeit nicht , 'ob schon au ch 
,sie J(ohl enoxyd nicht zurückzuhalten vermögen. 
Auf Grund der phy ikalischen Eigenschaften d es 
K ohl eno.\:."ds, das leichter als Luft ist, kann es sich 
in d er Außenluft nur ganz kurzzeitig in leben b edro­
henden K onzentra tionen h alten . Jn diesem F alle 
würde. ei~ , -o rüb.ergehendes Stillsetzen der Belüftung 
yollstandJg ~enugen , um der K ohlenoxydgefahr zu 
entg ~hen . ~lCht unerwähnt darf übrigen bleiben 
d,. I~ KohJenoxyda nzeiger zu teu er ind, um all l1 emei~ 
in Luftschutzräumen \ 'erwendung zu finden. b 

. Die vorst~h~nd ?~schriebene Möglichkeit ist jedoch 
Illcht-, d er emzlg e E~nwand , d er gegen das Ansaugen 
" on Erdl.uft.zUI·.Beluftung ,"on Schutzräumen spricht . 
Auch bel g unstIger Zusammensetzung d es Erdreichs 
(10 k erer 'and od er Humusboden) steht in ihm nur 
eine b !:'g renzte Luftmeng zur ,"erfügun rr , die in 
!<ein er \\"ei~e mit d em praktisch unerscJ~öpf1ichen 
LuftreselTOJr d er Atmosphäre , 'erglich en werden 
k ann. Für di e aus d em Erdreich ang ~saugte Luft 
muß dah er Außenluft nachströmen, di e s tets d en 
\\'eg d es gerin rr ;ten \\' iderstande gehen wird. Xun 
b efinden s ich abe r außer Leu cht rrasleitunrren in 
\ ' I '" b \ 0 1Jl g'g ~nden unter Erdgleich e zahlreich e andere 
Rohrleitungen und J\:anäle für Be- und Entwiisserun rr 
sowie ein dichtes X etz yon K a.belleitungen. E s muß 
daher stet mi t der l\Jögli chkeit gerechnet werden , 
d~ ß au.ch bei intakten Leitungen die an gesaugte Luft 
Illcht 111 d er gewollten \\Tei 'e dur ch da Erdreich 
h erangeführt wird, 'ondern an Leitun rrsrohren oder 
K abeln entlang ge ringeren \\"iderstand finden und 
d ah er auf diesem \\"ege nach trömen würde, in 
welchem F a lle die Filtenrirkung des Erdreich s a us­
geschaltet wä re. Schli eßli ch se tzt ein hoher Grund­
wasse rspiegel d er ,"erwendung von Erdluft eine n a tür­
lich e Grenze. 

Erdluft ist im allgemeinen k eimfrei , doch können 
in Ausnahmefäl len au ch K rankheitserreger in der 
angosaugten Luft entha lten . ein. , 0 wäre da ran zu 
d enken. d a ß in ~lilzbranddistrikten, allerdings nur 
dort , :'IIilzb rancIspo ren in di e angesaugte Luft ge­
langen und du rch Einat lllllllg zu r J nIekti on b eim 
_\[enschen führen könnten (sogenannte H ad ernkrank­
h eit , "'?olsorters Di ease). Diese Gefahr is t allerdings 
nur ge rIng. 

,odann mü en atlch die technischen Einrich­
tungen für das An saugen y on Erdluft einer Prüfun cr 

unterzogen werden . \ ' ersu ch e h ab en gezei rrt da ß 
selbst bei ctndboden hohe Widerstiinde z~ ' über­
winden sind, wenn man die für die Belüftun l1 von 
Schutz riiumen erforderlichen Luftmen rren fÖ~'dern 
\I·il!. Bereits bei 100 l/min ist in Sandbode~l ein \\"ider­
stand yon 1001111ll "'S zu überwinden , b ei 1000 
l 'min e in solch er von ] 000 mm \\" S. Bei :'Iler rrelboden 
liegen die \\"ider tände noch erheblich h öller. Die 
Bewiiltigung d erartiger \riderstiinde durch H and­
antrieb ist nicht möglich , \\"enn ma n an eine Bele­
gung . .;dichte d er Schutzräull1e d enkt , wie sie im Luft­
schutzfa ll als R egel angenommen werden muß. Au ch 
die Luftförderer , wie sie zur Betü tigung der üblichen 
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R aumfil ter (Schwebstoff-Kohlefilter) von der Be­
lüfterindustrie gebaut werden , sind für die Über­
windung d erartige r Wider .5 tände nicht geeignet. E s 
müßten so mit Sp eziale inrichtungen geschaffen 
werden , die mit Sich erheit einen h ohen Kostenauf­
wand erfordern würden. 

Erdluft enthält i m allgemeinen etwa echsmal 
soviel K ohlensäure wie die atmosphärisch e Luft 
(nach H etze l 4

) sogar 2-3°/0) und ist zudem meist 
mit 'Wasserdampf ge ·ättigt. Als Yorteil muß dagegen 
a ngeseh en werden, daß sie im Sommer und im '''"in ter 
von ziemlich gleichbl eibender Temperatur (IO- H O) 
ist, wenn s ie a us mindesten 1 m Tiefe a ngesaugt ,,·üd. 

'Wenn die Luft durch Erdschichten streich t , in 
d enen sich chemisch e Vorgäng ab3pielen, 00 können 
reichliche Mengen daraus h errührender Verbindungen 
(K ohl ensäure, Methan und au ch Riech stoffe) in ihr 
enthalten sein. Gf'g ~nden mit Erdgasvorkommen 
sind selb3tverständlich aus diese m Grunde für die 
Entnahme ,"on Erdluft ung ~eignet . 

' Venn im vorst eh enden eine R eihe yon Nachteilen 
d er Erdluftbelüftung angeführt wllrde, so so ll da mit 
nich t e twa diese Art d er Belüftung von Schutz­
räumen als in jedem F alle ungeeignet b ezeichnet 
werden. E s sind durchaus F älle möglich , \\' 0 die 
Zusammensetzung d es E rdreich s und d as F ehlen von 
unterirdi sch en R ohrleitungen günstigere Yoraus­
setzungen , als sie ob en angenommen wurden , bieten. 
Allerdings wird dies im allgemeinen nu r in ländlich en 
Bezirken zutreffen , wo die Gefährdung durch ]~uft­
angriffe wesentlich ge ringer ist als in d en dicht­
b esied elten vYohngebiet en. In solch en Bezirken wird 

4) H etze! : E rd!uft , ihre Gewinnung und Verwertun g, In .. H eizung 
und Lüftun g", 18, H eft 5/ 6, S. <11 , 19H. 

man au ch mit einer weniger st arken Belegung d er 
Schutzräume rechnen k önnen , in denen desh alb die 
angesaugte Luftmenge klein gehalten werden k ann 
u nd der zu üb erwindend e " 'iderstand d emgemä ß 
geringer ist, so d a ß geg benenfalls sogar .H and­
a ntri eb möglich ist . 

Legt man dageg ~n die Verhältnisse in großen 
Städten und engb swohnten Indu striegebi eten zu­
g runde, die a ls Angriffsziele eh er in Bet racht k ommen , 
w eil ihre Zerstörung für d en Ausgang d es J( rieges 
entsch eidende Bedeutung hab en k önnte, so muß man 
mit dichtbelegten Schu t zräumen rechnen, in d en en 
während der Belegung unter allen Umständen für 
eine einwandfreie Zusa mmensetzung d er Atemluft 
Sorge zu tragen ist, d amit nach Beendigung d es 
Ala rm die Schu tzrauminsassen ihre Arbeit sofort 
wied er a ufnehmen k önnen. In diesen F äHen muß 
ab er a n die yorstehend a usgeführten nachteilig 
wirkenden U mständ e gedacht \I"erden, die d en ' Vert 
dieses Belüft ungs \-erfahrens so s tark b eeinträchtigen , 
da ß seine Empfehlung nicht y erantwortet werd en 
k ann . 

Das Erdluftverfahren ist hier nur unter d em Ge­
sichtspunkt seiner Anwendbarkeit zur Belii ftun g von 
Luftschutzräumen b ehandelt worden. Ein h erab­
setzendes 'Werturteil über sein e Brau chba rkeit für 
die Be- und Entlüftung y on Indu triewerken u. dgl. 
sowie zur Klima,t isierung yon R äumen mit g roßen 
Menschenansammlungen , \I'ie z. B . Thea,ter und Kinos, 
soll da mit nicht gegeb en ·ein. E s ist durchaus d enk­
ba r , da ß sich für diese Yerfahren Anwendungs­
möglichkeiten finden Ja, 'sen , die d en d erzeit ver ­
wendeten Yerfahren b eträchtlich üb erlegen sein 
k önnten. 

(Fortsetzung der Folge im Febnlarheft) 

Erfahrungen inl Werkluftsdlutz 

Von Dipl.-Chem. H ans Kreis, Berlin 

Die Erfahrungen, die die schweren Luftangriffe d es 
zweiten vVeltkrieges für d en Luftschutz mit sich 
brachten und die den Inhalt dieser Abhandlung bilden 
sollen , sind durch den Verfasser yor allem im Raume 
Berlin gesammelt worden . Als aktiver ' Verkluft­
schutzleiter hatt e er Gelegenheit, die Abwehr fa t 
sämtlich er schweren Luftangriffe auf Berlin im Ein­
satz mitzumachen und überdies als Sachbearbeiter 
d er " Wel'kluftschutzvertrau ensst elle Berlin" über den 
R ahmen seines 'Werkes hinaus Erfahrungen und An­
regungen zu sammeln , wie ab er au ch F ehler zu er­
k ennen , die gemacht wurden . Fehler sind b ekanntlich 
nicht nur dazu da, da ß sie gemacht werden , sondern 
au ch dazu , da ß man aus ihnen lernt, wie es nicht 
gemacht werden soll. Und so ersch eint e h eute a n d er 
Zeit , gesammelte Erfahrungen und b egangene F ehler 
zur Diskussion zu st ellen , UI11. au s b eiden zu lernen. 

vVie gesagt, erstreck en sich die gesammelten Er­
fahrungen auf d en R a um y on B erlin , d. h. auf 

ein Gebiet , in d em Industrie und Zivilbevölk erung 
auf verhältnismä ßig engem R aume zusammen­
gedrängt sind. Die nach stehenden Ausführungen wer­
d en dah er nicht auf alle Verhä ltnisse anwendba,r sein 
und sollen auch im übrigen - dies sei yorangestellt -
k einen Anspruch auf Yollständigkeit erheben. 

Den sachlich en Ausführungen sei grundsätzlich 
vorausgeschickt , da ß die H auptlas t d es W erkluft­
schutz es \'on d en F e u e rw ehr - E in sa tz tru pp s 
zu tragen wa r ; alle anderen Bereitsch aft trupps 
traten ihnen gegenüber zurück . Xaturgemäß wa r 
b ei einem Sprengb omb envo ll t reffer nicht allzm-iel 
mehr zu unternehmen , ab er die Xachfolgesch äd en 
durch Brandmunition " 'urden je nach Lage d er Dinge 
mehl' oder weniger eingedä mmt . Diese Gesichts­
punkte dürften auch unter Berück 'ichtigung d er 
neu est en ,ra ffen , also auch h eute n och , gültig sein , 
und dies ist einer d er Gründe, warum der Brandschutz 
hier a n die Spitze gestell t wird . Der zweite ist d er , 
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da ß er nich t nur für d en Ernstfall Bedeutung besitz t , 
sond~rn b ereits in F ried en zei ten durch Verhinderung 
vo n Feuerschäden, Erhaltung d er P rodukt ionsmitte l 
sO\\'ie d er Arbeitsp lätze ein erheblich er F ak tor i t. 

B ek a nn t lich glied ert sich der gesamte Feu erschu tz 
in zwei H aup tgebiete : 

A) Feu elTerh ütung, 
]3 ) F eu el'bek ä mp fung. 

Das wich t ige re Gebiet ist die Feue l'\"~ rhütu.n g. Sie 
t rit t nich t öffent lich in E rscheinung, wirkt n elmehr 
im st ill en und wird dah er oft yernachlässigt. D ie 
Erfa,hrungen d e letz ten Krieges hal?en ein.d eutig 
gezeigt , da ß diejenigen Industrieb etn eb e, d ie yon 
Anfa ng a n die l3est immungen d es yo rbeugenden 
F eu erschu tzes sich zu eigen gemach t hatten , erh f'b ­
lich \venige r un te r d en Xachwirkungen d er Luft ­
a ngriffe li t t en als die, welch e die Ab\\'ehr nur n ot­
düft ig zu orga nisieren für au reich end hielten . 

D er yorb eugende F eu er schu tz hat durch sein e 
:'I[a ßnahl11en b ereit Yorkehnmgen zu schaffen, um 
ein e weit erueh ende Ausd ehnung yon Entstehungs­
brä nden üb erhaupt zu verhü ten , und gib t damit d em 
ak t i\-en F eu erschu tz wese ntli ch e Erleich terungen zu r 
B ~.kü mpfung au geb roch ener . Schaden s~euer . n.~~ 
\Vled eraufbau unse rer Industne hat e. ellll11al dlll c 

c . T '1 
das 11 0twendi cre Tempo und zum anderen zum el 
durch unzureich ende Geldmit tel mi t sich gebrach t , 
da ß die ~Iaßnahmen des vo rbeugenden F euer chu tzes 
n ich t überall ge nii gend Berü cksichtigung gefund en 
hab en . Die F olge hi ervon ist , da ß - wie dies au S de.n 
Berichten d er EeUelyersich enlllgen hen-o rgeh ~ - dle 
Schadenskulye d er F eu en -e rs icherunge n sted nach 
ob :m ver lä uft. 

A. Feuerverhütung 

Die En tstehung jeden F euers setz ~ drei Bedingun­
gen Yorau s. E s mü ssen yorhanden sem : 

1. e in brennba re r . t off, 
2. \\' ä rme, 

3 . • au er st off. 

T ' ff "{ ~ d ß . 1e d e I' drei , -onw s-
j'J t man \ orso rae , a . e u . 

o . I ' ein F euer ent -setzungen fehlt , da nn kann nl ema s .' 
st ehen . Diese j\la,ßnahme (\ -o rkehrung),. dle em e 
\Veiten -erbreitu ng eine' B randes übel' :elllen H erd 
hinau ' und zug leich Cefiihrdllng yon :'lIen. ch en 

) . d \ ·d I··ll ck F euer-' -er l Indert , fa ßt ma n un te r em rtll S . " . 

verhü tun cr" zu sammen , die. chon in Fl'J ede ~ szeJten 
d 0 . S d . l'zel\'erord-urch die Bauordnungen SO II' le • on elJ)o L . 

nungen für b est immte feu erge fährli ch e . Bet r~eb e 
b eh ördlich (Te[ördert word en ist und im zweIten \\ elt -
l · . '" I bl' I ]3 d t 11" erhnrrt h at. ,neer eIne (Ta nz er 1e JC 1e e eu u ,., '"' 
Sch~n in n~'ma, l e n Zeiten ist :Feuer \'e rhüten vo lks­
' I'i rtscha, [tlich besse r a ls F eu er \-ergüten . 

Den b est en F e uerschutz \rird ma n erzi elen , \I'enn 
Illa n b ei d er Errich tun O' yon T ndllst ri eanl agen nu r 

o d ' 13 u"toffe y er ni ch tbrennha re, d . h. feue rbestün 1ge a" . . -
wendet , wail d a mit d em Zus tandekomme~ eJl1 es 
F euers die wich t iaste d er \"o l'aena nn ten dreI Bedlll-

. '"' "'f:f t aen wird Al s glU1gen , nä mhch d er Brenn to , en zoo . 

fe u e r bestä ndi g gelten folaende Baukonstruk­
t ionen : 

A) \\'ände, Stützen, Deckcn und Dächer au n ichtbrenn­

baren • toffen, \\'erkstücke aus Xatur tein nur insoweit, 

a ls ihr Gefüge d urch H itze nicht gelockert wird. 

B) \Yä nde, Decken und Stützen aus Stahl und fe uer, 

beständig ummanteltes Stahl skelett m it feuerbestän­

d igen F üllungen. 

C) Treppen aus Eisenbeton , aus K unstste in m it Eiseneinlage 

u nd ähnliche K onstruktionen. F reitragende Treppen aus 

Granit gelten nicht als feuerbestä nd ig. 

D) Türen aus Stahlblech mit einer E inlage aus Asbest ocler 

Kieselgur, sofern sie yon der Baupolizei a ls fe uer­

beständig zugela sen sind (F. F. Türen). 

Baukonstrukt ionen , die au s nich tbrennbaren od er 
sch\\'erbrennbaren Baustoffen b 3steh en , d em ], eu er 
ab a!' eine Zeitlang (etwa 30 Minuten ) \\'iderstand zu 
leisten yermögen , nennt man fe u e rh e m men d e K on­
st rukt ionen . Als solch e ind anerka nnt: 

a) teindecken auf nicht feuerbeständ ig ummantelten 

Eisenträgern, unterha lb yerputzte H olzbalkendecken 

u nd untergespannte Draht chutzdecken. 

b) \\'ände aus Gipskunststeinplatten, beiderseits yerputzte 

B retterwände, ausgema uerte Fachwerk \\'ä nde, Schlacken­

D rahtputzwäncle, Drahtz iegehYä nde u . dgl. 

c) Treppen a us E isen , Steint reppen a uf u ngeschützten 

Eisenträgern und Treppen aus glattgehobeltem H artholz, 

wenn d ie l.' nterseiten yerp utzt sind . 

cl) Türen aus 4 cm dickem gespundetem H ar tholz oder aus 

2,:3 em dicken gespundeten Brettern mit au fgeschra ub tem 

oder durchgenietetem mindestens 1/2 cm sta rkcm Stahl­

blcch, wenn sie in Rahm en und chwelle a us n icht b renn , 

ba r m Sto ff yon 1,5 cm Falz schlagen und rauchdich t 

sch ließen. 

e) Dächer, d ie m it einem gegen -Cbe rtra~u ng von Feuer 

a ußen genügenden Schu tz bietenden Stoffe gedeck t sind, 

z. B . Stein und Zementplatten , Sc hiefer, Dachziegel, 

~[eta lle, Dachpappe, Ruberoid, H olzzement, D raht­

gla u. dgl. 

Di e g rößere • ich erh eit b ieten naturgemäß die 
feu erlLständigen Bauweisen und tl11 te r ihn en b ei 
J3 erück s ich t igung d er E x))losivwirkung d er Spreng­
b omben die un ter B ) ge nannten E ise nbeto n- und 
Stah lsk elettbauten . Die letzten h ab en d en Yorzug, 
da,ß d er Expl03ionsdruck nur das Fü JJ materi al au s 
den einzelnen F äch ern h erau sdrück t und d as Stahl­
sk elet t stehenb leib t , \n.s für di e schnell e und ein­
fach e " ' ied erherstelhl11g sehr wi chtig ist . Die 'e 
K onst rukt ion hat ihre F eu erprob e b ereits b e. La nden . 
Die feuerhemmenden Baukonstrukti onen s ind hie r 
nur erwähn t , weil ,~iel e unserer Tndustrieanl agen 
nicht einmal diese B edingungen erfüllen und dah er 
dringend d es nachträglich en feu erh emmenden Au s­
b au e b edürfen , damit 'ie wenigsten solange d em 
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Feuer 'Yiderstand leisten können , bis d er yerstiLrkte 
Einsatz d er F eu erlöschmittel und d es Feu erwehr­
p ersonals wirksam wird . Zweifell os werde n di e 
b eiden vorgenannten Bauweisen die schnell e Au s­
breitung eines Bn1, ndes sO" 'ie einen Totalschaden am 
Gebitude v erhindern. E · dM-f ab er nicht üb erseh en 
werden , daß ~Hl ch der Inh alt eines sol ch en Gebäudes 
mehr od er wenige r leicht brennbar ist . Dadurch b e­
steh t die Gefahr, d a ß d erselbe, auch " 'enn das Ge­
b iiude au s feuerb e tändigen Baukonstruktionen und 
Materialien h ergestell t ist , im Fall e eines Brandes, 
d essen Unterdrückung nicht sofort gelingt, restlos 
vern ichtet werden ka nn , f,d ls nicht yor org li ch bau ­
lich e Ma ßnahmen getro ffen sind, die de m U msich­
g reifen des F eu ers an b estimmten , te il en H alt ge­
bieten. Zu diesen Ma ßnahmen gehören folgende: 

1.. Urulldabsc hllHl c 

Tn feuers ich erheitlich er Hinsicht ist die Unter­
tei lu ng großer F abrikgebä llde durch feu erbestii ndige 
Wü,nde in Brandab chnitte grundsätz li ch erforderli ch , 
denn einerseits solle n s ie die Au sbreitung eines Uran­
d es üb er den Abschnitt hinau s verh indern und a nd e­
r ersei ts die Hrandbekiimpfu ng e rl eich te rn . I nsb e­
sondere sind feuergefäh r1 iche Bet rieb e von den feuer­
best~tndigen abzutrennen , in d ene n nichtbrennba re 
Stofl'e vera rbeitet werden , da mit sie \'on en:i te ren 
nicht in Mit leidenschaft gezogen werden . All ßerdem 
ve rh indern diese Tre nnwä nde die Yerqu almung d es 
ganzen Stockwerkes und e rl e ichtern d er F eu erwehr 
da ' H emnlwmmen an den Brandherd. Türen in diesen 
Wä nden sind feuerb es titndig h erzu stell en . D ie Größe 
d er Brandabschnitte, die in senkrech ter und waage­
rechte r Rich tung a nzul egen sind , IllUß yon F all zu 
]?a ll e nl'ogen ,,-e rden. Allgemeine Hegeln hLsse n sich 
hi erfür nicht geb en. E s werd en 11. a. di e Art d eo; Be­
triebes, se in e g rößere und ge ri nge re F u erge fä h rJ ich­
k eit , di e Menge und Art d er le icht hrennba ren 
Gegenstiind e, die Za h l d er b ~sch ii fti gten P ersonen , 
d er Jlotwendige Cbe rbli ck üb er die Häullle, di e Baua rt 
des G eb ~tude " d as Yorh ,1, nd ense i n von Deck end urch­
brechun rren und die Laue d es Gebiiudes zu b rück ­
si c ht i ge ~ sein . Der nach~'ägli che Einba u feuerb estä n­
diger Trennwä nde ist ohne weiteres möglich , wenn die 
Decken au sreichende Tragfähigk eit b es itzen , um d ie 
zusittzlich e Belastung aufzuneh ll1 en. "'0 dies nich t 
d er F all ist , müssen freitragende, 1/2 Stein sta,rke 
Prüßwände eingezogen werden, di e mit 26 X 1 1/ 4 111111 

steukem. Bandeisen a rmiert s ind. ]n la ngen J-l,1, ll en , 
wo eine U nter tei lung d urch TrennwtLnde a us zwin­
genden b etrieblichen Gründen nich t mögli ch ist , 
sind "ielfach F e uersch ürzen eingeba u t worden . di e 
a us D rah tglas in Eisen ra h men b es tehen und , a n der 
D 3ck e b efestigt , 1111 h embreichen. Sie ha lten die 
\ Veite lyerbreitung eines Bra ndes eine Zeithng ,Luf , 
so d ,1, ß die F ener\\'eh r Zeit zum Eing reifen ge ll'i nnt. 
Ein yollwertiger Ersatz fü.r feuerbestündige " 'ü nde 
sind sie natür li ch nicht. 

2. Urandlllllllc.rn 

Nach den Hest immungen der 13,lu ordnung Illü ssen 
Brandmau ern 1 Stein st ,1I'k und ohne Öffnunge n \' 0111 
K ell ergeschoß bis 30 cm über di e Dachhau t hindurch­
geführt sein. In umfa ngreichen Gebiillden da rf d er 

Ab ·tand d er Bra ndmauern yoneinander höch sten s 
:50 m betragen. Au snah men werden nu r d ort zu ­
gelassen, \1' 0 d er Bet ri eb, z . TI. b ei der F a.brika ti on 
1t 1ll lau fenden Band, größere Häume un erJ ä ßlich 
lllacht. \\'0 s ich Türen in Brandmauern ni ch t \'er­
meiden lassen , mü ssen s ie au ch hi er feuerbestiindig 
sein . I nt übrige n so ll te ll \U n Türöffnungen in BrcL nd­
mau ern , wo s ie irgendll'i e e ntb ehrt werden k önnen , 
yermeiden . \ 'ö ll ig unzuläss ig sind in Brandma.u ern 
]censte r oder Durchbrüche für die Durchführung , 'on 
Transmissionen , J\.ab el 'lI .·W. Sie h ab en schon oft d er 
tb ~ rtra gung e ines B randes auf die b emLChbarten 
R iiume " orschub geleist et 'lind Brandkatastrophen 
yerschuldet. 

3. l'rc!I!lcn 

Xi ch t nur für b 3tri ebli ch e Zweck e. sondern y or 
a,ll em a.11:; Hü ckzug\l'ege für die GefolgscJu1, ft b ei 
F eu ersgefahr sowie für Ang riffs- und R ettlillgs­
n ULnÖ\'er d er Feuerwehr sind di e Treppenh iiuser 
außerordentli ch wi chtige Teil e de r J"abrikgeb äude . 
Im ,1, lIgemei nen 111U ß gefordert werden , d a ß yon 
jed em A rln its rau me ei ne r mehrgeschossigen \ \'erk­
a,n lage au. st ets z \I' e i Treppen zu e rreich en s ind , di e 
a n möglich st gegenüb erl iegenden Sei ten li egen mü s­
sen , damit b 3i Ungangb ,. rwerden d er einen durch 
F eu er od er Qualm die \\ 'e rksa ngeh örigen üb er di e 
a ndere ungefä h rdet in s Freie ge letngen könn en. H ier­
b ei ist die L<1,ge d er Treppenhäuser zueinander seh r 
wichtig. Bei la ngges treck te n Gebäuden sollen sie an 
den Gieb elseiten liegen , d a sich sonst sogena nnte 
, .Säck e" bild en, die a ls ;'lenschenf,t1 len b ezeichn et 
werden k önn en. Bricht d as F euer in d er X iihe d er 
ei nen Treppe aus, so ist d e n indem " Sack e" h eschäf­
tigt en r\ rbeite rn ein Entk ommen in s l"reie n .icht 
möglich. 1n , olchen Fü llen ist die Anlage ,"on eisernen 
l\'ottreppen mit Geliinder und P odesten an d e r 
Außenw,.nd der Gieb el unlll11güng lich erforderli ch. 

B ei T ndu st riegeh ii uden , die m eh r e.ls 5 Hauptge, 
sch03se hab en , ist <L U ßerdem eine, b ei umfi1, ngreich eren 
Geb äuden sind meh rere Sich erh eitst reppen \"01'7.11-
seh en. die so angelegt sein müssen , da ß sie b ei ein em 
Brande wed erdurch F euer noch du rch Qllall1lll n b egeh­
h e. r werden können. Dies geschieht da du reh , d ,L ß 111 ,1, /1 
di e Zugänge zu d iesen Treppen üb er offene Ba lkone 
oder Loggien führt. A ll e Treppenhäu ser sind gegen 
das K eil ergesch oß feu erbeständ ig und muchdi ch t 
abzu schließen und a n ihrem Ende durch Hau chldap ­
p en zu entlüften , d eren Qu erschni t t :5 % d er Grund­
ft ~i ch e d es T reppenhau ses h etragen lind d eren Zug­
,"orrichtung so eingeri chtet werden soll te. d a ß ihre 
Het ii tigung sO II'ohl ,"om ob erst en Gesch oß a ls au ch 
\'o m Erdboden a ll s e rfolgen k a n n. ])a ß di e Zu gä nge 
,"on den T reppenhäu sern zu den einzelnen Gesch ossen 
durch feu erh eständige Türen ahzuschli eßen s ind . 
ist e ine b erechtigte F orderung. F a hrstühl e und F ahr­
stuhlmot oH1,nl ,.gen , die innerhalb d es Trepvenh au ses 
'"0111 Kell er hi s zum Dach ge ch oß führen , sind eb en­
fa lls gegen den K eller lind das Dachgeschoß feuer­
h eständig und rau chdi ch t abzutrennen. 

4. 'l' iirCl1 

Auf d ie l3ed eutung d er feuerbes tändi gen bzw. 
feuerh emmenden Türen im " 'erkluftschut,z is t b ereits 
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einga ngs b ei d en entsprech end en Ba,ukon truktionen 
wied erholt hingewiesen. Fii e so llen be timmten An­
forderungen genügen und werde n auf Grund ,-on 
ll randproben I-on der U,ttrpolizei zuge lassen. ,richtig 
ersche int die Furderul1 u- da ß ' ie selb ttätig zufa,ll en 
lind nLuchdicht abscl~l 'ie ßen . Sie we rden wertlo ', 
wenn s ie in offenem Zu st<tnd fes tgestell t werden oder 
die I'orgeschrieh ene Zuwerfl'ol'l'ichtung a,bsichtlich 
entfe rn t \\ ·ird . .:\'un k n, nn e'5 \'orkomlllen . da ß Türe n 
gewisser B etrieh e \\'ährend der .,.\rbeitszeit lll1bedil1.gt 
off ~ n ge ha lten werden mü s en. Da,mit ie sich b ei 
Au sbru ch eines F euers selbsttät ig schli eßen. ha t lllan 
sie du rch e i nell leichtbren n ba ren Bindfaden , Zellul oid­
streifen oder durch zwei Drahtenden , in die ein Stück 
\ r oodschen _'[eta ll s eingeführt wird , festgestell t. 
Durch die h ei e inem B rande <t u st rahlende Hitze 
brennt d er Bindf,tden oder d er Z IIuloidstreifen 
durch bzlV. schmi lzt das " 'oodsche ::\teta ll und gibt 
die b is dahin a usgesch,tltete Zu f'a.l lvorrichtu ng fre i. 
E s Illag da hingestellt se in , ob diese Hilfsmittel in 
all en Fä llen s ich e l' a rbeiten. zwei[ell o,; können Rau ch 
und la nge St ichfl a mmen hindll rchko/lllllen , b el'o r 
die Au slös ung d er Tür in Tüt igkeit tritt. I icherer ist 
es, wenn d er letzte _ .. hbeiter , der den J{ lW Ill l'erl iißt . 
di e Tür schließt . Au sga ng. türen dürfen wä hrend der 
:\.rb itszeit nicht \'e rschl osse n oder gar \'erstellt 
werden. '\'o Diebstahlgefithr " orliegt , müssen plom­
bierte Sch lüsse lküs ten a n oder neb en d er Tür a nge­
hracht we rde n, in d e nen s ich der p a,ssende chlüssel 
b 3find et. Rehr zll'eckmiißig ist es, Oll'eit eine so lche 
Anlacre I'orh a nden ist , d er \\ ' e rk feuerweh I' einen 
GenemIschlüssel zu üb3rgeben. d er für iimtliche 
Türsc h lösse I' Imßt. Die F eueI'lI'e h d eute qu~ len sich 
Sonst lüngere Zeit mi t d em Aufbrechen e111er \'er­
schlo 'se ne n Tür. um in d en brennenden R a um zu 
~e la ngen , wührend inzll'i schen das F euer drinnen er­
h eblich a n Au sd ehnung zunimmt. Be i de n Luft­
a ngriffen h a t s.ich h erausgeste llt , daß durch d en 
~xp l osionsdl'U ck d er Sprengbomben sich TüreJ~ , 
l11sb vsond ere Eise ntüre n, so fes tkl emmen , d a ß SJe 
ohne I3rechwerkzelwe nicht (reö ffn et werden können. 
E" ,:>"" l' ' s ist da h er erforderlich , die \\'erkfeuerwe 1 ren mit 
aus reichenden Brech lI'e rkzeugen auszu rü sten . SchlI eß­
lich wird noch auf die \'ielfach , 'o rha ndenen unyot'­
s~ hr i ft;nüßig:m eise l'l1en Schiebetü ren yerwie~en , 
dIe wed er feuerb es tä ndiu noch feu erh emmend s llld , 
s ich a ls Au sgangst üre n nicht eignen und in Zwisch en­
wä nden unzweckmä ßig s ind , d a, sie s ich im F euer \-e r­
bi ege n und so Feuer und Hauch hindurch lassen. 
] hr A.usb au und Ers<l,tz du rch \'orschriftsmä ßige 
Türen müßten da her im öffentl ichen Interesse ge­
ford ert werden . 

5. Keller::e choß 

Fü r das Kell erue ch oß mü 'sen die unter 1. ge-,... 
machten Au sführunge n b ez üglich der Bra ndab ­
sch nitte in erhöh t em :'I,~ße zur Anwendung kommen , 
Weil es wegen se in er tiefen Lage und zum Teil ma nge l­
h a. ft en Entlüftung sellr leich t , 'erqua lrn t und er­
fahrungsge mäß der Feuerwehr b ei d er I3randbekälll'p­
fung g roße Schwieri<rkeiten b reitet. D,~ zudem 1m 
K eIle rgesc hoß meisteOns noch feue rgefii hrlich e Stoffe 
und .E' lüssigk eiten , wie Öle, Lacke , Fil'l1i ', Fcube USIl'. , 
gelagert werden sowie Tischl erei. P ,Lckerei, " ersa nd , 
:\löb Hagel' u . a.. JU . un tergebracht sind, ist a ußer 

einer weitgehenden feuerbe tä ndigen Unterteilunu 
jede unmittelba re Verbindung mit d en Treppen~ 
hüu ern zu y enneid en . Sie übertrugen sonst b ei 
einem Brande im K ell erge choß durch ihre K amin­
wirkung sehr schn ell F eu er und Qua.lm in die oberen 
I tockwerke. Die K ellera usgänge, die re ichlich zu 
bemes 'en sind , müssen unmittelbar in s Freie führen. 
Di es ist Ull1 S0 notwendiger , a l zum Schutz der Bel eg­
sc ha ft gegen Fliegemn!Iriffe im K ell erge 'choß die 
Lu ft. chutzrä ume untergebracht sind und die un­
verme idli ch e Gefahr d er Humbeneinsch lüge nicht 
noch durch hier yerrneidba re F euersgefahr \'ergrößert 
werden da rf. 

6. I)uc hgese hoß 

Da Dachgesch oß wal' yon jeh er gewöhnlich di e 
HUlllpellm mmer d es Bet riebes, in d em Illa n a lles 
unterb rachte, . wa.· im Au ge nblick nicht b enötigt 
wurde. Eine Erfahrung, die d er F eu erwehr oft "iel 
Schweiß k 03tete. 'Yenn auch d er Kri eg mit d er 
durchge führten Entrümpelung hier \\ 'a ndel ge­
scha ffen h ttt, so ka nn ma n leid er nich t \'omussagen, 
inwiewe it der a lte Zustand wieder einge ri ssen i t. 
,renn .'chon in norma len Zeite n I),wh stuhlbrände 
eine gro ße Holl e spielen , so wird di e F euersgefahr 
durch Untndbomben, die d er l~e ind b ei Luftangriffen 
zu 'J\~ u senden a u f \ \'oh 11- und I ndu stri e l' iertel h erab­
regnen lä ßt , ins Ungemessene gesteigert. _\li t Rü ck­
s icht hierauf muß grundsätzli ch ge forde rt werden , 
d ,tß a ll e brennba ren Stoffe und 1I1ate ria ii e n au s den 
Da.c hgeschossen rest los entfe /'nt " 'e rden , d amit die 
bre nnenden Brandbomben au s ~\f,t n gel a n Brenn -toff 
y on seih it ausgehen. E · b es teh en d agegen keine 
Bed enken , die Boden/'iiume zur La.gerung von 
Geriiten und .,rateria lien \'on ni chLbrennba rem 
Stoff, z . .13 . d es }[a chinenersatzteilla ge /'s, \l'ie 
Schraub3n , X ägel, Xieten , _'leta ll e, \\ 'erkzeuge 
u . a, m., zu y erll'enden. SeIbstl'ersiändLi ch sind alle 
B ehä lter und R egale, di e zur Aufbewahrung bzw. 
L,Lgerung d er I'orsteh enden _\'Iateria lien dienen, aus 
Ei.'e n oder Stahl, a lso aus nichtbrennbarem Ma t eri al 
h erzuste ll en. E s ist b eJm nnt , da ß die Ansichten übe: 
den F'euerschutzct nstrich zur SchwerentAl1nllnbar_ 
nH~chung "on Holz teil en zwi e.'piiltig sind, gen au so, 
wie die damit ge machten Erfa hrunge n. Es soll da her 
hier üb vr '\'e rt od er 'Cnwe/'t d er da mH,ligen An­
st riche k ein Urteil a.bgegeb en werden. E ' ersch eint 
ab er auf jed en F a ll zweckmäßig , übel' dieses Pro­
blem neue ntersu chungen a nzust ellen. 

7 .• 'cucrgclii hrlichc tr äum e 

Für Unter::!te ll räume \'onKntft II'H <Te n für dJ'e 
I 

,.., , 
~agerung I'on feuergefährli ch en FJü.'si"ke iten von 

Fla.sc hen mit ,-e rHüssigten und I'erdichteten Gasen 
für Tischl ereien , Trünke /'eien , Lackierereien , H iirte~ 
r e ien, für Rä ume zur H erst ellung \'on Azetylen , zur 
Lage run cr yon 'äuren und Che mikalien . für Akku­
lllula torenrii ume ol\'i e Aufzüge lind Ve ntilations­
<'L nl agen ge lten die einschl iig igen b ehördlich en " o /'­
schriften , a uf die hier , 'erwiesen wird. :Es ist emp­
feh lenswert lind zweckmäßig , ob iges )J a teria l in 
eh enerdigen Sonder<Tehü,uden unterzubrin<ren da mit 
s ie In i ei nem Bf'<tnde die a,nderen Bet [~eb~ ni cht 
gefii hrd en, (Fortsetzun(l/ol(ll) 
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REFERATE 

ATOMSCHVTZ 

Zur Entwicklung der Uadiochemic 

Die Arbeit bringt eine Würdigung der Forschertätigkeit von 
Ott o Hahn aus der F eder seiner jahrelangen Mitarbeiterin 
Lise Meitner , Stockholm, anläßlich seines 50jä brigen 
D oktor.Jubiläums. E. J . 

Angewandte Chemie, 64, S. 1/4, 7. 1. 1952. 

II l1d iollkHvcr Staub 

Nach Angaben des Smyth·Berichtes1) könnten die in ciJlem 
Atommeiler von 100000 kvV in einem einzigen Jahre ge· 
sammelten Abfälle radioaktiven Staubes eine sehr beträcht­
liche Oberfläche vergiften , wenn der Staub von Flugzeugen 
aus verteilt werden würde. Es wäre somit möglich , mit einer 
Anzahl von Atommeilern in etlichen Monaten radioakt i\"e 
Staubmengen zu erzeugen , die 500 Tonnen Radium äqu i\ra lent 
sind. Dennoch ist es nach Ansicht der Experten nicht möglich , 
eine " radioaktive Maginotlinie" quer durch Europa zu er · 
zeugen ; wohl aber wäre eine Neutralisierung begrenzterer 
Geb iete, wie Eisenbabnknotenpunkte, Häfen usw., zu ver· 
wirkUchen, und zwar i11 ä hnlicher W'eise, wie es mi t Gelände· 
kampfstoffen , z. B. Lost , erfolgen k31Ul. Die besondere Vhr­
kun" derartiger rad ioa ktiv vergifteter Zonen wird dabei nicht 
von° der ä ußeren Strah lung a usgeben, sondern durch E in· 
atmung bzw. allgemein durch Einverleibung der raclioa kt i\ren 
Substa nzen zustande kommen. So kÖIUlte der Einsatz von 
radioaktivem Sta ub auch eine besondere R olle zur Vergiftung 
von Lebens· und Futtermitteln spielen. Die radioa kt i\ren 
Substanzen müssen a llerdings eine hinreichend lange Lebens­
dauer besitzen , so daß sie nach Aufbewahren und Tra nsport 
noch ihre \;Virksaml(eit behalten . Sie müssen wasserlöslich, 
leicht adsorb ierbar und sehr giftig sein, wenn sie ihren Zweck 
erfü llen sollen. Die solchen Forderungen am besten ent · 
sprechend en radioaktiven Substanzen sind die Alphastrahlen 
emittierenden Elemente und im besonderen Plutonium. \;Venn 
letzteres auch durch den Verdauungstraktus wenig absorb iert 
wird (weniger als 1 %), so ist es doch außerordentlich giJt ig. 
10 l11g, im Organismus fi xiert, sind für ·den Menschen tödlich. 
Um das gesa mte 'Wasser in Paris zu vergiften , wären etwa 
200 kg Plutonium notwendig; der Einsatz einer solchen 
Menge ist aber für den Angreifer außerordentlich schwierig. Dit. 

Gena lld : L 'Arme Atom iqlle, Verlag DU11od, Paris, 1951, 
S. 321 ff. 

Ausnutzung der Kernenergie 

Allgemeine Übersicht über die Ausnutzung der K ernenergie 
bei spaltbaren K ernen (233D, 235U und 239PU) . E. J. 

Yves Rocard, R ev.Sci. , 89, S.245/250, Juli/August 1951. 

Uadium gefnhren in ei ner lustrull1ente nwerkstatt der I. uftlahrt 

Hinweis auf die zulässigen Toleranzd osen bezüglich 
Alphastrahlllng bei der H erstellung radioak tiver Leucht· 
zifferblätter . E. J. 

R. K. Sk ow, N ucleonics, 10, Nr. 3, S. 62/63, März 1952, San 
Francisco, Calu., US Kaval R adiologic. Defense Labor . 

l~ ntwurf eines gesundheitstechniscben La boratoriuUls zum 
Arbeiten mi t II.II.dioisotolleu 

Verfasser zeigen, daß biochemische Oxydationsunter. 
suchungen der Radioisotope (z. B. 32p und 131J ) enthaltenden 
Abwässer durchgeführt werden kömlen, falls die Unter· 
suchungen in Schutzbehältern zur Verminderung der radio­
a ld iven Vergiftung vorgenom men .werden. Die Vorrichtungen 
für die Behandlung und Vernichtung der radioak t iven Ab­
fälle und Abwässer werden im einzelnen besprochen . E. J. 

'Werner N . Grune und Paul B . Kl ev in , N ucleonics, 9, Kr. 2, 
S.59/64, August 1951, New Y ork, New Y ork Univ., San. 
Engng. Labor. , A. E. C., Operat. Off. , H ealth a nd Safety Di\'. 

1) Vgl. "Z ivil er LlIfLschllt~" Dezemberheft , S. 49, HJ52. 

Ein vollstä ndiges Abfall verniehf,ungssystem fHr ein radio ­
chemisches Laboratorium 

Technische und wirtschaftliche GesichtspunJ<te für die 
Beseitigung radioa ktiver flü ssiger, gasförm iger und fester 
Abfälle bei chemischen, metallurgischen oder biologischen 
" erfahren mit radioaktiven Substa nzen. In einer Schautafel 
wird ei.n vollstä ndiges StrÖlnungsd iagra mm des Abfa ll · 
vernichtungssystems wiedergegeben. E. J. 

Walton A. R o d ge r und Phillip Finema n, Kucleonics, !), 
N I'. 6, S. 50/61, Dezember 1951, Chicago, Ill ., Argolll1e Nat. 
Labor., Chem. Engng. Div . 

BAVLICHER LVFT SCHVTZ 

Bunker uud BUllkergräbeu 

Zu der umstrittenen Frage eines möglichst zweckmäßigen 
ba utechnischen Luftschutzes nehmen in der schweizerischen 
Zeitschrift für Luftverteidigung " Protar" zwei ungenannte 
Autoren Stellung. Beide sind dagegen, da ß wieder Luftschutz. 
keller in vVohnhäusern eingeba ut werden. "Schutzrä ume in 
brennbaren Objekten - und " Tohnhä user sind brennbare 
Objekte - sind keine Schutzräume." Bunker und Bunker­
gräben seien die brauchbare Lösung namentlich in Be~ück. 
sichtigung der Atombombengefalu·. Auf d ie deutsche Uber­
tragung des im Verlage R ingicr & Co. AG, Zofingen, er­
schienenen Buches "Pamphlet on Atomic \;Varfare" wird bei 
ihrer Beweisführung besond ers hingewiesen . PF. 

Protar , 18, März /April , lI{ai/ Juni, 1952. 

Ab 1953 wieder I. uftschu tzbunker ? 

Unter obiger überschrift veröffentlicht ei.n nich t genannter 
Verfasser in der "Süddeutschen H a us· und \Vohnwirtschait", 
H eidelberg, eine recht sachlich gehaltene, daher beacht liche 
Studie über Volltr eff er· und K a h t r eff e r sc hu tz für den 
zi\'ilen Luftschu tz . Die Studie greift zurü ck auf Themen, die 
über diese Frage Ende August 1952 in Würzburg bei einer 
Veranstaltung des "Deutschen Architekten· und Ingenieur. 
verbandes e. V. " sowie der " Rationa lisierungs.Gemeinsc baft 
Bauwesen beim R eichskuratorium für ' Virtschaftlichkeit" 
erörtert wurden. H ervorgehoben werden die Vorträge von 
Baurat D ipl..lng. H ermann L e u tz (nicht Lentz), Luftschutz· 
referent im Bundesmin.isterium für \~Tohnungsba u , der wert­
vo lle Anregungen in städtebaulicher Hinsicht ga b, und von 
Dipl..lng. F. Oehm e, Leiter des Arbeitsringes Luftschutz im 
Bauwesen, der sich mit der obigen Streitfrage auseinander· 
setzte, die Nahziele und F ernziele im bautechnischen Luft· 
schutz klar herausstell te und vor allem die Maßnahmen des 
Massenschutzes in den Vordergrund seiner Betrachtungen 
rü ckte. PF. 

Süddeutsclre Haus· und \Nohnwirtsehaft, 4, H eft 10, Oktober 
1952. 

Verwendung Ulcrmoillastiseher KUlIstst.offe fHr die Abd ichtung 
" on Bauwerken 

An Stelle der zur Abdichtung von Ba uwerken verwendeten 
Materialien , Bitumen , Steinkohlenteerpech , Kupfer . oder 
Bleiblech , können für diesen Verwendungszweck a uch Folien 
aus Polyvinylchlor id oder Polyisobutylen \'envendet wereIen . 

PF. 
' Nerner Erdmann, Bautechn ., Stahlbau, 29, S.6i /68, 
März 1952. 

BIOLOQISCHER SCHVT? 

Schädigung von Kllrtoffelllllanzcn und anderen Soilln acee ll 
durch die Jlilbe .<\ vrosia translucens Nietner 

Zur Bekämpfung der 1IIilbe Avrosia translucens Nietner 
erwi~sen sich KupferkalI< . sowie nikotinhaltige Mittel a ls 
unwuksam, dagegen war el le Anwendung \'0 11 Spritzmitteln , 
welche feinverteilten Schwefel enthielten (Erysit der Sehe. 
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ring AG, BerUn, in 1 Ofoiger Lösung sowie der !lüssige chwef~l 
der Gebrüder Borchers A G, Goslar), erfolgreICh. R. G. 
G. S telz n e r Zeitschrift Pflanzenschutz, 58, S.412/16, 
Noyember/De; ember 1951, Münchebergjl\1ark, ]\:aiser- . Wil · 
helm.Institu t für Züchtungsforschung. Hef. ChemISches 
Zentralblatt, 123, Kr. 44, S. i080, 1952. 

Aerosole zur ß ckä mlJ!lIng ,"on Getrcidespcichcrschiidlingen 
Die ] 5 Ofoige Lösung yon H exachloran in Dieselöl er,,-ies ~ich 

als au reichend wirksa m bei der Bekämpfung der Getreide· 
speicherschä ellingc. Bei gutem Luftab~c hluß sind 10 c n~3jm3 
des Aerosols erford erlich. Die 4DJoIge Hexaeboranlosunp 
garantiert. keinen yollen Erfolg. R G. 
G. K. K a I b er ge n o w , Sowj et. Landwirtschaftskunde 
(russisch), 10, Kr. 6, S. 68/71, Juni 1952. 

I'h ys lkalische und chemische .'rage n beim täuben, SIJrilzcn, 
" crnCbcln und Itiiuchcrn 

Die Arbeit enthält einige aUgemeine Ausführungen b~. 
züglich der obigen , rorgänge . . H. _C,. 
G. Schmidt, Schäell ingsbekämpfung, 44, S. i5 fi i , :\Ja l 1902, 
Ber lin.Dah lem, Biolog. Zentra lanstalt für Land· und Forst­
wlrtscha ft. 

BRANDSCHVTZ 

Brandbombcnwirkllngcn 

Die besondere Wirkung der neuzeitigen Brandbomben· 
einsätze basiert vornehmlich auf der Anwendung emer se hr 
großen Anza hl kleiner Stabbra ndbom ben (1,8 kg) oder a ~c h 
.P. lü ssigkeitsbrandbomben (2,7 kg). Diese w.urden .beka nl:tltch 
Im zweiten \\'eltk rierre mit große m Erfolge m Japan -: " .egen 
der dortigen le i c hte~'en Bauweise - angewandt. Bel emem 
Abwurf \'on 5000 Stabbrandbomben a us emem. Bomben· 
flugzeug errechnet Pre nti ss unter Berü ckSIchtIgung der 
Bauweise einer Stadt 17 0f0 = 833 Treffer. . . ' 

Von F lüssigkeitsbrandboOlben gelten zur Zelt zweI Formen 
als besonders wirksa m: 

1. eine i\Jischuner YOll. Verbrellliungsflü ssigkeiten mit. Butyl. 
.. 0 1"[' m oder ~ atnum mcthacrylsaureestern e enen ll .agneslu 

und Phosphor in l;leinen ?lIengen zugesetzt werden 
können, .. ., . 

2. eine Mischung yon Yerbrennungsflu ssigkeiten lIut 
Napalm (Kaphthalin, Palmöl). . 

Die Brenndauer der Flüssigke itsbrandbombe~ beträgt I)\s 
22 Minuten . Die offensicht lich neue Form der ~apa lmbombe 
in Korea brennt etwa 8 Minuten in einem 'CmkreIse YOIl. 
65 m Durchme. sero Pr enti ss wie auch andere Au~oren .be. 
tonen, daß die Brandbombenerfolge im zweiten \\ elt7rIe~~ 
es a ls sicher erscheinen lassen da ß Brandbomben bel kun Ig 
Auseinander etzungen in steigendem ?lIaße eingesetz.t ,~-erde~ , 
zumal die zerstörenden Atombomben nur bearenzt fu.r Sonder. 
ziele ancrewandt werden dürften. Damit würden clie Brand­
hombeno untnittelbar nach den AtOlnbomben und y.or den 
S . J ] - fstoffe wie aber prengbomben rangieren . Chemlsc 1e ,-amp. , (f 

auc~l J:>iologische Mittel könJlCl1 n ach ~~r e ntl ss AuffBassu~-: 
bezugltch \ \'irkunrr auf die ZI\' i1beyolkerung den rall .. 
bomben etwa gleichgesetzt werd en. . _ Da. 
Pre nti ss : Ci"il Defense in ~Iodern War, 'CSA, 1951 , S. /9 ff. 

CHEMIE 
Uod ernisierlln" des Periodischen Systcms der Elemente ron 
llend clejew e 

Bei spiralenmäßiger Anordnung der Elem~nte sin.d durch 
radia le Linien die verschiedenartigen Analogien .sowle durch 
unterschiedliche Kreislinien die verschiedenen C ntergruppen 
der Elektronenscha len dargestell t, so da ß Encrgiezustä nde 
und ] ndividualität der E lemente deutlich zum Ausdruck 
komm en. 
N. P . A gafo schin , J. allg. Chem. (russisch), 22, ( .J.), 
S. 177 /84, Februar 1952, i\ loskau: i\l o l o~o~v.Eneq!:;.lnst. 
Hef. Chem isches Zentralblatt, 123, ~r . 44, S. 6964, 190_. 

llineraloglsche Untersuchungen in der l!kraine lind lCußland 

Verfasser behandelt elie R oUe des Aluminiums .in der ch ~· 
lllisehen Konsti t ution der i\Iagnesium.H:"droslhcate . ];s 
Werden elie Bezeichnungen Alumo chry sot Il , Alum oa ntl' 

g.o ri t,. Alulllodew.eylith vorgeschlagen. Ferner wird über 
elll. Mmeral K o ls kI t, 5:\lg0· 4SiOa · 4H.O, berichtet. E. W. 
N ... Efremo:~, ~ortsel~r . :\linera log., 29/30, S.84/86, ]951, 
i\Iunchen, 1.;kralll.. FreIe Akad. der Wiss., l'Ieu·Ulm, Ukrain. 
Techn .. \rirtschaftl. Inst. 

Gewinnung \'on Urantetrachlorid 

:\Ian läß.t et~a 5 ~tunden lang Dämpfe von Triehlora cetyl­
c J:l o~ld ~e\ 130-22?:, besonders bei 180°, über ein üranoxyd 
(CO-, UO oder 1: 0 8) lll. Gegenwart eines inerten Gases 
streic hen. 
Amerikanisches Patent 2574 268 yom 30.11. 1944, a us· 
gegeben 6. ll: 195~ , übertragen von i\Iartin D . K a m e n, 
Berkele}" Calif., 1: SA. Ref. Chemisches Zentralblatt 123 
Xr.42, S. 6748, 1952. ' , 

Gewinllullg von UraniJexachlorid 

:\lan erhitzt Cranpentach lorid a uf 80-180° bei einem Druck 
yon 10 _3 mm Hg. Man erhält Uranhexachlorid und Uran 
tetrachlorid. Das erstere trennt man vom Gemisch durch 
Sublima tion. 
Amerika~ches Patent 2 572 156 v~m 13.7.1943, ausgegeben 
23. ] 0. 190] , ubertragen yon FrancIS A. J e nkin s, Berkeley, 
Calif. , USA. R eL Chemisches Zentralblatt, 123, Nr.42, 
S. 6748, 1952. 

It cinigc lI und l erpaeken \'on Urunhexacblorid 

1[an erhitzt 'Cra npenta chlorid a uf etwa 250°. Dabei bildet 
sichCranhexach lorid in Dampfform. Man kondensiert und 
zerteil t das erhaltene feste Sublimat und In'inert es stets im 
\ ·akuum a rbeitend, in einen Behälter, den m~n h~rmetisch 
a bsch ließt. 
Amerikanisches Patent 2 574 842 vom 2.9.1944, a usgegeben 
13 .. ll. 1 ~5 1 , übertragen yon CharIes H. Trescott, Berkeley, 
Ca ltf. , uSA. HeL Chemisches Zentralblatt, 123, Nr.42, 
S. 6748, 1952. 

t'ltemische Industrie als " erbrauclter \'on Kunststoffen 

Kurzer Ü berblick über die E irrenschaften yon Polyäthylen 
P oly yinyehlorid , Pol.Ytetra fluo~äth'y len und P Olytriiluor: 
chloriithylen und die Anwenduncrscrebiete dieser l( unststoffe 
in der chemisc hen Industrie. 00 E. W. 
J . P. Baxter, Austral. Plastics, 7, Kr. ii , S. 55/57, Dezember 
1951. 

Anzeige der l erbrennung in Sauerstoffbomben 

Eine sehr einfache Methode zur schnellen K ontrolle der 
Zündung in Sauerstoffbomben besteht darin, daß an der 
Außenseite der Bombe ein Therm oelement (z. B . ein Eisen­
K onstantan· E lement) angebracht und der Ausschlag 
eines geei~nete ll. Potentiometers oder Milli,Toltmeters yerfolgt 
WLrd. Bel der yerwendeten Versuchsa nordnung entspricht 
eiJ1er Temperatursteigerung von 10- 20° ein AusschJap: yon 
5 Ska lenteilen, entsprechend ca . 0,5- 1 ,0 mV. E. W . 
Charles Harrison HaI e, Analytic. Chem .. 24, S. 416, Februar 
1952, Ponca City, Okla., Continental Oil Co. 

nIaustraltlcnder I,euchtstoff 

E s handelt sich um einen Leuchtstoff, z. B. für elektrische 
Entladungsröhren, der dadurch gekennzeichnet ist daß er 
sich aus mindestens zwei blaustrahlenden Kompon~nten zu­
sa mmensetzt, yon denen dIe eUle durch starke Fluoreszenz 
aber geringes Xachleuchten, und die andere durch eine i~ 
Vergle.ich zur ersteren kräftigere Phosphoreszenz charakteri· 
slert ISt. DIe erste K omponente besteht z. B . aus einem 
\\'olframat,. d ie gegebenenfa IJs einen Sulfidphosphor (beson. 
ders mit emer Schutzschicht) enthält während die zweite 
K OI11 ponente Zirkonoxyd oder Zirkona t ~nthält, das mit Zirkon 
erregt wird. Hn. 
Lum.a la mpan Aktiebolag, Stockholm , Schweden, Öster­
reICh!. ches Patent 170777 yom 24. 4. ] 950, ausgegeben 
25.3.1 952, Schwed. Prior., Kr. 9/10, 1948. R eL Chemisches 
Zentralblatt, 123, Kr. 46, S. 7392, 1952. 

Zur Frage der chemischen Uindllng \"on l'hosllltOfl'erbindungen 

K eine der bi~her entwickelten Theorien gibt eine eindeutige 
Antwort auf die Frage nach der Art der Binclung der Atome 
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oder Atomgruppen in chemischen " erbindungen . Dieses wird 
im einzelnen an H a nd der Phosphon 'erbindungen in einer 
Ü bersicht über erschienene Arbeiten gezeigt. E. W. 
C. R om e r s, Chem. W eekbl. , 48, S. 81/88, 9.2. 1952, ßandung, 
lndonesien, Techn. H ogeschool, Anorga n. Chem. Labor. 

CiASSCHVTZ 

Nntiirlicher uud sy uthetiscber Hautschuk 
Ü bersicht über die 1951 (b is Nm-ember) erschienenen Ar­

beiten über chemische und physikalische Methoden der K a ut­
sebukuntersuchung. - 309 Li teratm a ngaben. E. W. 
Norma n Bekkeda h l , Ana ly tic. Chelll. , 24, S.279/293, 
Februar 1952, ' Vashington, D . C., Xat. Bur. of Stand. 

.llechunisc he Ulltcrsuchull ~ \"Oll Ha llt.schuk 
D ie Arbeit bringt eine Ü bersicht über el ie physikalisch ­

m cchanischen Verfahren zur K a utschu kuntersllchung. Hn. 
B. B. S. T. Bo o nst ra, Plastica, D elft, 1) , S. 88/92, .:\ Iä rz 1952. 

Synthetisches mut 
t'berblick über zwei bekannte Bluter atzmittel. 1. ~1i t ­

teilung: P e ri sto n , 2 . .:\[i tteilu ng: D ext r a n. Beha ndelt 
werden E igensc haften , Anwendung, Xebenwirkungen und 
Vorzüge des P eriston (Polyv inylp.nroJid on " p , 'p .. ) o \\' ie 
c hemisc he Xatur, Gewinnung und Yerwendung des Dextran. 
Leon G. Da ,. i so Australa s. J . Pharmac. X. S., 112, S.440/42, 
30.5. und, S. 568/70, 30. 6. 195 1. 

I~rhaltun :! von getrock netem lind gef rorene m 1'lus Ula über 
ri nl'n Zeitraum \'Oll 10 Jahren 

] m ge frorenen Zustand getroc knetes und in e '"tl kuierten 
Flaschen oder yerl öteten j, a nistern aufbewahrtes Plasma 
scheint .·eine wesentlich en Eigenscha ftell bei einem gcring­
fügigen Ycrlust der Prothrombina kti,' ität etwa 5 Jahre zu 
behalten. diese fä ll t aber da nn fortschreitend a b. Trotzdem 
ist da s Plas ma mindestens 10 J ahre für Transfu sionen ver, 
wendbar. Aufbewahrung , 'on a usgefrorene m Plasma bei - 200 

ist n och güns tiger, E. W. 
]\[ux ~r.S t rullli a, .lohn .l . ~[ cG raw jr. und Gi11llun E. 
H eggesta d , Amer. J. clin. P a thol. , 22, S. 313/321 , April 1952, 

tJbc r dcn Zerreißm ccba nisllIus vo n Kautsc hnk Bry n ,' Ia wr. , P a., Bryn ~Ia wr. H osp. 

, Ve~sll ehe mit Butaetien.Styrol-K autschuk zeigen, daß die It.udioisotopc crsc tzrn nönt"cnstrahlcn bci J)iu " nosc und 
Zerretßflache aus emer rauhen und emer glatten Zone besteht ; .rt . ' " " 
die erstere entsteht in d.e m la ngsa men Anfa ngssta dium der lerll 11lc.. .. 
Zerreißung, die letztere im sc hnellen :E:ndstadiull1. Das la ng- Dlc be l den Atolll enel'.glCa nl a.gen a nfa llenden R ad,ols.otope 
sam e Stadium ä hnelt dem spröden Bruch ; es geht von einem ~~ l1>~bcn crhc blt c h~ Ncuerunge n a uf de n~ Gebiet. me;I ,z'ntscher 
Zentrum a us, das (ohne vorgebildete Risse) bei der Belastung ,~ Dl<1gno~en und . Therapi e!: gp hrach t., So . Ist di e 1"1bl"lk<~tlOn 
a n den sc hwächsten SteUen (U ngleiehmiiß igkeit, Einschluß, YOIl 6°I" obalt e in e, cler w~ chtl gstsn }:nt wlcklunf(en der h e 1"11 , 

Leerra um ör t lic he Spa nnung) entsteht . D er Mecha nismus unte rsuchungen. l'..swlrdlll dN h a rzlIlollltheraplea ngewa ndt. 
der Bildu'ng der ra uhen Zone ist a ber ein a nderer a ls b ei 131Jod ~vird u. a. in Form yo r~ Dijoclfluorescei!, zur Di :~.gtlOse 
pröden K örpern ; es handelt sic h hierbei Ulll das Zerreißen von H,rntu mo,:en benutzt, JJl dcnen .es Sich a nre lchc rt. 

von F aserbündeln. ' <\Tenn elie K onzentration der Spannungen Vlta mlll P schu tzt. gCl!e n ZLl hohe Hontgc ns~ra hl~lldose n , 
einen Wer t erreich t der der F esti" keit che mischer B indull"en cl. h. vor E:rytll(·mbddunge n und l3Iu t unge n. In bxpcrllnenten 
entsprich t, geht die'Zerreißung in"ihr schne Ll es Stadiulll über. mit J:ta.tten, l\.LiLlsen u~d Hunden k onnte "i tamin P als 
Die Gesc hwindigkeit der Ausbreitung der Zerreißfront im crfolgrelches Prophy laktikum gegen lehde D osen bCl C:anz-
schneUen • tacl ium gleic ht der Größenordnung eie r Scha ll- körperbestrahlun.ge n ebenen. Dä. 
gesc hwindigkeit im K a utschuk (ca. 30 m /Sekunde) ; sie beruht C:hemi ca l anel Engenec ring , 29, Xl". 5 1, S.5357- 58, 195 1. 
auf direkter Zerreißung chemisc her Bindungen. J e höher die 
Belastung, desto k leiner die muhe Zone, bei sehr hoher 
Belastung kann sie ga nz y örschwinden. Der angenommene 
Mec hanismu s des Zerreißens hoc hela stischer Stoffe ka lU1 a uch 
a uf andere nichtluista Jlisierte P olymere übertragen werden, 
wenn während des Zerreiß,'orga ngs das pla stische Fließen zu 
vernachliiss igen ist. Hn . 
G. M. Bart e new, Ber. Akad. Wiss. reiS , R (russisc h), 84, 
S.487 /90, 2 l. 5.1952 \Viss. F orsch. ,Jnst. für Kautsc huk­
industrie, R ef. Chemisches Zentralb latt, 123, NI'. 43, S. 6867, 
1952. 

Silicon- HILUtschllk 
Die Arbeit bringt eine Li teraturübersicht mit 88 Literatur­

zitaten über H erstellung, A nwendung, Zusa mmensetzung und 
Vu Lkanisation der S i1icon,K a utschukmisehungen sowie über 
ihre physikalischen und chemisch en Eigenschaften. Hn. 
John B . G r ego r y, R ubber Age, i\'ew Y ork, 70, • . 211 /215, 
Nevember 1951, vVatertown , Mass. , F. S. Bacon Labors. 

Priilung der mcchanisc hcn Stabi1itiit "on II c"cnlatex 
Beschreibung einer Apparatur und Methode zur Prüfung 

der mechanischen Stabilität \'on H e,-ealatex. E.W. 
E. "V. Mad ge, H. M. Co II ie r und 1. H. Du c kw o r t h, Trans. 
J nstn . Rubber lnd. , 28, S. 15/26, Feb rua r 1952, Birmingham, 
Duruop Res. Centre. 

MEDIZIN 

Aufnahmc von Hohlrnmonoxyd bci Gesuudheit, uud Elllllhyse lU 
Mit einer besonderen , beschriebenen Versuchsa nlage unter­

suchte der Verfasser die Aufnahme von K oh lenoxycl aus einer 
0,11 5-0,145% K ohJenoxyd entha ltenen Ate mluft. In 43 
F ällen von Emphyse m konnte gezeigt werden, daß dabei die 
JCohlenoxyda ufnahme gegenüber gesund en P ersonen erheb lich 
vermindert ist. Verfasser führt dies darauf zurück, daß ein 
großer Teil der eingeatmeten Luft nicht mit dem Pulm OJ1a lblut 
in Kontakt k ommt. 
D . V. B a te s, Clin. Sei., 11 , S. 21 /32, Februar 1952, London, 
't. Bart holomew's H osp. 

Sc hiit zUUl(cU drr Itadio.iodkonzentration in ,\bwiissern und 
Allssr hr idungen "on Krnnkenhausabfiillcu 

Verfasser bercchnen d ie " 'a sserm e ngen, eli e ZUI' " erdünnung 
de I" wöchentlich in K ranke na nsta lten anfa ll enden 13JJ, ulld 
22P-Abfii. lle bi s zum zul i i~s igen kurzzeit igen \ 'ergift ungs­
n i" ca u von 100 ,uC/ Liter benötigt werden, und verg le icheIl s ie 
mi t dem durchschnittlicheJ1 tiig lichen \\'asse ['\-erbrallch 
einigc !.' a merikan ischc r c: ro ßstiidte. 
C. C. Ru chh o f t und Se rgci F e i te lb e r g, Xucleoni cs, 9, 
Nr. 6, S. 29/:14, D ezember 19!) [, C'incinna ti, 0. , Pub!. H ealth 
Serv ., X ew Y ork , ~lt. Sina i H osp. 

METAllVRCilE 
'\Ictallischc Flugzcllgwerkstullc bei nicdri gcn TClllllcraturcn 

Durch die sehr h ohe Troc kenh eit der Stra tosphäre tritt a n 
den K ommuta t orbürsten ein starker Yersehleiß a uf. Ferner 
wli'd eine loka le 1( orrosio l1 der I nnenflächen der mit Lu ft­
kondi t i onieranla~e yersehenen Flugzeuge d urch Flüssigkeits­
kondensation beoba ch tet. Es ,,'erden elie " erä nderllngen der 
m echa nischen Eigenschaften und des Gefüges yon F lugzeug­
werk stoffen bei den niedrigen Temperaturen yon - 720 bis 
- 92° erörtert und Anga ben über d ie Abnah me der K erb­
sch lagzähigkeit " on l·'errit,Stäh len (e insch ließlich der h och­
korrosionsbestänetigen Stähle), yon Mag nesium.Legierunrren , 
Blei·Zin.n-Loten und ,'on Zil1kspritzguß,Legierungen gema~ht. 
R ein es Zink zerfä llt bei de n niedrigen Tem pem turen. Hn. 
P. L. T eed , J. R o.,' . aerona ut. Soe ., öl) , S. 61/86, Februar 1951. 
R ef. Chemisches Zent ra lblatt, 123, Xr. 46, S. 7406, 1952. 

Jletullbcarbeitull g unt er . .\nwendun!( rlldiouktin r Atomc 
Überbli ck über die ~ [ö" lichkei ten die " 'eiten'erarbeitun(' 

yon .\Ietallen mittels rad i ~u kti" er Eiemente zu kontroLiiere r~ 
E . W. 

Thomas A. Di ckinso n , Steel Processing , 37, S.221 / 225, 
Nr. 257, Mai 1951. 

i\cucrc " crö!felltlichullgcn übcr das ßrennschncidcll 
Erörterungen VOll 67 Schrifttumsstellen. E . ' V. 

H . Kunz, Schweißen und Schneiden, 3, S. 22/25, J a nua r 1%1. 
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NEVES UBER DEN LVFTSCHVTZ 

Die in dieser Rubrik gebracbien Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auj Presse- unclFach­
pressemeldungen des I n - und Auelancles, I hre kommentarlose Übernahme ist weder als B estätigung ihrer sachlichen 
RicMigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr W ert liegt viel­
m ehr in der Stellungnahme der öjjentlichen M einung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Lujtschutzproblem , 

I'riisidrlll 'frllllllln iibrr die II-Holllbcllrers llchc auf F.niwelok 

I n seinem letzten R echenscllOjtsbericht an den K Ollgreß, der 
"State-o/-the-L'nion"-Botschajt, warnt Präsident '1'ruII/an 
lvletrschall S talin eill'lringlich vor einem X 1'ieJ zwischen Ost 
und West, "u'eil er Ihrem R egime und H eimatland nur die 
Vernichtung bringen würde", Die letzten .rJtomversuche auj 
Eniwe/ok hällen gezeigt, daß die lI'elt an der Schu'elle einer neuen 
,ih et vernichtender X rüjte stehe, zu denen im T'agleich die Ex­
plosion en von fh: roshima und .Y aJasaki "Zll'erge" seien, I n 

diesem Zusammenhang sprach er von den neuesten "thermollu­
klearen Versuchen", den E,t'perilll enten Z/lr EntwicklunJ der 
Wasserstojfbombe, '/'ruman t'e rheJlite in seinen .-/usjühnmgen 
d m am erikanischen Volke nicht, daß ein moderner ,-lIomhieJ 
heute "nicht nur unseren stalinistischen Gegnern, son1ern auch 
~mserer el:genen Gemeinschajt dets Gra!; sclvtujeln könnte" , 

" l 'III\\'rrlllll lr' der ,\IOlllbolllbe 

})er bekannte britische .lIilitiil'lcissellschaftler Generalmetjor 
J , F, C, Full e r stellte der " f)eutschen 80ldatenzeitung" .Yr, 52 
zum J ahre ende einen Artikel unter dem Titel "D';e rltombombe 
19-15- ]95Z: Ein e ['lIIu'ertllllg" ZUIII alleinigen Abdruck zur 

Verjügung, I n (17:esem A 'rtikel bemüht sich Fuller, di militärische 
Rolle dieses X ampfmiltels in einem Zukunftskriege zu zeig n, 
wobei er ein sehr eingehendes Quellenstudi'um des gesamten 
bisher über diese Frage erschienenen militäri chen Schrijttum s 
verrät, .Vaturgemäß 'ist es auch jür Fuller nicht möglich, Sch ein 
und Wirklichkeit I'ermutetes lind Tatsächliches, Tll eorie und 
Praxi auj diese:n strel/g g heimen Gebiet scharf auseinander­
zuhalten, Fuller ist Engländer, und es ist ja be/.'annt, daß ein 
am erikanisches Gesetz Gülligkeit hat, 1L'onach kein Sicltt­
nm rikaner etwas P ositives iiber [ 'S- Atomlcujjen erfahren darj, 
Dies geht so weit, daß selbst F eldmarschall JlJ ol/ tg omer,1j, 
stellvertretender Oberbejehlshaber in Europ(/" über die Wirkung 
der amerikanischen .rJt011lwa,fjen nicht 1mterrichtet is/, D em­
ZUfolge sollte man bei elf/' militänds enschajtl ichen Au lcertung 
eL!ol1wrer Wafjen außerordentll:ch vorsichtig se'in , 1lIn nicht 
die en Fal.-tor jür (b:e n euze'itige A"riegjührllng zu über- oder zu 
unterschätzen, Die Folgerungen, die Fuller aus seinen Erkennt­
nissen z ieht, erscheinen gewagt , .Voch ist nicht beu'iesen, daß sich 
die radioa,ktive Vergijtung der armierten Wasserstojjbombe 111it 
]{ obaltmantel unbegrenzt in Gebieten t'on Tausenden t'on 
QUadl'atm el:/en auswirKen wird, Auch die B ehauptung Fullers, 

daß die T'ernichtungsgelL'C/lt die Atombombe zlim geuvltigsten 
H iljsmillel des Menschen jür sel:ne treitfragen macltt, i t in 
gleicher 11' eise mit Vorbehall aujzunehlllen Il'ie seine B elcertung 
der biologischen Waffe, Vor allem aber gilt die Ein schriinkung 

jür die grundsiitzhche Behau ptung Fullers, "daß die A t01l1-
1mfjen anstall ein Fluch der .lIen chlteit der größte S egm sein 
werden, denn unter ihrem Schutz lcirel der A"rieg zu'ar nicht UI1-

vermeidlich wohl ewer so u/!rentew l sein , daß er Zlt bestehen 

aujhört" , jn dieser Erkenntnis, d'ie er als "L -mu'ertung" be­
zeichnet, glaubt Fuller die letzt polit'isch e B edeutung der Atom­
bombe zu selten , ein 0 ptinl1:smus, der an sich hocherfrelllich, aber 
sicherlich nicht von allen JlJilitiiru'issensclw.jtlern geteilt lverden 
wird, 

"'olllularllliibull!! irr :\C\f York 

Am 1-1, D ezember erlebte die A cht-Millionen-Sta'lt .Vew Yorlc 
ihre g~'ößte Llljtsclzutziibung seit dem zweiten Weltkriege, Zweck 
der IJbung wa,r, die an Presse, Rundjunk uni Luftschutz­
behijrden in den letzten Jahren ert ilten T'erllOltungsmaßregeln 
für den Fall eines Atombombenangrijjs p1'aktisch zu überprüfen, 
K urz nachdem die Llljtschutzsirenen alarmiert hallen , waren die 
Fiftl! A venue, der Tim es Square und das Rocke/eller Center _ 
alles .11 ilte/punh,te des Y ew Y orker Geschiftslebens _ m enschen­
leer, Der l'erkehr bestand lerliglich in Fahrzeugen der P olizei, 
der F euerll'ehr und des Lujtschutzes, Die Bevölkerung 8elbst 
befawl sich in Sc1mtzräum en, .\' ach den bisher vorl1:egenden 
Pre,ssemeldungen sind die Ansichten der, achverständigen 'Über 
die Ergebnisse dieser Cbung lL'idersprechewl, 

l 'ralllfiihrlln!! df' llirll hilllU - .'ilms in Washingloll 

.rJ m ,30, Dezember wurde vor prominenten Gästen der Film 
'Über den ersten .-Itombol/luenabwurj in Jl'aslzington 111'Clllfgeführt, 
Oberst Paul Tibb ets, der am 6, August ]9-15 mit einer 

B-29 "Enola Gay" die Atombombe nach H i1'oshima flog, war 
anu'esewlllnd konnte seine jilmische Darstellung durch Rob e rt 
Tel,1jl or beaugen.schel:nigen, .Vach vorlieg nden M eldungen 
behandelt der Film bevorzugt die ungeheuren .rJ ufgaben, denen 
sich ehe rtlll erikanisclte Spion(tgeabwehr zwecks Geheimhaltung 
des Atombombeneinsatzes gegenübersall. Daß diese Gefahr tat­
sächlich 1tngeu'öhl1 lich groß wal', bestätigte Oberst Tibbets ge­
sprächsweise unrl schilderte u, et, die Verhajtung von Agenten 
sogetr im Sperrgebiet wn den Flugplatz W endover auf der 
.JIarianeninsel '1'1:11ian, von dem (HIS der Einsatz erfolgen sollte, 

:\e ll arligc "rolone rr -Sc hlclIdcrrr 

Tin Brook!uwen I n8titut bei S ew Y ork wurde vor emtgen 
Jf onaten der bisher größte T eilchen- Beschleuniger, das K os mo­
tr on , jertiggestellt, Das Gerät besitzt e'inen kreisjörmigen 
:2000-t-Jfagneten von 2,3111 Durchmesser, in dessen LuftspalI 
eingescllOs ene Protonen ~mter der Eiml'irhmg des 1110,­

gneti chen F eldes auf f( reisbahnen umlaufen , Durch period ische 
ele/.'/rische I mpulse tL'erden die Protonen dabei ständl:g be­
schleunigt , bis sie schließlich bei einer Endenergie von rund 

2 - 10
9 

e V .3 ' 1G 8 l'mliiuje pro Se/.'llnde etus jührpn, Der er­
reichbaren '1'eilchenerll ergie ist jedoch injolge der lvI assen­
veränderlichkeit der 'l'eilchen eine Grenze gesetzt : ~I it wachsender 
T eilcheng sclllcindigh'eit steigt die relativistische Masse der 

P rotonen an, lcodurch bei gleich bleibendem ~lJfagnetfeld die 
Kreisbahnen zu nach außen lallfenden Spiral n entarten würden , 
Die '1'eilchen t~'erden aber durch entsprechende, stetige Ver­
stärkung des ~Magnetjeldes auf der K rei bahn gehalten, wobei 
sich jedoch oberhalb der vom K os/llotron erreichten T eilchen­
energie keine Synchronisation von l'rlassenzuwachs uwl S teuerung 
des F elde mehr erzielen läßt , 

])em EntlL'Urj eines neuen, das obige Gerät in ein€/' L eistung 
übertrejjenden neuen Su p er- K os motrons, dessen Bau jetzt 
begonnen 1verden soll , liegt ein völlig n euartiges Verfahren der 

Steuerung des J1agnetjeldes, das sogenannte " Fokus-Prinzip" , 
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zugrunde. Zwei Magnetfelder werden so hintereinande"geschrdtet, 
daß die in dem. einen F eld auftretenden AblL'eiclmngen von der 
Kreisbahn im anderen kompensiert werden, da in diesem eine 
gleichgroße, aher entgegengerichtete Ablenkung e'intritt . Dipses 
Stwerungsprinzip schließt ein Außertrittfallen der T eilchen 
prinzipiell aus. Das Super-Kosmotron soll das K osmotron um 
das 50fache an L eistung übertreffen; man hofft, T eilchen­
ene"gien von rund 1011 e V Zlt en eichen. Die Bau~'osten des 
Superkosmotrons werden auf etwa 10 M'illionen Dollar ver­
anschlagt. 

Frank reich bunt At o lU werk 

Netch M itteilung der Atomenergiekomm'ission wi'rd Fmnkreich 
demnäcJost mit dem Bau eines Werkes zur Gewinnung atomarer 
Energ'ie für indllstrielle Zwecke beginnen. 1) Die 11' er ksanlagen 
sollen bei den beiden Ortschaften Chusclan mul Codolet in Nähe 
deI' 8üdfranzösischen Stadt Nimes entstehen. 

1'heorie Einsteills erhärtet 

Die be"eits vor 37 Jah" en altfgestellte Theorie Ein stei ns , 
daß die Massenanziehungskraft L ichtstrahlen beugen ~'önne , 

u'urde jetzt durch praktische V rsuche erneut erhärtet. Einstein 
hatte bekanntlich vorausgesagt, daß eine merkliche Ablenkung 
des Sternenlichts, das die Sonne in unmillelbarer Nähe passiert, 
einer der B eweise für die R ichtigkeit seiner Theorie sein werde. 
Der Geograph Dr. van B iesbro eck von der Unive"sität 
Chikago hat wäh1'end der totalen Sonnenfinstemi im Februar 
1952 in Khartum (Sudan) M essungen angestellt , die mit der 
Voraussage Einsteins fast völlig übereinstimmen. Van Biesb1'Oeck 
fotografierte die hinter der verdun~'elten Sonne stehenden Sterne 
und machte im August eine zweite Al1fnahme dieser Sterne in 
der gleichen Position. B ei einem Vergleich der beid n A ltfnahmen 
zeigte sich, daß die B eugung der von den S ternen ausgehenden 
Li htstrahlen auf Grund der Massenanziehungskraft der Sonne 
1,70 Bogensekunden betrug . Einstein hatte die B eugung mit 
1,75 Bogensekunden vorausgesagt . 

tlbcr lIIathclllatische Ucgabnng 

Wie Professor Dr. H . B ehnke von der Universität Münster 
in einem Vortrage Anfang DezembeI' in Düsseldorf ausführte, 
seien von 150 Studenten, die durchschnittlich jedes J ahr an der 
Universität Münster Mathematih: a.ls Hauptfach belegten, 
höchslens drei, also 2% , für diese Wissenschaft wirklich begabt 
und nur zwei von ihnen könnten e zu Höchstleistungen bringen . 
Die Lage an den alu/eren Universitäten Wesldeulschktnds sei 
ähnlich zu beurteilen . Demzufolge sei es lwtwendig, daß die 
Ausbildm~g wi'rklich guter ,Mathemata'e r mit allen Mitteln ge­
fÖTdert werden müsse. 

Zur I'sychologic des I, ultschu tzes 

I n zwei ausf'Üh1'licheren A 'rtikeln beschäftigt ich die LOIu/onel' 
"Times" mit psychologischen FI'agen des zivilen Luftschutzes in 
Englalul u1ul kommt dabei auf Grund der bisher gemachten Er­
falwungen zu folgenden F eslstellungen: A ls tVl:chligsles Ergebnis 
des Unterrichts in den bril1:schen Lltftschutzschulen ist der 
psychologische Effekt Zl~ werten . ~Mit wen'igen A usnahmen haben 
die KUl'steilnehmer aus der B elehrung die Überzeugung ge­
wonnen, daß man einem Atombombenangriff k ineswegs olm­
mächtig gegenübersteht . Alle d'iese so belehrten und überzeugten 
Fm7.len uml M änner werden nunmehr ih" el'seils Tausende von 
Lltftschulzfreiwilligen belehn n, was alles getan we1·den ka,nn 
llIul muß, wm den F IIl'chtkomplex gegen die Alombombe zu be­
seitigen und den Widerstalu/swillen im Volke zu heben. 

1) Vgl. "Z iviler Luft schutz" Dezembcl'hert 1952, S. 40 

J\ uszeie h lIulIg britischcr ,H o 111 wissc lischa fllcr 

K önigin Elizabeth 11. hat zum Jahreslcechsel zahlreiche 
Slaat bürger des Commonwealth für ihre Verdienste in den 
Adel.ssland erhoben bzw. ihnen Orden verliehen. Sieben der nam­
hafteslen Atomwissenschaftler wltl'den für ihre ]\I! itarbeit an der 
ElltlcicHung der Atombombe ausgezeichnet. Dr. L eon hard 
:J' yt e und C harl es TU1'7! er IV'UTden zu K ommandeuren des 
Empire-Ordens emannl, vier ihrer ,Mitarbeiter erhielten die 
RitierHasse dieses Ordens, ein Fünfter wurde Riller des Batlt­
Ordens , Die gleiche Ehl'e erfuhr Konteradmiml Torl es se , der 
die bei den jJ10ntebello- Versuchen eingesetzten Einheiten der 
Royal ~Vavy befehligte. 

talfull g \'011 Hombcr- lIurrisl ) 

Die groß Überraschung für England war die nachträgliche 
Ehnmg des "vergessenen jJfannes des zweilen Weltkrieges", 
Luftmarschall Sir A rthul' 1I al'ris l ), deI' von der Königin 
in den Baronetstand erhoben wurde. 

,.lI enorrngcud cr Uisscnsc hufllcr des \'oikcs" 

Zum 73. Geburtstag 8talins am 2]. Dezember überboten sich 
die l:ommunistischen Zeitungen in der Oslzone mit Huldiglmgs­
artikeln, von denen das Organ der F DJ mit seinem aktuellen 
A ufsalz " Der größte Feldherr aller Zeiten" entschieden den 
Vogel abgeschossen hat. Staatspräsident P iec k verlieh in seinem 
Schloß Niederschönhausen an eine nicht gelutnnte P ersönlichkeit 
zliln ersten jJfale den T 'itel " Hervorragender Wissenschaftler des 
Volkes". 

Europäi ehe Al omph ysikcr uul dcm ., WcltfricdCllskollgreß" in 
Wie 11 

Am kommunistischen "FriedenstreIfen" in Wien im De­
zemb r ] 952 nahmen auch der französische Physiker und N obel-
1Jreisträger Professor J oliot-Cltr 'i e sowie der ungarische K ern­
for cher Professor Lajo s J anossy teil. Der erstere eröffnete 
den Kongreß, Professor Jan o sy sprach über kosmische Höhen­
strahlen. Weiter fanden sich iln " T 'reffplmkt Wien" zwei 
Schwestern des spurlos verschwundenen Atomwissensclutftlers 
Bruno Pont ec orvo ein, wn von Professor Janossy etwas 
iiber den Verbleib ihres B ruders zu erfahren, der angeblich mit 
ihm zusammenarbeiten soll. 

0" j('lis riHl Wis lllu' ,\ G Ilro',csliert 

Der Zentralvol'stand der sowjelzonalen Industriegewerkschaft 
lI" ismllt AG. hat "mit aller Entschiedenheit gegen die ver­
leumderischen B elwllptung n 1Jrotestiert, d'ie Bischof Dib l 'iu 
in London über die VeTltältnisse i m sächsisch-thü"ingischen 
Uranbergbau aufgestellt hat. Die Arbeiler der Wismut AG. 
wüßten, teelchen enlscheidenden B eilrag sie mit der Förderung 
von Umnerzen im K arnpf um die E rhaltung des Friedens 
leisteten" . - Der Zentmlvorstalul der lI'is11lllt AG. sollte sich 
lieber wn die haarsträubenden Verhältnisse in seinen B el"gbau­
betrieben kümmern, in denen :J'ausende von jungen Deutschen 
olme jede Schutzbekleidung gegen "adioakti'Ve Strahlungen 
arbeiten müssen. Die scheußlichen Folgen in Form von schweren 
Hautschäden, ganz abgesehen von womöglich später auftretenden 
inneren 8chiidigungen, zeigen sich bei jede 11! aus dem Urangebiet 
in Westberlin eintreffenden Fliichtling. Der Lalu/esbiscllOf, der 
nach Ansicht der sowjetzonalen " Nat'ional-Zeitung" einen 
" Verrat an der Nation" begangen hätte und sich mit seiner 
Hetze "außerhalb der Gemeinschaft aller altfl'l',chten Deutschen" 
gestellt hab, erfüllt nur seine Pflicht, wenn er auf diese un­
menschlichen Zustände hinweist. 

1) Vgl. S. 25 d iescs Heftes 
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Nachfolger fiir den l crriitcr )iluus Fuchs 

Der erst 28jährige englische Physiker Brian Flowers u'ltrde 
zum Abteilungs/eiter jür theoreti che Physik im britischen 
A tomjorschungsinstitut Harwell emannt. Diesen verantw01·tungs­
vollen Posten bekleidete vor ihm der .~tomspion Klaus Fuchs. 

Geldlllif./ cl fiir df' lI/sche Forschung 

!rie auj der Sitzung des "Stijterverbandes jür die deutsche 
Wissenschajt" am 30. ~Vovember 1952 in Bann verl-iindet w'urde, 
sind im Jahre 1951 in der Bundesrepublik pro Kopj der Be­
völkerung 7,75 DlJ! jür Forschungszu'ecke aujgewendet worden. 
I n den Verei1l1:gten Staaten werden dagegen zur Förderung der 
Wissenschajten, eLusschließrich .-Jtomjorsc1mng, 71 DlJ! pro Ein­
walm er a,usgegeben. Bund, Länder wul Gemeinden haben nach 
den Erhebungen des ,.Stijterverbandes" in den letzten drei Ja.hren 
jür den Wiederaujbau der lcissensclwjtlichen F orschungsstätlen 
in der Bundesre[J'ublik rund 1 lJIiUiarde DlJI aujgewendet; 
daneben hat ehe gewerbliche Wirtschajt der wissenschajtlichen 
Forschung etwa 50 Millionen Dil! zur Verjügung gestellt_ 

D r Stijterverband leird den Sclncerpunkt sein r Aujgaben 
auj die Heranbildung von jungem Forschungsnachwucll s legen. 
Seine Sammlungen haben im Jallre 1950 1,3 Millionen D~~f 
und 1951 3,3 M illiOllen DlJf erbracht. Diese Mitlel, die vor­
nehml'ich aus der gewerblichen Wirtschajt jlossen, werden in 
der Hauptsache der ,.Deutschen Forschungsgemeinschajt" in 
Bad Godesberg sowie der " J"JIIax-Planck-Gesellsclwjt" in Göt­
tingen zur Verjügung gestellt. Für die Förderung des wissen­
schajtlichen Nachwuchses hat der Stijterverband im vergangenen 
J ahr 300000 DM aujgewendel . Davon erhielten die " Stlulien­
stijtung de deutschen Volkes", d'ie "Deutsche Forschungs­
geme'inschajt" und der " Deutsch-A kademische .'I ustausch­
dienst" je 100000 DM. Ein amerikanisches Institut hat jür 
jüngere Industrie-A kademiker, d'ie sich vornehmlich For c!tungs­
aujgaben widmen, 200 000 DM an den S tijterverband üherwiese n_ 
I nsgesamt sind nach Feststellung des Stijterverbandes im letzten 
Jahr jür die deutsche Wissenschajt 3 6,5 Millionen DM ver­
a,usgabt worden. 

I m R echnungsjahre 1.953 sollen allein aus lJIitteln des 
BlLnd esinnenml:wist el'ium s zur Förderung von ch.rer­
P'lmh·ten in der deutschen wis enschajtlichen Forschung 10 M il­
lionen DM aujgewendet werden. Das Bundesinnenmini teriwn 
begründet diese Ausgabe damit, daß die deutsche Forschung auch 
heute noch unter Kriegsjolgen und Absperrung vom Au.slande 
leide. B ei der Wiederaujnahme wissenschajtlicher intematwnaler 
Beziehungen habe 8ich gezeigt, wie lt'eit die deutsche Forschung 
amh gegenüber Ländern, wie die siidamerikanischen Staaten, 
zurückliege. Gejördert werden sollen: a) die medizinische For­
schung (I njektions- und Viruskrankheiten, Rheuma- wul Krebs­
jorschung) , b) F orschungen auj dem Gebiete der Kunststo~je, 
c) Züchtung von K ulturpjlanzen zur Steigerung der lall~wtrt ­
Schajtlichen Produktion, d) Hochjre/]uenz- und Nachrlchten­
technih', e) Forschungen auj dem Gebiet der Verbrennungs­
turbinen, /} Forschungen auj dem Gebiet der j,-iedlichen V~r­
wendung von Atomenergie ltnd g) Forschungen auj dem Gebtet 
der angewandten W irtscltajtstheorie. Die Verteilung der ltftltel 
erjolgt auj Vorschlag der Delitschen Forschungsgemeinschajt 

durch das Bundesinnenministeriu11l. 

Ullndesruittel liir dcn deutschcll I,ul/srhutz 

Zum A ujbau des Lujtschutzwarndienstes hat das B u nel e s ­
inn enminist eri1tm im Entwurj des Bundeshaushalts jiir das 
neue Rechnungsjahr 3,5 Millionen DlJf eingesetzt . Der Haus­
haltsplan des gleichen .Ministeriums nennt altßerdem 5 lJftl· 
lianen DM, die jür Erjorschung, Erprobung wul Aujk/ärung 

im zivilen Lujtschutz bestimmt sein sollen. 

ßundes mitf cl fiir die dl' lItscbc 1, lIftfllbrt 

Zum ersten Male seit B estehen der Bundesregierung sind im 
Haushaltsplan ]953/-51. Bundesmittel jür den AujbalL einer 
deut ehen Lujtjahrt vorgesehen, und zwar will d I' B 1Lnd es­
j inanz m i nist e.r rund 22 lJ1illionen Dllf hierjür zur Verjügung 
stellen_ 

:\ellc "Delltscbc Lllfthansa AG" 

Ober die Namen~gebung der neuen deutschen I./lljtverkehrs­
gesellschaft ist bereits viel diskutiert worden. A njänglich sprach 
vieles gegen, später sprach mehr jür die Beibehaltung des Namens 
der Traditions(fesellsclutjt. Auch Bwulesverkehrsminister 
S eebohm schnitt kürzlich diese Frage in der Ojjenf.lichkeit an. 
Nach seinen Ausjührungen wird die Gesellsclwjt wieder das 
Firmenschild " D eutsche Lujthansa AG" tragen, olme 
allerdings Rechtsnachjolgerin der alten DLH zu sein_ Als erster 
Schritt zum Wiederaujbau der Gesellschajt unmle am 6. Januar in 
K öln die " Aktiengesellschajt jür Lujtverkehrsbedart' ins Leben 
gerujen. Bundesverkehrsminister e eb 0 hm unterstrich die 
B edeutung dieses Vorganges in einer F eierstwule mit den Worten: 
" Die Zeit jür die Wiederaujnahme ines deutschen Lujtverkehrs 
ist überreij: ' 

I,ulfsc hutzbcrutllnl!sstellen in der Uundesrepublik 

Nach Mitleihmg der Hauptstelle des Bundeslujtschutzverba1ules 
in K öln soll im Lauje dieses Jahres in allen Ländern der Bundes­
republik ein Lujtschutzberatungsdienst eingerichtet werden_ 

Wiederaufbau von Frnnkfurt.-.llain 

Frankjurt nimmt jür sich in Anspruch, an der Spitze aller 
deutschen Städte beim W iederaujbau zu liegen_ Die zuständigen 
Stellen jühren dies zum großen T eil auj die seinerzeit stark 1L1n­
s/r itlene Methode zurück, die T rümmer bis zur Wiedervenvendung 
an Ort und telle liegenzulassen 1tnd sie zum gegebenen Zeitpunkt 
in ei1ler eigens dajür errichteten Fabrik umzuarbeiten_ i n 37 
schweren Lujtangrijjen blieben von 1 77 000 Wohnhäusern nur 
74000 erhalten_ Insgesamf. betrug der Trümmerschult über 
12,6 M illionen wm, das sind 50% der Gesamltrümmermengen in 
Hessen_ 

EIIUriillllllerung , Lllff garts 

Die schwäbisclle Landeslutuptstadt hojjt, noch im Lauje dieses 
Jahres von ihrem T rümmerschult restlos bejreit zu sein. Die 
Gesamtmenge der zu jast 40 Prozent zerstörten Stadt hat sich 
von 4,5 Millionen Kubikmeter auj 0,6 Millionen verringert_ 
Von 150112 Wohnungen der Stadt jielen 52691 den Bomben­
angrijjen zum Opjer; davon sind bisher 36867 Wohnungen 
wiederhergestellt . Stuttgart dürjte damit eine der am weitesten 
wiederaujgebauten deutschen Städte sein. 

lIelgoland obne Hombcn 

Auj dem Unterland der Insel Helgola1ul si1ul durch Raupen­
schlepper bisher insgesamt 100000 wm Erde bewegt worden, 
im Mitlelland umrden bis Dezenwer 1952 über 135 000 wm u1ul 
im Oberland 15 000 WII~ Erde bewegt, Der La1ulrat des Kreises 
P inneberg, zu dessen Verwaltungsbereich die i nsel gehört, er­
klärte, daß nach menschlichem Ermessen keine Bombe auj der 
Insel mehr zu jind n sei_ 

I~ rze ll g llllg von ScJmcrclll nusser 

Die Norsk H ydro hat seit K"iegsende beträchtliche M engen 
Schweren lVassers jür die Uranmeiler in Norwegen, Schweden 
und Frankreich erzeugt mulliejert dieses Produkt zur Zeit außer-
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dem an England. Man war ursprünglich der Ansicht, daß Schwe­
res Wasser hauptsächlich für Versuchsmeiler Bedeutung hätte, 
die nur geringe Energiemengen erzeugen. Die Entwicklung hat 
inzwischen gelehrt, daß Atommeiler, die Schweres Wasser als 
Moderator benutzen, voraussichtlich a~tch eine bedeutende Rolle 
bei der industriellen Ausnutzung der Atomenergie spielen 
werden. Zur Zeit ist Norwegen der einzige Lieferant Schweren 
Wassers auf dem europäischen Markt, eine Ausweitw~g der 
Produktion erscheint daher wünschenswert. 

Steigende Bedeutuug des Fluors 

Die Bedeutung der anorganischen und auch organischen 
Fluorverbindungen hat in den letzten Jahrzehnten in allen 
Ländern stark zugenommen. Als A usgangsproiukte dienen 
wäßrige Fluorwasserstoffsäuren verschiedener Konzentration 
die wasserfreie Säure und das Fluor selbst. Der Rohstoff i~ 
Deutschland ist der Fluorit, der im Vogtlande, im Thüringer 
Walde, im S chwarzwald und in Bayern vorkommt. A~lch 

Sowjetrußland ist an der Fluorgewinnung in hohem Maße 
interessiert und hat verschiedentlich geologische Forschungs­
kommissionen entsandt. Im Zent-ral-Kasachstan wurde ein 
weißes Mineral mit hohem Fluor-, Kalzium- ~md Aluminium­
gehalt gefunden. Das neue Mineral soll nach B erichten der 
Akademie der Wissenschaften (UdSSR) dem Gearksulit nahe­
stehen, vorgeschlagen wurde der Name W eljankit. 

Kanada wirbt Uransucher 

Die Uranhausse in Kanada hält an.I ) Obwohl man weiß, daß 
Kanada bereits eine erhebliche Uranförderung besitzt, steckt die 
Suche nach diesem Rohstoff noch in ihren Anfängen. Eine 
Übersichtskarte der Funde läßt aber bel'eits eine gew·isse Syste­
matik des Vorkommens erkennen. Uran wird in allen Ralul­
gebieten des gewaltigen felsigen 61landes, das sich zu beiden 
S eiten der Hudsonbay fächerförmig nach Norden erstreckt, 
sowie an einigen Stellen in den Kordilleren gefunden. Die Re­
gierungsstellen in Ottawa sind mit ihren Auskünften allerdings 
sehr vorsichtig und geben beispielsweise übel' Produktionsziffern 
nichts bekannt. Trotzdem ist festzustellen, daß ein Uranlieber in 
Kanada ausgebrochen ist. In jedem Heft weiß der "Nothern 
Miner" von neuen Uranfunden zu berichten. So wurde in einer 
der letzten Nummern von Funden auf den :Alanitouinseln im 
Nipissingsee gesprochen. Die Indianer erzählen sich von diesen 
Inseln, daß ihre Vorfahren, die eine dort gefundene rote Erde für 
ihre Kriegsbemalung benutzten, an einer eigentümlichen K nochen­
krankheit gestorben seien. 

Die kanadische R egierung ermuntert jetzt junge, kräftige 
Leute zur Uramu ;he. Das B ergbauministerium gab zu d-iesem 
Z weck ein "Handbuch für Uransucher" heraus, in dem erklärt 
wird, daß sich jeder ~mte-rnekrnungslustige junge Mann an der 
Suche nach Umn beteiligen könne. Der Geigelozähler ersetze die 
Fachkenntnisse, die der Prospektor sonst brauche. Man könne 
die Handluibung des Geigergerätes leicht erle-rnen und brauche 
außerdem nur eine entsprechende Ausrüst~tng für den ka­
nadischen B~tsch sowie ein wenig B~tsche-rfahrung. Die Gal'antie 
des Festpreises der Regierung für Uran, die bis 1953 galt, wurde 
kürzlich bis 1955 verlängert. Zusammenfassencl darf man sagen, 
daß hier ~tnternehmungslustl:gen j~mgen M enschen alle V O/'aus­
setz7tngen zu einer abenteuerlich-romantischen und dennoch 
gewinnbringenden Betätig~mg geboten wenlen. 

Europäische Ges lilldheit s- Union 

Am 12. Dezember 1952 befaßte sich eine nach Paris einbentfene 
vorbereitende Konferenz der OEEC.Staaten mit der Frage der 
Gl"iindung einer europäischen Gesundheitsorganisation lw_ch dem 

1) Vgl. "Ziviler Luftschutz" Novemberheft, S. 21, 1952. 

Vorbild der Montanunion. Den Vorsitz führte der französische 
Gesundheitsminister Paul R ibeyre. 

Die geplante Organisation hat, noch bevor sie das Licht der 
1V ell erblickte, einen etwas merkwürdigen Namen erhalten: 
sie soll "Le Pool blanc" , der "TV eiße Pool" oder die "W eiße 
Union" heißen. Die B ezeichnung " Pool" ist zur Z eit zum Mode­
wort in den wes/lichen Lä1ulern geworden. S eitdem sich der 
Schwnanpla,n in einen "Pool für Kohle und Stahl" verwandelt 
hat, ist das Wort "Pool" aus der kommerziellen Ebene in die 
höheren Sphären der eU1"Opäischen Politik a7tfgestiegen. 

Das vorbereitelule KO/nitee des " Pool blanc" beabsichtigt die 
Schaffung eines einheitlichen Marktes für Arzneimittel, chintr­
gische Instrumente mul medizinische Geräte. Man erwartet von 
einer D1trchführung dieser Maßnahme eine Steigerung der 
L eistungen der eUT<ypäischen Industrie und die Möglichkeit 
einer Intensivientng der F01"sclmngsarbei/en . Die jeweiligen 
nationalen Organisationen auf sanitärem Gebiet sollen zunächst 
el"lULlten bleiben. B esonders setzt sich das französische Gesmul­
heitsministeT'iwn fÜI' derartige Pläne ein. Es geht dabei von der 
Übel"leg-ung aus, daß die großen Firmen der plULrmazeut-ischen 
h ulustrie ohnehin bereits in hohem :Afaße international mitein­
ctnder verflochten sind, so daß Wider tände von dieser S eite wohl 
kaum zu erwarten stehen. 

Trotzdem sind Bedenken reichlich vorhanden. Sie lULben eine 
R eihe von OEEC-Ländern bewogen, zunächst eine abwarte1ule 
Haltung einzunehmen. Zwal' waren, mit Ausnahme von POI'/ugal 
mul I sland, alle europäischen Mitgliedstaaten der OEEC a~tf 

der Pariser Konferenz vert'reten, aber B elgien, Holland, Däne­
mark und Irlmul nur durch B eobachter. Von den uruleren elf 
OEEC-Ländern lULben Großbritannien mul die Schweiz schon 
nach den ersten B eslJTeclmngen erklärt, daß sie an dem "Pool" 
nicht teilzunehmen gedenken . Der Vertreter der Schweiz machte 
geltelul, daß die der U N angeschlossene 11' eltgesundheitsorgani­
sation mit ihrem Sitz in Genf im wesentlichen die gleichen 
Dienste lei ten könnte wie der " Weiße Pool". Der englische Ver­
tretel' zog ebenfalls die Notwendigkeit und sogar die Zweckmäß-ig­
keit der geplant n Organisation in Zwei fel und untersl1'ich, daß 
d-ie brit1:sche Regierung gegen die Bildung einer übernationalen 
.fhttorität gnmdsätzliche Bedenken habe. Die meisten anderen 
OEEC-Länder stehen jedoch im Prinzip der geplanten Orga­
nisation günstig gegenüber, so daß der Fortgang der Vorarbeiten 
gesichert zu sein scheint. Im März dieses Jahres soll eine neue 
Konferenz stattfilulen, auf der möglicherweise schon die Bildung 
einer europäischen Gesundheitsgemeinschaft, die unzweifelhaft -
mag man darüber denken, wie man will - einen Fortschritt in 
der Entwicklung des vereinten E~t1'opa darstellen würde, be­
schlossen werden wird. 

S.T.H.-Hormon gegen ,Uomverbrennullgen 

Professor Hans S ely e von der University of Montl'eal 
(CaluWu), gebürtiger lViener und weltbekannt durch seine 
L ehre von der "Stress -Konzeption", berichtete vor einem 
medizinischen Forum, daß es ihm gelungen sei, ein vorbeugerules 
:Afittel gegen Atomschädigungen zu finden. Und zwar handele 
es sich um dus "Somato-Tr01Jin.Hormon" , das keineswegs neu, 
sO/ulem bereits im Jahre 1922 von ihm entwickelt worden sei . 
A.uf Grwul einer zufälligen Feststellm~g entschloß sich S elye, 
d-teses Hormon, das bisher gewissen 1Vachstumsvorgängen diente, 
auf seine TVirk amkeit bei den tragischen Folgeerscheinungen 
radioaktiver Verbrennungen zu erproben. Versuche an Ratten 
er?aben, daß durch das Hornwn ein Kör1Jer erze7tgt wurde, der 
m cht nur schützend gegen Atomstrahlen, sO/ulem auch unter Um­
ständen heilend wirkt . In den amerikanischen und kanadischen 
Atomwerkstälten soll nunmehr an den dort beschäftigten P ersonen 
eine planmäßige 1Jrophylaktische B elULlullung mit S.T,H,­
Hormon durchgeführt werden. 
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Die Wirkung der Atomwaffen 
Eine a usführliche Besprechung (les a merikanischen Standard­
werkes !). Von J)iplom . Physiker Kl a us· Di ete l' ~Ii e l e nz , 
B I' ' er! n. 1. Fort.setzung 

Besdneibung einer Atomexplosion 
Bis zum heut igen Tage ist Erfahrung. materia l über fÜllf 

A.tombombenexpl osionen (s . Tabelle 1) bek~lmtg.eworden . ~II~ 
hier beschriebenen Effekte gehen a uf dw bOl dICsen fun 
Explosionen gemachten Beobachtungen zurück. Dabei sind 
a lle Zahlena ngaben auf eine "Standard.Atombombe" (nominal 
ato mi c bomb) bezogen die etwa den über J apan geworfenen 
13 I '. EI' g rade 1 I'g lJ235 , om )en entspri ch t und bel deren 'xp os IOn e ' 
gespalten wird, was einer frei werdenden Energie yon 

8,4. 1020 erg = 2 . 1023 <k1.l = 2,3 . 10i kWh 

entsp!·ich t . 

Tab ell e 1 : Die " kl a ischen " Atomexplosionen 

Alam ogordo : Explosion auf 33 m hohem tahlgerüst 

Riroshima: } H "l 
,~ . Explosion in etwa 800 m Ole -, agasaln 
Bikini ("A ble"): Explosion in 200 m Höh e über, der Vlgune 
Bikini ("Bak er"): Explosion etwa 60 !U unter" asser 

Die \Virkungen einer Atombombe sind 'We entli eh verschie· 
den, je nachdem d ie Explosion in Luft oder wÜer \Yasser statt· 
findet; beide Fälle werden hier ge ondert betrachtet werden. 

I . d' d' I·t si nnli ch wahrnehm· n d iese m R eferat 'Werd en nur le Ire , . 
baren Erscheinungen bei Atomcxplosionen behandelt, auf die 

. I b . d ' A S" 'I'rkungen der Explo· unsle lt aren Phii nomene sowi e 1C u H 

Bienen soll in späteren R eferaten eingegangen werdcn . 

Die Explosion einer Atombombe in Luft 

D eI' F e u e rb a ll (ba ll of f ir e) 

I f I · f kleinstem Raum frei· n olge der bei der Atomexp oSlOn au ~ 
we'd d ß 1 I' I ß Energie ent teht am Explo· I en en au erore ent IC 1 gro en , 
SI' . t . } h T tllI' yon über 1000000° C . . onsor eine extrem 10 e empera . 
D · , . ' . d U lJung der ExplOSIOns. lese gro ße HItze bl'lngt di e 111 er mge ' 
t Il b ·· . I 1 die SI)a I tprodu He der See eflJ1dltche Ma tel'le (also SOW01. , 

Explosion als auch die umgebende Luft) zum Glühen und forn~,t 
S · B . d l all11ten F'euerba.ll , o einen all glühender lV[ateJ'l e, en sogei , . " . . 
cl . . I ' 'thin sichtbar Wird. er 1 MIkrosekunde nach der Exp oSlon 'Wel 

"" 1 . t ieh der Feuerball .~ogIClch nach se lJ1er Entstehung )egll1n 8 ' .. 
'. . T tur und H ellIgkeit zu ex pandieren , wodurch se lJ1e empera . 
Wieder a bsinken . Nach 100 Mikrosekunden beträgt der RadltJs 
cl . , . h . 1000000°0 esBa lles 14 m,seineTemperatllrlst ll1ZWI c en\on 
auf 300000° 0 abgesu nken, und d ie H eUigkeit des Balle, aus 
. E '1 I ' I t twa der 100fachen eIner ' ntfernwlg von9 km beurtel t, g elc 1 e ' 

Sonnenhell igkeit. 

I ., d I de Fcuerballes eine m er. ten Stadium 'Weist as nnere " . 
üb I . f d ß 1 Ball einen yollIg OI'a I g lClche TemperatllT au ,so a e Cl' 

" hol11othermen" Bereich 2) bildet. Spiiter vermag der Tempera · 
t urau. gleich der a nfä ngli ch sehr schnellen Au delmun.g d?s 
P 11 " . f I D' "'olge hiervon Ist elJ) ,Ja S YOl'ubergehend n icht zu 0 gen. le ," 
"erstärktes AbsinkeIl der Oberflächentemperatur des Balles 
auf ein Minimum yon 17000 C das 15 Uillisekwlden nach der 
Explosion erreicht wird . Hier~uf yerlangsamt sich die Expan· 

I • V 'Iad !\IcGrßw-l-liII ) T h e E rr cc l s o f Al o mi c \\ e ap o n s. CI ., • ( _ 

13 k T on lo - L ondon, 1,),,0. 
ook Company, Inc. , :\cw Yor - or 

Preis geb. $ 3.00. 

2) U nzulrcrrender in der ameri l<anischen Literalur hä ufig als "iso­

lhermal"sphere b ezeichnet. 

sion des Balles, so daß der homotherme Bereich wieder nach· 
zudringen yermag. Infolgcde sen beginnt die Oberflächen· 
tempera t ur des Ba lles erneut zu steigen und nimmt 0,3 Sekun· 
den nach der ElqJlosion mit 70000 C ein neues :Maximum an. 
Hieran anschließend erfolgt ein stetige Absinken der Ober. 
flächentempera tur des Feuerballes. 

Der inzwischen immerweiter angewachsene Radius des Balles 
hat na ch etwa 1 Sekunde asymptot isch seinen Endwert yon 
140 m angenommen. Bei dicht über dem Erdboden erfolgenden 
Explosion n kann der Feuerball in diesem Stadium den Erd· 
boden berühren; eine Temperatur beträgt in diesem Zeitpunkt 
etwa 5000° C. 
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Tcmpcrlltur und Radius d cs Fcucrball es a ls Fu nktion d CI' Zeit nach 

d er Explos ion . (Linl<e Ordinale: ab solute Tcmperalur in 0K , rcchle 

Ordinate: Rad ius in yards - 1 yard ~ 0,!)1 m; Abszissc: Zei t in sce.) 

Sehr bald begilUl t der Feue rball au fzu ste igen und hat bereits 
10 ekllnp.en nach der Explosion ei ne H öhe von etwa 460 m 
über dem ErdbodC'n erreicht. Das anfiingli eh sch nelle Aufstei· 
gen des Balles yerlangsamt sich zusehends (s. Tabelle 2), bis 
schließli ch der Ball eine Endhöhe yon ] 2000 bis 18000 m er· 
reich t ha t und nach einigenStunden von den Winden zerstreut ist. 

Tabell e 2: 

Das Atlfsteigen des Feuerballes nach der Explosion 

Zeit nach der H öhe des Feuer· Au fstiegsgeschwin· 
Explosion (min) balles (m) digkeit (km/h) 

O. 3050 etwa 320 
1.5 4525 5 
2,6 6100 53 
4.6 7625 32 
8.5 9150 19 

Infolge der anfiingli ch sehr hohen Innentemperatur des 
Feuerballes wird a ll e in ihm befindli che Materie (also beispiels. 
weise die Bombenspli tter, die Spaltprodukte der l\:ernreaktio· 
nen und das restliehe Uran oder Plutonium) verdampft und 
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von der glüh enden Wolke aufgenommcn. Der atmosphäri sche 
\Vind wirbelt zudem im Vercin mi t den durch die Explo ion 
verursachten Luftbewegungen weitere Staubteilchen in den 
Ball hinein. Bei einer Bodenexplosion schlicßlich nimmt der 
Bt\ll zusätzlich n och große Mengen von Sand usw. - Hundcr te 
yon Tonnen! - in sich a uf. 

Alle diesc im F euerball enthaltcnen Fremdteil chen werdcn 
zunächst von ihm cmporgetragcn ; mit s inkcnder Tcmpcmtur 
des Balles jedoch beginnen sic tc ilweise zu kondcnsicren und 
ihrcn Aufsticg zu verlangsa men, bis sie end lich infolge ihrcr 
Schwere wieder nach untcn sinkcn. Durch dicses Zusammen­
spiel auf- und abste igender Materie beginnt der inzwischen zur 
R auchwolke abgekü hlte F euerba ll jetzt eine ehamkterist ische 
" Pilz" -Form anzunehmen . In diesem Zustand bleibt d ie Rau ch­
wolke noch stundenlang nach der Explosion s ichtbar. 

D ie Dru ckw ell e (sho ck wav e) 

Vermöge der hohen bei der Explo. ion entstehcndcn Tempe­
raturen stehen di e am Explosionsor t befind lichcn Gase unter 
einem sehr hohen Druck , der in der Größenordnung einiger 
hunderttausend Atmosphären li egt. n te r dem Einfluß dieses 
Dru ckes sind die Gase hefti g bemüht, s ich auszudehnen und 
geben so zu Entstehung einer intensiven Dru ckwelle Anla ß, die 
sich mit großer Geschwindigkeit von der Explosionsstelle fort­
bewegt. Da d ie Geschwindigkeit mi t der Temperatur des 
Mediums wächst, in dem die "Velle sich a usbreitet, pf lanzen s ich 
d ie bereits vom Explosionsort entfernten Teil e der Druckwelle 
mit geringerer Geschwindigkeit fort als die nachfolgenden, noch 
in Gebieten hö11 erer Temperatur befindli chen. Dies führt dazu , 
da ß die anfänglich flach verlaufende Wellen front (Bi ld 2a) 
sehr ba ld eine ab rupte, steile F orm annimmt (Bilder 2b und cl. 
wodurch d ie <\11 sich schon große H efti gkeit der " 'ell e noch er­
hebli ch gestcigert wird. 

c 

DISTANCE 

Bild 2 

Schclnalische Darste llun g der E nlwic ldun g der Dl'll cl\:weli e. 

(Ordina l e : Druc1,; Abszisse: Allsbreilungsrichlung) 

Nachdcm anfänglich dic Druckwellcnfront mi t der Oberfl ächc 
des F eucrballes zusammcnfiel, bcg ilmt sich dic Druckwell e 
] 5 Millisckunden nach der Explosion vom F euerba 11 zu trennen, 
um ihm fortan voranzueilen. 1 Sekunde na ch der Explos ion ist 
die Druckwellcnfron t dem F euerball um etwa 180 m voraus 
und hat nach 10 Sekunden bereits einen Weg yon 3,7 km zu­
rückgelegt und zu dieser Zeit das Geb iet, in dem sic den haupt­
sächlichen Schaden anri chtet, schon durcheil t . 

10 Sckunden nach der E :q)losion sind praktisch alle un­
mittelbaren \Virkungen der Atombombe vorüber: Die Inten ­
sität des F euerba lles ist zu dicscr Zeit auf ein en minimalen 
Bruchteil abgesunken; d ie Druckwelle ist nur noch schwach, 
und a uch di e anfiinglich sta rkey- und Xeut ronenstrahlung hat 
a u ßerordentlich n achgelassen, da die r adioa kt iven Spa,lt pro­
dukte der Explosion zum überwirgendcn Tcil yom F eucrball 
cmporgerissen wurden und nun so weit yon der Erdoberfläche 
entfel'llt sind, d,\ß die von ihnen emittierte Stmhlung so gut 
wie vollständig yon der atmosphärischen Luft absorbier t wird 
und die Erde nicht mehr erreichen kann. 

D er :Xebelk a mm er eff ekt ( c loud ch a mb er cfIect) 

Durch den starken, der Druckwelle n achfolgenden Sog er­
fährt die zu\-o r unter dem Einfluß der \Velle komprimierte 
Luft eine beträ cht liche Entspannung und verlier t hierdurch 
an Tcmpemtur. In genügendem Absta nd YOm F eucrball kann 
ch,bei die Lufttempemtur unter den anfänglichen, vor der Ex­
plosion herrschendcn \Vert sinken. Bei genügender Luftfeuch. 
t igkeit kann so der Taupunkt unterschritten werden , so da ß 
eine teilweise Kondensation des in der Luft ent haltenen "Vas­
serdampfes und damitNebelbildung eint ri tt. Die so entsteh ende, 
bei Atomexplosionen gelegentli ch beobach tete, den F euerball 
ringförmig umgebende Nebel\Yolke erscheint etwa in 7- 8000 m 
Abstand yorn Explosionsort. 

Kach Aufhören d es Soges st ell t sich wi eder die normale 
Lufttemperatur ein, so daß die Nebel tröpfchen erneut VCl"­

dampfen und die Xebelwolke wieder verschwindet. 1 Sekunde 
n ach der Explosion sind d ie Erscheinungen des Nebelkamm er­
effektes bereits vorüber. 

Da für den Effekt eine hinreich end große Luftfeuchte Vor­
bed ingung ist, entsteht n icht bei jeder Explosion eine N ebel­
wolke. Besonders gut W ,lI' der Xebelkammereffekt bei Atom­
explosionen über oder unter \Va sser, wie z. B . beim Bikini­
" Baker"-Versuch, zu beobachten . 

D er St i ck oxyd -Ke b el 

Kurz n ach der Explosion tr itt eine intensi'-e violette bis 
bräunliche Färbung der Lu ft au f, die au f chemische R.Ü<'tktio­
n en zwischen Luftsauer - U11d -stickstoff unter dem Einfluß der 
emittierten y-Strahlw1g zurü ckzuführen ist. Bei diesen R ea k­
t ionen entsteht im wesent lichen N0

2
• 

D er r ad ioak t iv e )li ede r . chla g (fall.out ) 

Die radioaktiven, in der Atomwolke enthaltenen Staub -, 
~Ietall- lLlld anderen Teilchen begilU1en spä ter nach und nach 
a uszufallen und erzeugen so einen der Explosion n achfolgend en 
radioakti \-en N iederschl ag. 

Das Ausma ß und die Art dieses Xiederschl ages ist je nach 
den Begleitumständen der Explosion sehr yersehieden und 
hiingt besonders von der H öhe der Explosion ab. Findet d ie 
Explosion in genügender H öhe statt, wi e beispi elsweise über 
Hi roshima und Nagasaki, wo di e Explosionshöhe über dem 
Erdboden etwa 600 m betrug, so folgt ihr kein am Erdboden 
nachweisbarer radioakti\-er Xiederschlag, weil dann ni cht 
genug Staubteil chen in der Wolke ent lmlte n sind. Ereignet sich 
jedoch di e Explosion in ni ederN H öhe, wi e z. B . beim " Tri­
nity" -Versuch in Alomoga rdo (was jedoch im Hinbli ck au f die 
hi erbei nur geringe zerstörende Wirkung der Bombe ungünstig 
ist), so \'erJnag der F euerball große ~[engen ' -on [:itaub usw. in 
sich au fzunehm en, so daß der in diesem Fa II der Explosion 
folgend e radioakt ive Niederschlag ein betrii eht li ches Ausma ß 
annimmt lind eine große Gefahr in sich birgt. 

Ebenso sind Atomexplosionen unter oder di cht über \"asser 
y on starken und gcfii hrIichen radioakti\-en K iederschliigen be­
gleitet. 

Ato m ex plos i on e n und das \V et t e r 

E s ist vor Durchfülcrung der ersten Atombombenabwürfe 
hiiufig vermutet worden. daß eine Atomexplosion einen be­
t rächtl ichen Einfluß auf das Wetter habe. Diese Erwartungen 
haben sich indessen nicht bestätigt, und es steh t heute fest, 
da ß Atolllexplosionen auf das \Vetter keine Rü ckwirkungen 
h aben. 
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Nach dem Atombombenangriff auf Hiroshima t rat strich­
weiser R egen auf, der jedoch altf die überall im U mkreis .der 
Stadt weit verbreiteten Brände zurückzttführen war. GleIch­
artige R egenfä lle wurden a uch im z\yeiten Weltkri eg über 
brennenden eLU'opä ischen Städten beo bachtet. 

Ebenso erfolgten 2- 3 Stunden nach der Biki.ni- " Able'· ­
E:I.-plos ion leich te Schauer, die ihre u rsache jedoch .ln den ~ort 
zur Zeit des Versuche herr ehenden meteorologischen "\ er-

hä ltn issen ha tten. 
In beiden Fällen zeig ten die R egenfälle leichte R adioa,ktivi­

tät, was nach a llem Vorausgegangenen leicht verständli.ch ist. 
Ebenso war bei a llen Atomex plo,ionen keine Rückwlrkung 

auf die Windbewegungenin der Umgebung derExplosionssteIle 

zu beobachten. 

Die Explosion einer Atombombe unter Wasser 

~oeh melLr a ls bei Explosionen in Lttft sind die bei einer 
Atomexplosion unter \ Vasser a uftretenden Phänomena. yon 
den näheren Begleitumständen abhängig. Insbesondere ha n~en 
sie von der Tiefe des \Yassers alll Explo ionsort, yon der Große 
des Gewässers, sowie yor a llem yon der Tiefe, in der die Ex­

plosion sta ttfindet, ab. 
Bis heute ist nur eine Unterwasserexplosion bekannt, näm­

l ich die anläßlich des Bikini_" Baker" -Versuches dicht unte r 

der Oberfläche einer etwa 60 m tiefen Lagune. 
Nachstehend werden die in Bikini gemachten Beobachtun­

gen geschildert. In Grenzen kann man daraus a uch Schlüsse 

auf Explosionen in größerer Tiefe ziehen. 

D er "D o m" (spray d o m e) 
. d große \\' asser-Durch die Untcrwasserexpl oslOn wer en 

mengen Yerdriingt und mit großer Wucht in die Luft ge­
schleudert. Hierdurch entsteht etwa 4 )IiUisekunden nach der 
Detonation über der Explosionsstelle ein aus dem empor-

d . D m" dessen H öhe und geworfenen \Vasser bestehen er ,,0 , . 

B 't I' I d T' f d r E'-plosion abhängen. Bel rot e wesent IC, von er le ce.· _ 
in großer Tiefe erfolgenden Explosionen bildet sich a ll er \\ ahr· 

scheilllichkeit nach kein solcher " D m·' . 

D e r Ga s ba l l (ga s bubbl e ) 

A · . te W . entsteht wie bei einer ueh bel der ExplOSIOn un rassel . '.' . 
E:I.-plosion in Luft ein glühender Gasball. Bel der Blkllll­
" Baker" .Explosion zeig te die Meercsoberfläche nach dcr Ex· 
plosion einige Millisekunden lang ein intensiYcs LeUChten: das 
erst au fhörte, a ls der Gl sball die Wasseroberfläcbe erreICh te 
und die glühende gasförmige ~Iateri e sich infolge rascher Aus­
dehnung abkühlte. Durch optische treuung und Breehwlg an 
d ..' G b II . Ilt so deut lich und er \Vasscl'oberflache Ist der lS a nLC ~ 

. F b 11 einer Ex-scharf begrenzt erkellnba,r W IO der euer a . 
plosion in Luft. 

D e r " S chorns t e in" (plum e o d er co lumn ) 

In dem Moment in dem der sich ausbreitende G'lsball die 
\Vasserob rfl äche 'erreicht , entweichcn die bi s dahin cin­
geschlossenen glühenden Gase mi t außerordent licher ~eft l ~ ' 
keit. Sie reißen hierbci erneut gewaltige " 'assermengen l!l dlC 

L I . I I .. \ r der Explosionsstclle uft und dllrchbohren zug elc , e cn l1 )e . 
b f· dl ' l D " A f diese 'Yeise ent tebt aus dem e l!l IC len " . om. . u 

D . . H I I' d . s ""assel' dW'ch dessen " om" ein gewa ltiger oh zy 1Il Cl au, " . '. 
H öhlung die entweichenden Gase wie durch emen Schon,-

stein strömen. 
Beim Bikini- Baker" -Ver 'uch entstand die er " Schorn. 

stein" einige lIfi'l'lisekunden nach der Explosion. eine H öhe 
Wurde zu ctwa, 2500 m geschätzt , scin maximalcr Durchme ser 

zu 600 m, und die Wandstärke wurde mit etwa 100 m veran­
schlagt. Die emporgeschJ euderte, den "Dom" bzw. den "SehOl'n­
stein" bildende Wassermenge belief sich auf etwa 1 Million 
Tonnen. 

Die Pilzwolk e (mu shr oo m clo ud ) 

Die durch den "Schornste in" entweichenden Ga. e fornlen 
an dessen Ausgang öffnung eine riesige \Volke, die gemcinsam 
mit dem "Schornste in" den Eindruek eine riesigcn Pilzes 
mach t. 

Diese Wolke entspricht genau der auch bei einer Luft­
explosion au.ft rctenden Atomwolke und enthält wie dicse die 
Spaltprodllkte der K ernreakt ionen , die Bombenspli tter UJld 
da rü ber hinaus große ~Iengen yon " 'asserdampf sowie a uch 
~[ateri e, die durch di e Explosion yom Meercsboden aufge­
wi.rbelt wurde. Die e in der Pilzwolke enthaltenen Sto ffe fa llen 
spätcr in Form eincs radioaktiven )l'icderschlages aus. 

Di e ,,\\'oge" und di e "G ise h t w o lk e" (b ase s urge und 
b ase s urge cl o ud ) 

\Venn naeh der E xplosion dcr " chornstein" in sich zu­
sammenbricht lmd die in die H öhe geschleuderten \"asser· 
massen wi eder herabstürzen , en tsteht durch den Aufprall eine 
gewalt ige, yom Fuß des " Schomsteins" ausJa ltfende ,,\Voge". 
10 Sekunden nach der E xpl osion besitzt dicse "Woge" di e 
enorme H öhe yon etwa 300 m. 

Diese mäch t ige \Yellenbewegung erzcugt gl'oße Mengen yon 
Gischt und ~ebel , wie sie beispielswcise auch an den Xiagara­
F ällen eustehen. Auf diese \Yeise wird eine diehte "G ischt" ­
oder "X ebelwolke" gebildet, d ie sich allmählich erhebt und 
cine gewalt ige Ausdehnung erreich t . 

Infolge der so entstandenen \Volkenanhä ufung über dcm 
Explosionsgebict erfolgt ziemlich ba ld nach der Entstchung 
dcr Gisch twolke ein etwa eine tWlde anhaltender mittlcrer 
bis schwerer R egen. 

Die hauptsäelüiche Gefahr der Gischtwolke liegt in ihrer 
R adioakt ivitä t; infolge ihrcr rä umlichen Ausdelmung trägt 
sie die radioaktiven Spa ltprodukte der E xplosion in einen wei­
ten mkreis von v ielen Kilometern hinein, wo s ie dann mit 
dem der Gischtwolke folgenden Nebel zu Bodcn fall en. 

Voraussichtlich würde bei Atomexplosionen in gro ßer Tiefe 
keine Gischtwolke auftreten, da bei di eser Ar t yon E xplosion 
wahrscheinlich kein "Dom" bzw. " Schornstc in" cntsteht, so 
da ß auch keine ins Meer zurü ekstürzenden \Yasscrmassen 
yorhanden sind, die die ,,'" oge" und d ic Gischtwolke crzeugen. 

Di e Dru ckw cll e 

~atürlich tritt a uch bei der Unterwasserexplosion infolge der 
raschen Ausdelmung der Gase im Feuerball e ine heft ige Druck­
wclle a uf. Auf einer relativ r uhigen \"asseroberfläche ist die 
yom Explosionsort konzcn t ri eh a usla ufende Druckwelleruront 
sehr gut daran erkennbar, da ß sie sich als Grenze zwischen dem 
bercits in Bewegung geratenen \Vasser und der noch lmgestör­
ten \ \ 'asseroberfläehe marki ert . 

Der sich in elie Luft ausbreitende Teil der Druckwelle 
erzcugt wegen der übcr dem \"asser hen schenden gro ßen 
Luft feucht igkeit sehr deutlich den oben geschilderten Nebel· 
kammereffekt, der in dcra rt a usgeprägter Form bishcr nur bei 
der u nte rwasserexpl osion in, Bikini." Baker" .Yersuch beob­
achtct werdcn konnte. 

In diesem Bericht wurden phänorn.enologisch die bei Atom­
explosionen a uft retcnden Effekte geschildert . Auf d ie Aus­
wirkungen der Explosionen wird In späteren R eferaten ein-
gegangen wcrden . (Fortsetz!my foLgt) 
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Was wir vom Luftkrieg niCht wissen 

Bomber -Harris 
Eine biographi ehe Studie yon Han s Rumpf, Elmshorn S cill/lß 

Es ist sicher, daß die Vertreter des radikalen wie des ge­
mäßigten Douhe tismus in allen Staaten mit ilu-er un­
erprobten Kriegsdoktrin, die moralische lmd materiell e 
Widerstandskraft durch Luftbombardements zu brechen, 
völlig in der Luft hingen , Alles war vorerst nur Theorie, Man 
kannte nicht die voraussichtliche Wirkung auf :NIensch und 
Material, man war sich über die Angriffsverfalu'en in kciner 
Weise einig, man wußte nichts Po itive weder über die not , 
wendige Stärke einer solchen operativen Bomberwaffe noch 
über Menge und Effekt der einzusetzenden Abww'fmittel, 
man war sich über die Rangordmmg der Ziele im unklaren, 
In Wirklicltkeit war alles Experiment. Von solcher 1)n­
entschlossenheit war H arris nun ganz bestimmt weit ent­
fCl'nt, Seine wenigen Glaubenssätze, die er stlU' bis zuletzt 
vertrat, waren ganz einfach und erschreckend brutal. Sie 
lauteten: 

1. Hauptziel sind die Stiidte , voran di e Gr o ß­
städte und in ihn en die inneren Stadtb ezirke 
a ls di e ältesten, brandg efährd e tsten und 
darum e r g iebigsten, 

2, Rücksich t auf Men schen und K ulturgü t e l' wi rd 
ni cht g enommen, Ziviliste n gibt e ni cht mehr. 

3, Um den Zusamm enbru ch d es Gegn ers zu b e ­
sch l eunig en, kann di e Bomb e rwaffe g a r ni cht 
stark g e nug ein, 

4, Di e größt e Verwüstung v erspricht di e kl e in­
k a librig e Str eubra ndbomb e im Ma sen a bwurC; 
s ie ist deshalb b evorzugt anzuwend en, "Wir 
haben nie andere veTlangt," 

Schon in Palästina hatte er seine Besatzungen angewiesen, 
im Zweüelsfalle besser zu rücksichtslos als zu schonend yor­
zugehen: "Wir werden hinterher auf jeden Fall beschim1Jft, " 

Die e politischen lmd militärischen Ideologien des tota len 
Krieges mit a11 ihren "totalen Grausamkeiten" im Gefolge, 
die Hunderttausende töten, andere Hunterttausend gräßl ich 
verstümmeln, M:illionen obdachlos machen und in Jahr­
hunderten organisch gewachsene Städtekulturen zcrtreten 
als wären es Schneckenhäuser, werden yon H arr i s unum­
wunden als die seinen zugegeben und als angeblich unyermeiel­
bare Kriegsnotwendigkeit vertreten: 

"Es muß mit Nachdruck gesagt werden, daß, außer in Essen , 
wir n'iemals ein bestimmtes Ind~tstl'iewerk z~tm Ziel genommen 
hohen, Die zufällige Vernicht~tng von IV erken in Städten sahen 
wir immer als eine E xtraprämie an, Unser Hauptziel war immer 
die Innenstadt, Die alten deutschen Städte halten sielt alle ~tm 

ein Z entrum herum a,usgebreitet, das dichter bebaut war als 
die mehr au/gelockerten Außenbezirke und deshalb lwch­
empfindlich gegen Bmndbomben war, Zweck uml Ziel unserer 
Luftoffen ive war, die Kriegsprod~tktion zu stoP1Jen, ebensogut 
dunh direkte wie indi'rekte E inwirkung, d , h, durch Vernichtung 
des Wohnraums unel aller sonstigen lebenswichtigen Versorgungs­
einrichtungen der Zivilbevölkerung, I ch halte allen Gmrul Zlt 

glauben, daß diese indil'ekte E inwirkung, wenn sie nur lange 
genug fo'rtgesetzt werden würde, zum gleichen Erfolge fühTen 
würde, wie die direkt gegen die lVirtschaftskapazität gerichteten 
Angriffe selbst." 

"Eine sofort ige Wirkung auf die Moral der ZivilbevöU'entng 
wurde zwar nicht erwartet, aber man wußte doch aus der El'­
fahrung der Schlacht über England, welchen Einfluß ein Städte­
bombardement auf die Kriegsproduktion haben konnte," 

Den Amerikanern, die von den "moralbrechenden" An­
griffen gegen die Schellllcntorziele der Städte wenig hielten 
und dem gezielten Tagangriff gegen Einzelziel e den Vorzug 
gaben , antwortet H arr is auf die K.ritik ihrer Untersuchungs­
kommission , die Angriffe des Bomberkommandos hätten 
bestenfalls nur die Hir das Kriegspotential im ganzen relativ 
unwichtige ,Leicht- und Zubringerindustrie erfaßt: 

" Diese F eststellung ist offensichtlich falsch. Natürlich wul'den 
die wichtigsten Industrien ~tnd nur diese für gezielte Angriffe 
a1tsge~tcht und einige von ihnen lagen von den Stadtzent1'en ab­
gesetzt, aber der überwiegende T eil der Rüstung industrie wa-r 
dort zu finden , wo er in jedem Lande der lV elt Zlt finden ist: in 
den großen Städten selbst, Man bra~tcht sich nur die Liste der 
getroffenen Betriebe nach i rgendeinem Flächenangrif f (t~tf eine 
beliebige Stadt a.nzus hen, um deutlich zu erkennen, daß dem so 
ist, Außerdem ist es keineswegs immer der Fall, daß ein erfolg­
l'eicher Angriff auf das S chlüssel werk eines bestimmten Rüstungs­
zweiges soviel Einwirkung auf die Vermindentng der Produktion 
hat wie ein Flächenangri/f auf ein Gebiet, in dem eine ganze 
Anzahl anscheinend weniger wichtiger demrtiger B etriebe liegt ." 

Unter 11 arri s ' Befehl als Fültrer des Bomberkommandos 
der RAF wurde die deut ebe Zi,ilbe\-ölkemng 3 J alu'e lang 
allen Grausamkeiten des "morale bombing" ausgesetzt, 
und nach seinen Ideen und Fakten wlU'de der deutsche Raum, 
das K ernbild Europas, erbarmungslos bis auf den Gl'lmel aus­
gebrannt, Aber er ist nicht bereit, die Verantwortung für 
(lieses gigantisohte Vernicbtlmgswerk der Kriegsgeschichte zu 
übernehmen, Immer aufs neue wiederholt er, daß er nur der 
"Exekutor " gewesen sei, daß die Auftraggeber anelere waren: 

" Die Weichenstellung, von den bisher wenig ergiebigen An­
grilfen gegen einzelne Industriewel'ke abzulassen und dafü'r zur 
Flächenbombardierung ganzer Stadtgebiete übel'zugehen, war 
bereits vor Übernahme meines Kommandos als Bombe,'-Chef 
erfolgt. Die Weisung, sich ganz auf eine vollständige Z erstöntng 
von I nd~tstriestädten zu konzentrieren, ~tm dadurch die .M oral 
der B evölkentng zu brechen , war kurz vor meiner El'nennung 
gegeben worden, J edermann wußte, daß die M ehrzahl Wlserer 
Angriffe sich gegen die bebauten Indu triegebiete richtete und 
der Einsatz von 2 und 4 t schweren M inenbomben entschieden 
nlU' auf moralische 1Virkung abzielte, Und einmal hat man das 
auch halb zugegeben , Die (t11zugreifenden Ziele wurden nicht 'Von 
mir, sondern vom Luftfahrt-Ai in'isterimn bestimmt," 

" Die Hauptidee der Bombardiemng, welche die politischen , 
zivilen mir vorgesetzten Dienststellen als die erfolgversprechendste 
bezeichneten, war, die lJ.ioral der Industriearbeiter anzugreifen, 
Das sollte erreicht werden vornehmlich dunh Brand und zwar 
zunächst in den Rult1-slädten und dann in 14 a.nderen Gro/J­
städten, Die Moral anzugreifen, mag als eine Art Verzweifelungs­
entschlltß angesehen werden , begründet dltrch die fehlgeschlagenen 
Zielal1griffe gegen bestimmte Rüst~tngswerke." 

"Chw-chill wünschte gewiß nicht die Z erstöntng der deutschen 
Städte, aber er wollte mit dem Krieg vorwärtskommen, und keine" 
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begriff mehr als er die J11 öglichkei:t hierZ1L durch eine konsequent 

durchgeführte Bombenoffensive. " 

Im J a nuar 19~3 batte die K onfcrenz yon Casablanca noch 
einmal folgende Richtlinien für den operativen Luftkrieg gegen 

Deutschla nd hcrausge teil t: 

"Deutschlands militä1'isches, wi1·tschaftUches und industrielles 
Gefüge ist so weit zu erschiUtern und zu zerstören und die Moral 
des deutschen Volkes derart zu untergraben, daß es die Fähigkeit 

zwn militärischen 11' iderstand verliert." 

H arris legte gewiß nicht unberechtigt diese Weisung ganz 

in scinem bishcrigen inne aus: 

" Tch erhielt also praldisch durchaus die Freiheit und Er­
laubnis, jede deutsche Stadt von hunderttausend 1Lnd mehr Ein­

wohnern anzugreifen." 

Au ch im Falle Dr cs d c n , dem schlimmsten dcr Yer­
finstcrung des ~1enschengei stes im Bombenkrieg, weist er die 

\ 'c rantwortung strikt yon sich: 

" I ch weiß , daß die Zerstörung einer so großen u~ wunder­
baren Stadt im letzten Stadium des Krieges als unnottg erachtet 
wird selb t von vielen L euten, die zugeben, daß 1m ere früheren 
Ang:iffe genau so berechtigt waren wie jede ~ndere Kriegs­
operation. DazlL lmnn ich nur sagen, daß der Angrl ff auf Dresden 
seinerzeit als eine militärische .Y otwendigkeit angesehen wurde, 
wld zwar von sehr viel wichtigeren Leuten, als ich es bin, und 
daß, wenn ihr Urteil1'ichtig war, die gleichen Argum~nte.ge~en 
müssen, die ich angeführt habe, als ich mich iiber dte Stltltche 
B erechtigung des Gebotes oder Verbotes des Städtebombardements 

ausgesprochen habe." 

Seine Vorstellungswelt ist hier ga nz di e der einspuri.gcn 
soldat ischcn Gehorsam. pflicht, die sich Gewissen frage~ mcl~t 
zu . te ilen hat und wir dürfen ihm glauben, daß es hi er fur 
ihn keinen Befehl im Widerstreit" gegeben hat. Trotzdem 
feh lt es sc[~en Versuchen einer nachträglichen sittlichen 
R echtfertigunrr des Terrorkriegs (The Ethic of bombing) an 

U.. 0 I d "ht rn sl)richt er mit berzeugllngslu a ft . Ersehrec {en nuc c 
den kältesten ArO'umenten yon den trotz a ll em humanen 
'I . 0 I . 1 er für weit sittlicher 
l\ ethoden s 1110S D OIll ben u LCges, (eil . 
hält ,d s z. B. die .J1Jteria lschla ehten oder die Blockade 1m 
ersten Weltkri eg. Da ß England diesmal soYiel Blut gespart, 
rechnet Cl' sich mit als Verdi enst a n. Die Blockade brachte 

00 000 ~[enschen im deutschen Hinterland Ulll , se ine Städte-
1 0 ' " n a lso menschlicher. Jombardements nur 60000 ; SLC \\ alC . . 
EI' Yergleicht undrechtrertigt das Luftbombard ment ITIlt der 
13 . ~ "I 'gcht aber die früher eschleßung belagerter I-estllngc n, u )el ' 

I-I ,. b . . 1 F tuner und offcner Stadt. ,are u nterse eldlUl" ZWlSC len ' e 0 

l lr °d . Z ' 'lb "l" '1'ng die Städte nicht ver· " arwn auch hat ~e w! evo . el " 
lassen, wie sie sollte und man es eru;artet halle?" 

Und schli eßlich und endlich gibt e noch gar kein inter­
nationales Krierrsrecht im Fa lle der Anwendung der Luft­
Waffe und insbesondere der Luftbrandwa[[e im Kriege. 
At·tikel 25 der H nger K on\-ention , der Angriffe oder Bombar­
dierung _ ganz gleich mit welchen ~Jittcln - y0n. un­
verteidigten Städten, D örfern , \Vollnhäusern und . Geba.ud en 

b·· . I t ';'1 nt E' s sind die gleichen Ve l' letet, Wll'd erst ga l' !UC 1 er" a 1. • ." 
'I~ I I . . , . J '1 Spa i ghts nußgluc1der 
.1.' e 1 schlüsse, WLC wir s ie 1\1 • J ' • . 

.,Reehtfertigung des Bombenkri eges" lesen können (ersch ienen 
bci Blos 1944, K ap . IV ). Auch Ha r ris erklärt: Bombardlerung 
als operati\-es Mittel sei keine Yerge ltungsma ßnahme, sondern 
l 'eil e iner bewußt vcrfolgten Politik und als solche yoll und 

ganz gerechtfertigt. 

\ Venn es Encr la nd um \Vieden-ergeltung im Sinne der Genfer 
] • • .:> " . wonach R epressa lien \.onventLOn yon 1929 gegangen Wule, . 
imlu 'J r dem a nget rtllcn Unrecht p~oportional sell1 sollen, so 

hätte man nach H arris bereits nach R ostock die Angriffe 
e in~tell en könn C' n, delm: 

" Mit diesem Angriff stieg in Deutschland die bisher zerstörte 
Fläche auf 780 acres und stellte somit unsere R echnung etwa 
glatt . " 

.J[an greift sich an den K opf und will es nich t glauben, wenn 
man das liest! 

H arr is führte über alle erzielten Zerstörungen sorgfälti g 
Buch auf seine bcsondere \Veise. Sein "Blaues Buch " war eine 
gewissenhafte Sammlung wissenschaftlicher Liehtbildaus­
wcrtung jedes einzelnen Angriffs durch das fül' diesen Zweck 
eingerich tete Forschungsinstitut der "Operation R esearch 
Section". Dieses ermittelte genau den mfang und die Art der 
Zerstörungen und schuf durch statistische Analysen überhaupt 
erst brauchbare Unterlagen für eine erfolgreiche Bombardie­
nmg. Es ist in diesem Zusammenhang Yon Interesse zu erfah­
ren, daß man zu einigerma ßen festen Vorstellungen über die 
gegen ein bestimmte ' Ziel einzusetzenden Kräfte und Mittel 
überhaupt er t gegen Ende des Kri eges gelangt ist. Bis 
dahin wal' a lles mehr oder minder Empirie. - Die von 
H arris geführte Propaganda stützte sich wirkungsvoll auf 
die übera ll der Öffentlichkeit zugängli ch gemachten stereo­
photogl'ammetrischen LuftbildaufnahmeIl. Auch bei den regel­
mäßigen Vorträgen beim Premierminister standen s ie immer 
im Mittelpunkt der Berichterstattlmg. Harr is informierte 
G hurchilllaufend unmittelbar, in der R egel, wenn di eser zum 
Wochenende nach Chcquers in di e Nähe des Bomber-Haupt­
quartiers kam. Diese Dienst,'orträge yerliefen ganz zwanglos; 
meist bli eb man bis gegen Morgen zusammen oder, wenn ge­
misch te party mit Damen war, bis Mitternacht, wobei di e 
Lichtbildaufnahmen der zerstörten Städte oft die H aupt­
unterhaltung abgaben. 

"Ghurchill war immer ganz bei der Sache und tat alles, um 
mir zu helfen, besonders, wenn es eimnal schlecht stand oder gar 
zum Verzweifeln war. Er ist dann nie 1Lngeduldig geworden, er 
hat mich auch nicht wie andere unter Druck gesetzt, wenn die 
Dinge schwierig wurden, mir vielmehr immer nahegelegt, nicht 
gegen das Wetter, sondern gegen den Feind zu kämpfen. Er war 
dann späler entzückt iiher den guten Fortgang der Schlacht an der 
Ruhr und verfolgte mit nie erlahmendem Interesse die Ent­
wicklung im ,Blauen Buch'. Er war vom 8chließlichen Erfolg 
der Bomberoffensive, so wie ich sie führte, überzeugt. Widerlwlt 
sagte er ZIL mir,' ,I ch glaube Ihnen und werde Sie mit allen 
Mitteln weiter unlerstützen'." 

Als großer blauledel'l1er Prachtband winde das Blich u. a. 
a lI ch S tali n überreicht, a ls dieser immer dringender die 
Invasion forderte. 

"Der große .il1ann von Moskau sah es sich an und sagte ,es 
mag noch keine echte zweite Front sein, aber es sieht ganz danach 
aus'." 

Die H <llIptunterstützung dUI'ch di e USA-Pre se fand H arri s 
über Arthur Salzberger von der Tew York Times. 

Trotz a ller Anstrengwlgen, den Vorrang der Bomberwaffe 
zu erreichen und zu ha lten , ist H arris sch ließlich doch der 
Oppositionsgl'Uppe der Andersdenkenden unterlegen. Das 
Bomber-Kommando a ls unabhängige Wa ffe hatte zu Yiele 
F einde. l\lit der Unterstellung unter da s Oberkommando der 
Inyasionsarmee, gegen die sich H arris mit allen Mitteln ge­
wehrt, war es mit seiner bisherigen Selbständigkeit yorbei. 
Au der Forderung dieser Unterstellung hatte E isenh ower 
schließlich eine Kabinettsfrage machen müssen mit der Be, 
gründung, daß "ein Befehlshaber in entscheidenden Lagen nicht 
auf Bilten und Verhandlungen angewiesen sein dürfe". Als er 
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dann ferner Luft mal'3ehall 'l' edder lmd ni cht Hur ris zu 
seinem Luftwaffensachverstii ndigen gewähl t hatte, war das 
Ta uziehen 7.ugunsten der " Kollaborateure" entschieden. 

Als Ii an'is nach geglü cktor Innsion größere Selbständig. 
keit ZtLl'ÜCkgOWaJlli, aber nun nach den neuen \Veisungen '-er· 
mehrt gegen Einzelziele wirken ollte, blieb er hartnäckig bei 
seinem a lten Programm: 

"Ich halte dauernd zu tun, diese umfangreichen lVunschzett I 
el'heblich zu reduzieren. I ch U'ollle die Iiauptkräfte 1ceiter gegen 
d'ie Stüdte einsetzen." 

Die Vernichtung der Städte blieb se in Götze, das "es e 
delendam" sein Tollpunkt. Es kam die Zeit, wo wir den Ein· 
druck hatten, da ß der Bombenterror , der H a nd e iner ge· 
r egelten Fühl'llng ontgli tten, etwas Solbständiges geworden sei, 
das sich nicht mehr lokalisieren ließ, sich , ielmehr blind aus· 
toben müsso wie ei ne Ka t urkatastrophe. Erst die Kapitulation 
mach te dem Rasen ein Ende, 

In di esel' zwoiten H auptoffensive sich t H ar ri s die Krönung 
seines Erfolgs : 

"Die 1943 bombard'ierten S tädte zeigten bereits ein merkliches 
Nachlassen ihrer L ebensfähigkeit , und obwohl die Deutschen 
5 Mona~e Z eit gehabt halten, ihre 11' erke wiederherzllstellen 7md 
die obdachlos gemachten B elegschaften in B ehelfsheimen unter· 
zubringen, wal' die JV'irkung jetzt im H erbst 1944 doppelt so 
groß wie 1943." 

\Vir s ind damals wie h eute davon überzeugt, daß zu die Cl' 

Zeit der Krieg nicht Iltlr militärisch , sondern a uch wirt· 
sclutftlieh und produktionstechniseh yer!ol'en war, aber ob 
und wieweit die p lanmäßige Zerstörung der Städte und ins· 
besondere immor wieder der historischen Altstäd te hierzu 
ma ßgeblich beigetragen, ist doch sehr zweifelhaft. Es ist dies 
wohl a uch die heute vorh errschend o .Meinung auf a lliier ter 
Seite. J edenfa lls kommt das Luftkriegswerk " The R oyal Air 
F orce in The Wodd War" 1) nach sorgfältiger Untersuchung 
a ll er U mstä nde zu fol gendem abschließenden Urteil über 
Ha1'l' is' Rolle im Luftkrieg : 

"Er wäre zweifellos der .Mann dazlt gewesen, Deutschland mit 
einer gewaltigen Bomber.Offen ive altf die K nie Zlt zwingen, 
wenn man ihm die Freiheit und d'ie .lJfi/lel gegeben, Aber er er· 
el'hl:elt niellwls die K räfte, die er in den einzelnen K I'iegsphasen 
hierfür nötig gehabt hälle, Obwohl die seltlceren B omber zeitweise 
d'ie Priorität in der K 1'iegs1,roduklion hallen, wal' die Stärke der 
Bomberkräfte erster Linie nie größer als 1300 .Mnschinen, von 
denen nicht einmal alle vien notorige waren. Da.s 'U'(I,r n'icht genug, 
tun ständig 1000 B omber im Angr iff über Deutschland Zlt halten, 
D ie S tärke, die HaITis hierfür schätzte und forderte (,JOOO sch!c re 
und 1000 jJfoskilos) wü'rde genügt haben , seine Pläne zu. ver· 
wil'klichen , Auch umrden seine Kräfte oft zersplittert du rch An· 
!orclemngen der Adm'iralilät wId alulerer S iellen, und während 
der letzten 12 jJfonate war er stark eingespannt in den Kam1'f 
wn die V.Walfen und in die La.ncloperationen . Die strategi che 
H auptoffensive halle nur 1 Jahl' gedauert mit wenig mehr als 
dem achten T eil der K räfte, die H arris für erforderlich hielt ,' · 

Dio Offel1.'i\·e gegen die Moral, a uf die di e " ertl'eter cles 
h emmungslosen Bombenterrors s ich Yerlassen ha tten, dessen 
\ Virkung sich nicht a uf Kriegswi chtiges beschränkte, sondel'll 
wa,hllos a lles tre ffen wollte, hatte jedenfa lls versagt. H unis 
gibt das selbst zu: 

"Der Gedanke, die Iiauptlcirkung von den moralbrechenden 
Angriffen Zlt erwarten, halle sich als Irrtum erwiesen. Als wir 
fa.st alle größeren S tädte zerstört hallen, blieb d'ie B evölkemng 
unberührt 7md arbeitete brav in den angeschlagenen lI' erken 

weiter." 

1) Vgl. Fußn. aur S, 22 d es ;-';ovcmberherte "Ziviler Lurtschutz"1 952, 
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Selbst \'erstiindlieh muß das andere Gründ e gehabt ha ben 
a ls die e igene Tüuschung und elie Unzulänglichkeit der tech· 
nischen Mi ttel, und bei dem im a lten Europa üblichen west· 
ö ,t liehen Üborlegenheitsgefä lle der besseren Rasse über die 
ni edere kann di es nur dadurch möglich gewesen sein, daß 
der P olizeistaat den yersklaY"ten deutschen Rüstungsal'beiter 
mit eiserner Fa ust bei der Arbeit hi elt, K ein vernünftiger 
Mensch wird den EiLlrIuß der KriegseliktatlU' a uch a uf das 
\\ irtscha ftsleben in Abrede stellen wollen, aber wir haben 
damals den kollekti" en Mut gehabt, Kri eg und Bomben an· 
stiindig dtLl'ehzustehen, und deshalb haben wir auch heute di e 
COlU'age, uns zur \\Tehr zu setzen gegen eine so billige Er· 
kläntng wio dieso. 

Bereits im Kriege hatte s ich bei den \Vestall iiel'ten geze igt, 
daß keineswegs a ll e Kreise ,"om gleichen Ethos der " Aus· 
löschungsa ngriffe" beseelt waren und die sittlichen {oti\'e 
ihrer angeblichen Kotwendigkeit te ilten, \Var man doch in 
di esen Kreuzzug gegen elie Gewalt gezogen, um das Hecht 
in der \Yelt wiederhel'zustellen, Kun aber sollte der Krieg ge· 
worm en s in , wei I der einen l'nmenschli chkeit e ine andere 
entgege ngesetzt, Terror durch Terror, Unduldsa mkeit durch 
1}nduldsam keit bekiimpft wurde? So t rat denn bald nach der 
Freude übel' den ol'rungenen Sieg e ine Ernüchterung ein, und 
die Stimmung wandte s ich gegen don Initia tor dos Romben. 
terrors, der sich a nheischig gomacht, den feindlichen Kampf· 
stier mi t einem e inzigen wuchtigen Hammerschlag nieder· 
zustreeken; statt dessen aber war das Ende langsa m und 
peinlieh·quah'ol1 gewe en und hatte schli eßlich doch eltlreh 
clen kunstgerech ten Fa ngstoß des erfahrenen Matadors 
herbeigeilihrt werd en müssen, Denn in Wilklicl k eit ist ja 
Deutschland nicht den F olgen des Lcrftterrors im Verein 
mit innerer Zer etzung erl egen, sondern dem unmittel. 
baren militä rischen Angriff der a lliierten Invasionsarm een, 
Diese Erkenntnis und damit der U nwille in P ,lrteien, 
Kirchen und Presse ver tärkten sich immer mehr. Schon 
wiihrend des Krieges, a ls menschenfreundliche Kreise des 
neutral en Aus landes gemeint hatten , es sei nun genug des 
Sengens und Brennens, des \\' ii tens und \Vül'gens gegen di e 
deutschen Städte und ihre Bevölkerung, hatte B ernhard 
Shaw in e inem Aufruf zur MäßiguLlg mahnend gesagt : 

" K önnen 1cir behaupten, daß die bösesten Taten der Nazis 
schrecklicher u'(I,ren als das K Te pieren einer britischen Spreng. 
bombe von der Größe einer Lilfaß, ä7tle in einem B erliner oder 
Bremer K inderheim? 

Diese Stimmen woll ten nicht zur Huhe kommen, s ie ver· 
schärften s ich nach Kri egsende immer mehr. ]947 sprach s ich 
der Kritiker G yril F a ll s voller Verachtung übel' di e "Sa . 
turierung" der Stiidte im Bombenkr'i eg a ls di e plumpcste, 
bruta lste und YeI'schwenderi schste Art yon J\:I'iegführung aUR 
und meinte, daß jene. die s ie leiteten und überwa chten, selbst 
nich t genügend ge le itet und überwa.ch t worelen seien, l'nd 
J, F. G, Full er, 2) der beka lmte englisch e l\Iilitiirschrift. 
ste iler und Kl'iegshistoriker, kri t isierte in se in cm ] 949 er· 
schienenen Buche " Der zweite \\'e ltl;;:rieg" den tota len mili. 
tiirischen ieg a ls e in moraJi . ches Debakel. Er verurte il t 
rü cksichtslos di e zunehmende Enta rtung und Zerrüttung 
einet' fairen Kriegführung auf beiden Se iten, Die Terror· 
a ngriffe gegen eli c Zi\' ilbevö lkerung hätten nur wenig zum 
Ends iege be igetragen , dafür aber den Sieg ycrgiftet. Statt 
den Sieg der Westmächte zu beschl eunigen , hä t ten sie ihn 
nur verlängert, Der Krieg hätte schn ell er bcendet werden 
können, wenn d ie operati\'e Luftwa ffe sich auf militä risch e 
Ziele beschränkt hätte , Den großen Angriff auf H a mbw'g 
hczeiclmet Cl' a ls "eine erschreckende Schlächterei, dl:e selbst 

2) V gL S. 16 dieses H ertes. 
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für e'inen Attila eine S chande gewesen wäre" . "A uch nach dcm 
Angriff auf l)r e sn e n - dem schlimmsten Akt Yon Van­
da lismus - li efen noch zahlreiche andNe Angriffe we iter. 
Und so g ing eR, bis der Kri eg zu Ende wal' . " 'as wa r 
das Endergebnis dieser mongolischen Zerstörungswut ? \Väh­
rend di e beid en L 'Lndfronten vOI'gingen, um den Sieg zu el'­
ri ngen, WiLl' nie Luftflotte dabei, dem Frieden, der dem Sieg 
folgen solltL" den Boden auszuschlagen. D cnn Stildte und 
nicht Trümmerhaufen sind dic Grundlagen der Zivilisat ion!" 
Auch sonst hat "Bomber- H arris" ma nche herbe und a b­
fillligc K,·i t ik e insteckcn müsscn. 

Der Che f d l's l3omberkomma ndoR im Kri ege hat dann ba ld 
England den JW eken gekehrt und ist nach Hh odesien zurück­
gegangen . Die C:ründe dafür kennen wir nicht, ahnen sie a ber, 
Wenn wi I' erfahren, daß von den britischen Luft,mu'schällen 
der v iel' Flpitzenstellu ngen der RAF - Downing, P ortal, 
Tedder, H a ITis - C I' a ll ein nicht in den P eer-Sta nd erh oben 
wurde I) und daß d ie gefa ll enen Bomberpil oten ni ch t wi e die 
von Dowdi l1"s Jä"erkommando in der vVestminster-Abtei 
verzeichnet sind. ~ "Man weiß nicht weshalb ," 

Es will scheinen, daß der einstige Elu'enname .. BOlnber­
Harri s", den die britische Öffentlichkeit ihm gab, im La ufe 

I) Siehe hierzu S . 'l6 dieses Helles. 

de!' Ze it immer mehr einen abschätzigen Unterton erha lten 
ha t. Sein Erinnerungsbu ch ist Abschiedsliteratul' wie jedes 
Memoirenwerk. Als Geschich te ha lten diese von seinen 
Gegnel'll als Mohl'enwäsche bezeichneten R cclüfertigungell 
eine!' kritischen Prüfung nicht stand, aber als Be it rag zur 
Psycholog ie einer lr-l'I chre, die ein e Generation lang der \Velt 
Fluch und sch ließlich der Ruin Mitteleuropas war, s ind s ie 
von e inzigartigem Wert und Interesse. Am Ende dieser 
Lebensleistung steh t tiefste R es ignation: 

" l nzwi8chen und zu guter L etzt bin ich wieder in Rlwdesien 
das ich eins/. unfreiwillig verließ, obgleich als ,Freiwilliger' und 
na<;h dem ich mich immer zurückgesehnt habe. Wie die mei8ten 
von uns, bin ich rein zufällig in den Krieg hineingeraten und 
'rein zufällig blieb ich länger als die meisten anderen bei diesem 
Ha~werk. - M ein Anteil am näch8ten Weltlcrieg wird 8ein, 
m ~hm umzukommen. I ch bin nicht im Zweifel darüber, daß der 
näch8te K rieg einen großen T eil der zivili8ierten Welt oder auch 
die ganze vernichten wird. Vielleicht i8t das auch dl:e beste Lö8ung 
nach all dem, was wir erlebt haben. Irgendein T eil der men8ch­
lichen Gesellschaft, der sich etwa noch einbildet, daß sein Über­
leben notwendig und 8ein Über8tehen wünschenswert u'äre, 
muß in der 7'at eine außerordentlich hohe M einung von 
8ich haben ." 

SCHRIFTTUM 

Sc hiillh'r des Neuen lfcHbildes. Große Physiker unserer Zeit. Von 
.1)1'. H an8 Ha rtmann. 327 Seiten mit] 2 P orträttafeln . 
Athenäum Verlag , BOlUl, 1952. Gebunden 14,80 DM. 

Die Beherrschung des Stoffes, die Zusa mmen ehau der Be­
ziehungen, phi losophisches Denken, Zugetansein den lllusen, 
dIe im Buche ank lingenden pel'Eön.ltchcn Bezlehul~gen zu dem 
größeren Teil der Forscher - von Lau e bat den \ erfa sser um 
Aufnahm e seiner Selbstbiof,rraphie in das Bueh - , .a ll das 
zusa mm en befilhigte den Verfa sser,. dieses sc]:öne. \ .\ erk zu 
sehaffen. Es zeigt die Entwicklung emes net!en physlkaltschen 
\Veltb ildes, nicht einer "Veltanschauung. Es gruppIert nac!l 
Zwei Gesichtspunkten, einmal die Entdecker neuer phYSI­
kalischer \ Vi rldic hkeiten und zum anderen dIe D euter der 
Ta tsachen und Hchüpfer des llcue~ Weltb ildes, o hne damit 
e~nen grundsiltz lichen TrennungsstrIch Ziehen zu wollen. DIe 
hntdecker Röntg en, Ehepaar Curte,. M arcont- H ert z , 
Ruth er fol'd, Y. Lau e, lI ahn, Li se M e~ tn e r, S /1'aß11wnn: 
da s l ' nsichtbare wird sichtba r, da s untedba re Atom wlrCl 
te ilbar, der Raum w ird unrilumlic h, der Traum der AlchImIsten 
erfüllt sich Htruk t llren werden cntschJeiert, sc hlullllllernde 
Energ ie wi~d frei. Die Deuter: Plan ck , E in8 /ei1l. Bohr , 
H eisen berg , de Rroglie: das Ende der tei lbaren " 'e lt, der 
J< osmos wird endlich das Modell des Atoms entsteht, das 
Weltb ild wird unsich~r die Einheit des physil,a lisc hen Seins 
ist gehoren. Vom ph.~sikalische ll zum biologischen GeblCt 
gehen Bezie hungen: De8s au er , Both p, Pa8clla l J ore/an . 

\Vir erleben wie sich Be"abungen - ma nchmal unter 
Hchwierig keite:l - entwic keln7 wie .,;, it fa st yerh~s,'e n e rn . ~ " l e i ß. 
a uch etwas Glück ("Uenie ist na c h Edtson I 0 I nspu atlOn 
und !J90/o Transpirat ion") und mit sLren)!em selhstkntlschem 
Erwilgpn die EI'folge era rbeitet werden in der Hoffn~ng, der 
,,\Vah rlleit" zu nienen und - sogar! - der WahrheIt nahe­
gekommen zu sein und wie a uf Urund der Erfol;!e ein neues 
Welt hikl entsteht: da s dem der klassischen Physik ne.ue 
ungeahnte Inha lte in mög lichst wenigen und müg.hchst e.1I1-
fa chen Vorstellungen hinzufügt. Die Forsc her bcsc h.ranke n SIC h 

aber nicht nur au f ihr Fach sie haben uns a uch 111 hochsten 
mensch lic hen Bereichen Gewichtiges zu sagen. Ein eige.na rt iges 
\Va lten ließ in engem Zeitmum in yersc hledenen l\ at lonen 
Cenies hervorgehell , und es ist beglü ckend zu seh~n, '~I e sIe 
sich. obwoh l Kriege dazwisel,en ~wl11~n , gegenseIt Ig fordern 
und in neidloser Zusammenarbeit e1l1e l nterna tlonale des 
(; e i ~tes yerwirklichen. 

Der sachliche Inhalt, dazu der ästhetische Genuß an der 
yorzüglichen J?arstellung und dem gepflegten StiJ werden 
J ~de~ Ja~un".1Ssen.schaft!er, der nicht n~r sein~1ll T.agewerk 
, erhaftet Ist, } reude an diesem Werk bermten. Eme Lltemtur­
a u swa~l, eine ausführliche Zeitt>lfel, ein sorgfältiges Namen­
Irnd . Sach register vervollständigen den Inha lt . Die großen 
B Ibliotheken , Lehrer- und Schü lerbü chereien d ie Volks­
büchereien seien besonders auf das Buch JÜngewie~en . Dr. John 

.'cucrscbulz und Sic herbeit in gewerblichen ICclrieben. Von 
Oberingenieur Otto Lucke, Branddirektor i. R. J 24 Sei­
ten. " erlag Erich Schmidt, B erlin, ] 952. Broschiert 
6,80 DM. 

Der in F euerschutz-, W erksicherheits- und Luftschutz­
kreisen als besonders rührig und erfolgreich heka nnte Verfasser 
hat a us der Erfahrung eines lan!!en Berufslebens a ls Brand­
direktor der Siemenswerke in Berlin ein verdienstvolles Buch 
geschrieben. Seine Anle itung besitzt gegenüber den bisher 
henutzten zweI wesenthche Vorzüge: Sie hat nicht wie diese 
einen."ertreter der Gewerbe-, Hau- und Feuerpoli zei oder allch 
des \ erslcherungsfa ches zum Verfa sser, der naturgem ä ß die 
J)1I1ge mehr von außen hcr sehen und beurteilen mllll , sondern 
sIe Ist e~tst~lnden a us der ~ebendigen täg lic hen Erfahrung des 
Illl tten Im mdustrte llen l'euerschutz und Sicherheitsdienst 
stehenden Betriebspraktikers. Das bewahrt die Arbeit vor 
Theoretisieren und g ib t ihr den Vorzug großer Sicherheit der 
AUffassung, uber dIe erfolgversprec hendste Art der Auslegung 
der Vielen Slcherheltsvorschrrftcn wIe über d ie beste Wahl der 
~llttelund Möglichkeiten, betriebliche Schäden zu verhindern. 

Dcr weitere \ 'orzug des Buches liegt in seinem Aufbau nach 
d,er A Bq-Methode. J)er eingesc hlagene Weg ist auf diesem 
"achgeblet neu, aber rec ht g lücklic h. Er gestattet dem Inter­
essenten, un terstütz t durch ein exaktes Sac hregister, sich 
schneU daruber zu unterrtchten, was er zu wissen wünscht. 
ob es SIch nun um Arbeitsschutzvorrichtunoen Hlitzschutz 
Entrümpelung, l ösehwassen 'ersorg ung, Seft)st~ntzünduno~: 
' -orgänge oder Wasserstoff handelt. Von Ät her bis ZOJ'kn~" 
findet er a Ues praktisc h Wissel1SwerLe knapp und verständlich 
' -orgetragen. Der Text selbst sorgt durc h viele Stichworte und 
Hinweise - a llch Litemturvermerke - dafür dall das kleine 
Werk ein wirldich zuverlässiger H.atgeber ,~ird. Ma n kann 
den weltverzwmgten Stoff in vier Teile g liedern: C:e fahren ­
quellen bel bestehenden E inrichtungen . - Die wichtigsten 
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Bcstimmungen und Vorsc h.riften und ihre rich t ige Auslegung. 
- Die erforderlichen erprobten Feuerlöschgeräte und Feuer. 
lösehmittel sowie sonstige Sicherheitseinrichtungen. - Die 
bewährtenOrganisations formen des betrieb lichen W erksehutzes. 

Tm Frieden wie im LuftschutzfaUe erprobte Muster von 
Sicherheitsordnungen und Anweisungen fürWerksleitnng, 
Belegschaft , Wächter und Pförtn~r erf;iLuzen den ~n rund 
220 StichwortgebIeten kla r und u~erslchthc h vercl1chtete~ 
Stofr. Das neue Nachschlagewerk wlfd m der HandbucherCl 
der für die Sicherung eines gewerblichen und industriellen 
Betriebes Verantwortlichen manchen alten WiLlzer überflüssig 
machen. Rumpf 

I)ic Front 3n Itur und Indc. Von J. R a hier. 225 Seiten mit 
13 Abbi ldungen, Verlag J . Fisc her, JÜlk h. Preis brosc h. 
2,85 DM. 

Hinter diesem Buchtitel verbirgt sich das harte J(riegs. 
sch icksa l der beiden linksrheinischen Landkreise Düre n am 
Hürtgenwald und Jüli ch in der Rurniederun).(, die im Ein· 
und Ausfluggebiet dcr gegnerischen Bomberwaffe gelegen, 
mehr als a ndere von Kriegsbeginn an den Zu fä llen des opera· 
tiven Bombenkrieges gegen Deutschland a usgesctzt waren und 
clie zu letzt noch , als im Winter 1944/45 der Stellungskampf 
vor ihren Toren wogte, auch n och a lle Schrecken und Ver· 
wüstungen des taktischen Luftbomba~dements in einem selbst 
für damalige Verhä ltnisse ungewöhnlIchen Ausmaß~ erlebten. 
In bunter Folge erzählt das Buch lJl lebhaften Ben chten des 
Verfassers, untermischt mit Erlebnissch ilderllngen anderer 
Mitbeteiligter und oft unterbrochen von .Wehrmaeht~!)e feh len 
und großsprecherischen Durchhaltea nwClsungen rler ort lichen 
P,utciinstanzen und ihren landfremden H elfershelfcrn, letztere 
nur zu dem Zwecke sich inmitten einer zusammenbrechenden 
PrOllt und sich aufiösenden Wehrmacht noch ein paar Ta ge 
lä nger an der Macht zu erhalten. 

Wie sich in der la,neren Kriegszeit vom ersten Bombenwurf 
a m 11 . Mai] 940 bis E~lde F ebruar 194.5, a ls der JCrieg endlich 
die geq uä lte Landsc.haft überroLl te, die vorueug,eTlden Ma 13· 
nahmen des zivilen Luft sc hutz es m den Stadten lind 
draußcn in den Dörfern und Einzelhöfen gesta lteten und be· 
wiLhrten, darüber erfahren wir zahlreiche lehrreiche Einzel· 
heiten . Die in den K apite ln " Luftschutz im Kreise Jülich" 
mi tgeteilten Erfahrungen und Leistungen, welche darüber 
berichten w ie die schließlich 22% der (Jesa mtbC\·ölkerung 
a usmachdnden Iiindlichen Luftschutzkriifte mi t den auf ihre 
Dürfer abgeworfenen 749 Sprengbomben, 10 87.5 ::>tabbrand· 
bomben und 2:~87 Phosphorbomben fert iggeworden sind, 
verdienen von einer zukünftigen Luftschutzorganisation als 
vorbilcUich festgehalten und ausgewertet zu werden. 

Für die beiden Krcisstäd te, d ie a lte H erzogstadt J ülich und 
die neuere Industrie· und Uartenstadt Düren, so ll te freilich 
a ller tapfere Einsatz sc hließlich doeh vergeblich gewesen .sein. 
E s ka m die Zeit, a ls d ie Sti~dtebombardement· e rstma ~lg m 
sichtbaren Zusammenha ng mit den militärischen OperatIonen 
gerieten und daß, wie in (liese m I"alle, 11 50 schwere Bo n~?er 
a uf Anforderung der 1. US·Armee "emen K orndor nach h oln 
schlugen" , indem sie d.ie a uf dem Wege dortlun . liegend en, 
militi~risch sonst bedeut ungslosen Städte nürcn, Jülleh lind 
H einsberg im Stile der in der Norm andie auf~t . Lö, Caen unü 
andere erprobten TeppichwurfangriJIe dem Erdboden g leich . 
mac hten , Tausende von Zivilisten (in Düren a llein über 5000) 
in den unzulänglichen H auskellern und Behelfsunterständen 
bewabend. Dieser Terromngriff wa r I1f1,ch amerikanischem 
Zeugnis einer der zerstörendsten, der je gegen deutsche Klein· 
st iid te geflogen worden ist. 

Zwar handelte es sich hier kaum , wie etwa im Fa lle W ese I, 
um einen unmittelbaren taktischen Lufta ngriff zu dem Zwecke, 
den Erdtruppen vor dem I::iturmangriff über den .Rhein "die 
Siegesbahn mit Bombenteppichen zu pflastern", sondern 
zuni~chst nur um den mittelbaren Effekt, "das Chaos hmter der 
feindlichen .Front zu steigern". Die Vern ichtung der Städte 
erfolgte a m 16. November 1944, ihre Beset zung erst am 
23. F ebruar 1945. 

Das Buch ist mehr als einHcimatbuch . Für den Aufba u eines 
neuen zeitgemäßen Luftscl~utzes. is~ es beso.nders deshalb 
wertvoll weil es sehr deutlich dlC Grenzen emes nut emor 
zivi len Selbstsc hutzorganisation zu leistenden Auftrages im 
Rahmen der H eimatverteidigung aufzeigt. Rumpf 

l 'he Sciencc and Engincering 01 Nuc:Jcur I'ower. Unter Mit· 
wirkung von 12 anderen Autoren herausgegeben von 
Clark Goo dmann . 501 Seiten in Sc hreibmaschinen· 
clruck, 114 Textabbildungen und 107 KurvendarsteIlungen 
im Anhang. Verlegt bei Addison.Wesley Press Inc., Ca rn. 
bridge 42, Mass. 1947, Neudruck 1949. Format 27 X 20cm . 
Preis geb. 58,50 DM. 

Das Buch, das sich in eI'8ter ]~inie an nichtspezialis ierte 
Ingenieure wendet, stellt die Grundlagen und Anwendungen 
der K ernphysik dar. Dabei wurde Material verwendet, das 
von der US Atom ic Energy Commission zur Verfügung gesteUt 
wurde. 

Nachdem einleitend die grundsätzlichen Fmgen dcr K ern· 
physik erörtert wurden , wird der K ernspa ltungsprozeß ein· 
gehend bellandelt, die Neutronendiffusion mathematisch durch· 
gerechnet und da nn clie Theorie und Anwendung von Kern· 
rea ktoren d iskutier t . Die Konstruktion und Überwach ung von 
Atom meilern, ferner die Abführung der im Meiler entstehenden 
'Wärmeenergie werden behandelt; sc hließüch wird a uf geeig. 
nete Atombrennstoffe eingegangen . 

E in ausführlicher Anhang enthält graphisch e Darstellungen 
der Wirkun).(squerschni tte sämtlicher Elemente in Abhiingig. 
keit von der Neutronenenergie. Diese in ihrer Ausfü hrlichkeit 
lind Vollstiindigkeit hcrvorragende Kurvensa mmlung verdient 
eine besondere Würcügung. Andere Tabellen entha,J ten die 
genauen Massen und Bindungsenergien der Kerne a ller 
chemisc hen Elemente mit K ernladungszahlen bis 26, ein. 
sc hließlich a ller bekannten Isotopc. 

Das wertvolle Buch ka nn auch elcm deutschen interessierten 
Leserkreis nur empfo hJen werden. Klaus·Dieler M ielenz 
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An unsere Leser! 
Der Inha lt eier bei den im J ahre 1952 erschienenen 

Hefte (November und Dezember) von " Ziviler Luft. 
schutz' wird im Inha ltsverzeichnis des 17. J'ahrgan:se~ 
Aufnahme finden. 
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